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„Weiße Sklaverei.“ 


Wieder viele Mädchen aus Ber: | 


lin u. J. w. verſchwunden. 


— 


Das Narokko-Hezänk. 


Parifer Zeitungsgelläff abermals 
halbamtlich dementirt. 


Schlimme Ausſchreitungen beurlaubter 
bosniſcher Soldaten auf einem 
Bahnzug. 


Senſationeller Selbſtmord in Wien. 


Berlin, 12. Sept. In der allerjüng— 
ſten Zeit verſchwinden viele Mädchen, 
namentlich aus Berlin und Umgegend. 
Allem Anſchein nach ſind dieſe Fälle 
ſämmtlich auf die Thätigkeit einer 
wohlorganiſirten Bande zurückzufüh— 
ren, welche ſich dem internationalen 
„Mädchenhandel“ widmet. Trotz aller 
Vereinigungen und Geſetze will die 
Unterdrückung dieſes ſchmachvollen 
Handels durchaus nicht gelingen! Man 
gewinnt immer mehr den Eindruck, 
daß auf internationalem Wege noch 
lange nicht genug gegen dieſen hochbe— 
denklichen, empörenden Gemeinſchaden 
gethan worden iſt. 

Mehr oder minder kommt derſelbe 
übrigens in allen Theilen des Reiches 
bor. So wird heute aus München ge— 
meldet, daß ein gewiſſer Nelſon aus 
Cincinnati, der ſich „Farmer“ nennt, 
wegen Mädchenhandels ſowie wegen 
verſchiedener Heirathsſchwindeleien ver—⸗ 
haftet worden iſt. Die betreffenden 
Fälle ſind indeß offenbar weit zahlrei— 
cher, als es nach den Verhaftungen 
ſcheint. Es wird ſchon nothwendig 
ſein, Allen, welche ſich mit internatio— 
nalen Stellenvermittlungen befaſſen 
und „Lehrerinnen“ u. ſ. w. nach 
Städten der Ver. Staaten, nach Süd— 
amerika und anderen auswärtigen 
Ländern engagiren, noch viel ſchärfer 
auf die Finger zu ſehen, als das bis— 
her geſchehen iſt! 

Bismarck in der Walhalla. 


Die Aufſtellung der Bismarckbüſte 
in der Walhalla bei Regensburg iſt 
nunmehr für den 18. Oktober angeſetzt 
worden. Profeſſor Kurz hat die, aus 
karrariſchem Marmor gefertigte Büſte 
ſoeben vollendet. 

Die Bismarck-Gedenkfeier, welche 
aus dieſem Anlaß in der Walhalla 
ſtattfinden ſoll, wird ſich zweifellos 
zu einer großartigen patriotiſchen 
Kundgebung geſtalten. 

(Der 18. Oktober iſt bekanntlich 
auch der Gedenktag der Völkerſchlacht 
von Leipzig und der Geburtstag des 
Kaiſers Friedrich.) 

Marokkorauſchen im Blätterwald. 


Die halbamtliche „Nordd. Allgem. 
Zeitung“ ſieht ſich veranlaßt, an her» 
vorragender Stelle alle neuerlichen 
Verdächteleien betreffs Deutſchlands 
Marokkopolitik als durchaus un— 
begründet zurückzuweiſen. 

Sehr ſcharf tadelt das Blatt die Pa— 
riſer Preſſe, beſonders die Zeitung „Le 
Temps“ wegen Verbreitung der fai— 
ſchen Behauptung, welche am 9. Sep⸗ 
tember bezüglich der Miſſion des deut⸗ 
ſchen Konſuls Vaſſel (von Tanger) er⸗ 
ſchien. Wörtlich ſagt dann die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung“: 

„Die unbegründeten Angaben der 
„Temps“ werden allem Anſchein nach 
in Tanger ſyſtematiſch in Umlauf ge— 
ſetzt, offenbar nur zu dem Zweck, die 
deutſche Seite dort und anderwärts zu 
ſchädigen und in Mißkredit zu brin— 
gen. Es iſt eine höchſt ſeltſame Vor: 
bereitung für weitere Erörterungen, 
welche Frankreich in der Marokkofrage 
wünſcht, daß gerade franzöſiſche Zei— 
tungen eine ſolche feindſelige Haltung 
einnehmen, obwohl ſie wiſſen, daß die 
franzöſiſche Regierung den Wunſch 
hegt, Deutſchland möge gewiſſen wei— 
teren Vorſchlägen hinſichtlich Marok— 
kos beitreten!“ 

Turbinen für Schlachtſchiffe. 

Es wird bekannt gemacht, daß das 
Reichsflottenamt auf allen Schlacht⸗ 
ſchiffen, welche künftig gebaut werden 
ſollen, Turbinen einſetzen laſſen wird. 


General Werder's 100. Geburtstag. 


In vielen Kreiſen wurde heute der 
100. Geburtstag der Geburt von Gen. 
Auguſt Graf v. Werder, dem Helden 
von Villerſexel und Belfort (9. bis 17. 
Januar 1871), feſtlich begangen. 

(v. Werder wurde am 12. Sept. 
1808 zu Schloßberg, im Amt Nor⸗ 
kitten, Oſtpreußen, geboren. In den 
obigen Kämpfen hatte er, nachdem er 
erſt die Garibaldianer in Schach ge— 
halten, e3 mit Bourbafi und ber fran= 
zöfifhen Oftarmee zu thun, bie ihm 
numertich meit überlegen mar, Er 
twieß ihren Anprall aber fchließlich in 
breitägiger Schlacht energijch zurüd. 
Diefe Waffenthat machte ihn beſonders 
in Gübbeutichland, melches: von ber 
franzöſiſchen Oſtarmee unmittelbar 
bedroht war, ungemein populär, und 
er iſt dort neben Unſerem Fritz“ (dem 
ſpäteren Kaiſer Friedrich) der belieb⸗ 
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Angabe in Abrede, 


(16 Zeiten) 


zöfifchen Krieges geblieben. Zu Preis 


burg i. ®. wurde aud) ein Standbild 
zu feinen Ehren errichtet. Er ſtarb 
am 12. September 1887, alfo an fei> 
nem Geburtstage.) 

Keine nene Schuldenmaderei. 

Der Norddeutfche Lloyd ftellt bie 
daß die Ausgabe 
neuer Schuldfcheine oder bevorzugter 
Aktien ſeitens dieſer Dampfergeſell⸗ 
ſchaft geplant ſei, die zwar ebenſo, wie 
andere Dampfergeſellſchaften, einen 
theilweiſen Ausfall in ihren Geſchäf— 
ten hatte und große Ausgaben für 
weitere Verbeſſerungen und Schiffs— 
bauten machte, aber es doch nicht für 
nöthig hält, zu neuen Anleihen zu 
greifen. 

Das Panier des Friedens. 


Am kommenden Mittwoch werden 
in Berlin die diesjährigen Berathun— 
gen der Interparlamentariſchen Frie— 
densunion formell eröffnet werden. 
Die Amerikaner ſcheinen eine beſon— 
ders hervorragende Rolle bei derſelben 
zu ſpielen. Nicht nur haben ſie ſchon 
jetzt einen bedeutenden Antheil an dem 
aufgeſtellten Programm, ſondern ſie 
werden auch mit einigen neuen 
Schiedsgerichtsvorſchlä— 
gen hervortreten, die, wie wenigſtens 
die betreffenden Einbringer erwarten, 
die Grundlage für einige der wichtig— 
ſten Erörterungen der Woche abgeben 
werden. Dieſe Vorſchläge ſind, wie es 
heißt, bereits vom Staatsdepartement 
in Waſhington im Prinzip gutgeheißen 
worden und werden jetzt in Berlin von 
maßgebender Seite ſorgfältig erwogen. 

Der Inhalt dieſer Vorſchläge iſt, 
wie man hört, im Weſentlichen folgen— 
der: 

1) Annahme des Grundſatzes, daß 
in keinem Streitfalle, der dem interna— 
tionalen Schiedsgericht unterbreitet 
wird, ein Zuſpruch erfolgen ſoll, wel— 
cher den Verluſt oder die Entfremdung 
irgendwelchen Gebietes in ſich ſchließt, 
auf das die eine oder die andere der 
betheiligten Nationen jetzt einen unbe— 
ſtrittenen Anſpruch hat. (Dieſe Be— 
ſtimmung würde es vermuthlich ſo gut 
wie unmöglich machen, beſtehende 
Grenzlinien zu ſtören und dürfte ein 
ernſtes Hinderniß beſeitigen, welches 
jetzt der Zuflucht zum internationalen 
Schiedsgericht oft im Wege ſteht.) Mit 
dieſem Vorſchlag iſt ein anderer ge— 
paart, dahin gehend, daß die Mächte 
ſich verpflichten, den Grundſatz der 
einheimifchen Selbftherrlichteit anzuer- 
fennen, und ausbrüdlich dem Volfe je- 
des Staates das unbejchräntte Recht 
zugeftehen, jeine innere Angelegenheis | 
ten zu fontrolliren, Damit foll die Ge— 
legenheit zu Reibungen in Fällen, wie 
e8 3.8. bie ber japanifdhen 
Schulfinder in den 2er. Staa- 
ten maren, vermindert werben. 

2) &3 Joll eine Ertrafommilffion 
eingefebt merden, um zu bejtimmen, 
wie der geplante ftändige GSchieds- 
gerichtshof zufammengefeht fein foll, 
damit unparteiifche numerifche Ver- 
tretung aller betheiligten Staaten ge= 
fihert wird. 

Kongregabgeordneter Richard Barts 
boldt von St. Louis ſoll dieſe Vor— 
ſchläge einbringen. Er ſowohl, wie 
Dr. Nicholas Murray Butler von der 
Kolumbia Univerſität, welcher zwar 
kein Mitglied der Interparlamentari— 
ſchen Friedensunion iſt, aber als eifrig 
intereſſirter Zuſchauer den Berathun— 
gen beimohnen wird, find höchit hoff» 
nungsvoll bezüglid des praftifchen 
Ergebniffes diefer Konferenzen. 

Schon allein die Anmefenheit von 60 
franzöfifhen Parlamentären, 
melde zu dieſen Berathungen auf 
deutfchen Boden gekommen ſind, iſt 
bezeichnend dafür, wie ernſt die Frie— 
densbewegung genommen wird. Sehr 
bezeichnend iſt ferner die Thatſache, 
daß der deutſche Reichskanzler v. 
Bülow ſo entſchieden die Eröffnungs— 
rede zu halten wünſchte, daß er ſogar 
das Datum des Zuſammentrittes ver— 
ſchieben ließ, damit er hierzu imſtande 
ſei. Man glaubt in gewiſſen Kreiſen, 
daß des Kaiſers kürzliche Friedens— 
reden in Straßburg und Kolmar 
die Einleitung für gewiſſe bedeutſame 
Auslaſſungen bilden ſollten, mit denen 
der Kanzler bei vorſtehender Gelegen— 
heit aufwarten wird. 

Krawallende Soldateskal 

Wie aus Wien gemeldet, meuterten 
und krawallten 250 Mann bosniſcher 
Soldaten auf einem Bahnzuge, wel⸗ 
cher auf der Fahrt von Wien nach Se— 
rajewo war, — angeblich nur weil der 
Zug ihnen nicht ſchnell genug fuhr. 
Sie verübten alle Arten von Plünde— 
rungen und ſetzten ſich vollſtändig über 
die militäriſche Disziplin hinweg. 
Als aber der Zug in Serajewo einlief, 
ſtand am Bahnhof ſchon eine ſtarke 
Militärmacht bereit, nöthigenfalls zu 
feuern und mit dem Bajonnett anzu— 
greifen. Die Krawaller gaben weite— 
ren Widerſtand auf und wurden als 
Gefangene abgeführt. Sie werden vor 
ein Kriegsgericht geſtellt werden. 

Es wird übrigens hinzugefügt, daß 
noch vie le andere Ruheſtörungen 
neuerdings in Bosnien und der Her⸗ 
zogewina vorgekommen ſind (deren 
Bevölkerung bekanntlich immer ent⸗ 
ſchiedener Volksvertretung verlangt) 
— obwohl in Wien nach wie vor in 
Abrede geſtellt wird, daß eine Bewe⸗ 
gung gegen die Regierung in dieſen 
Landen beſtehe. 

Wie ſchon ——— ſtehen 
dieſe Länder nominell noch mit der 
Türkei in Verbindung, und die Ge— 


fran⸗ wãhrung einer Verfaſſung und Volls⸗ 








Chicago, Sonntag, den 13. September 1908. 


vertretung dafelbft hat den Anftoß zu 


der jetigen Bewegung gegeben. 
Amerifanijtenfongref. 


Der 16. Internationale Kongreß 
ber Amerikaniſten (Forſcher amerika— 
niſcher Volksſagen, Alterthümer uſw.) 
iſt ſoeben in Wien eröffnet worden. 
Unter den Anweſenden iſt auch die 
Prinzeſſin Thereſe von Baiern, welche 
ein geſchätztes Buch über ihre Reiſen 
und Forſchungen in Kolumbia, Ekua— 
dor und Braſilien geſchrieben hat. 

Selbſtmord eines Geſchäftsmannes. 

Rieſiges Aufſehen erregt in Wien 
die Kunde, daß Geza Hirſch, eine der 
hervorragendſten Geſchäftsleute, Ei— 
genthümer vieler aHndelsbazaare und 
ſonſtiger Unternehmungen, Selbſtmord 
begangen hat! Man kennt keinen 
Grund für die Verzweiflungsthat. 

Um des Friedenoe willeu— 
Katholikenparade in London ohne alles 
kirchliche Gepränge. 

London, 13. Sept. Unter einem 
wahren Sturm von Proteſten machte 
noch geſtern Abend in der Meſſe, die 
in Verbindung mit dem Euchariſtiſchen 
Weltkongreß abgehalten wurde, der 
Erzbiſchof Borunce offiziell bekannt, 
daß in der heutigen Parade nicht nur 
keine Hoſtie getragen wird, ſondern 
überhaupt alle kirchlichen Aeußerlich— 
keiten in Wegfall kämen, wegen der 
bitterböſen Gegenagitation ſeitens 
übereifriger britiſcher Proteſtanten. 

Der Erzbiſchof beklagte bitter den 
unduldſamen Geiſt, welcher dieſe Lage 
herbeigeführt habe. In ihrer erſten 
Entrüſtung wollten ſehr viele katholi— 
ſche Führer ſich über allen Widerſtand 
hinwegſetzen und die Prozeſſion den— 
noch ganz nach dm urſprünglichenPro— 
gramm abhalten; doch behielt ſchließ— 
lich der konſervative Flügel die Ober— 
hand, — beſonders die Befürchtung 
einer tumultuariſchen Gegenkundge— 
bung gab den Ausſchlag. 

Heute amtiren in allen katholiſchen 
Kirchen dahier hohe Würdenträger von 
Auswärts. 

ſtönig Edwars Geſundheit 
Bat fich in Marienbad wieder gebefjert.— 

Klatid. 

Marienbad, Defterreih, 13. Sept. 
Durch feinen dreiwöchigen Aufenthalt 
dahier hat fi König Edwards Ges 
fundheitszuftand mieder beträchtlich 
gebeffert. 

Zugleich werden aber auch allerhand 
Klatſchgeſchichten über ihn verbreitet. 
©o lange er hier wer,fchiwieg man da= 
bon. Nun er aber fort ift, erzählt man 
fich allerhand Gefchichten, wie er beim 
Golf- und Euchrefpiel zugleich, wieder 
in faft ähnlicher Weife, wie feinerzeit 
ala Prinz von Wales, ala „Schmwere- 
nöther” gegen die Damenmelt aufgetre= 
ten fei und feine Begünftigungen To= 
gar ziemlich offen gezeigt habe. Wie— 
viel an diefen Gefchichten ift, laßt fich 
freilich jchwer fagen; die Meiften aber 
balten fie nicht für ganz grundlos, mie 
in allen diejen Fällen. 

Doch Hoff ung auf Thronerbe? 
Holland freut ſich ſehr über die neueſte 

Kunde! 

m Haag, 12. Sept. Große Freude 
erwedte heute Abend bei allen getreuen 
bolländifchen Unterthanen die Kunde 
aus dem Königsichloß in Apeldoorn, 
die Gefchichten über Fehlgeburt feien 
falfch gewefen, und die Aerzte der Kö— 
nigin Wilhelmina hofften vielmehr, 
daß gegen nächiten April Hin ein 
Ihronerbe erwartet werden fünne! 

(Und doch hatte es vorgeftern gehei- 
ben, jene Geichichten feien amtlich be— 
jtätigt!) 

Die Aerzte geben indeß zu, daß der 
Auftnnd der Königin ein heifler fei. 

._ — 

Selbitmord nah Operation. 
Eine Derjweiflungsthat der Gattin eines 

Armour’fhen Gejchäftsführers. 

Philadelphia, 12. Sept. Heute 
Nachmittag traf hier die Kunde ein, 
dat Frau Clara 9. Ohl, Gattin von 
Georg %. Ohl, dem befannten Ge> 
fhäftsführer der hiefigen Filiale von 
Yrmour & Eo., zu Mount Pecone fih 
entleibt hat. Geſchwächt und fehr 
mürriſch infolge einer Operation, ent— 
lief ſie ihren Wärterinnen und ſchnitt 
ſich den Hals durch. 

Vom Baſeball⸗Felde. 
„AmericanLeague. 

Detroit, 12. Sept. Bei dem heuti- 
gen MWettjpiel dahier, in 10 Gängen, 
fiegten die Chicagoer Gälte 
(„Whitefor“) über die Detroiter mit 2 


zul. 

Cleveland, 12. Sept. Mit 5 zu 4 
Tıhlugen die Clevelander heute die St. 
Louiſer. 

10,000 Zuſchauer. 

Boſton, 12. Sept. Die New Yorker 
Gäſte triumphirten heute über die Bo— 
ſtoner mit 1zu 0. 

Waſhington, D. K., 12. Sept. Die 
Waſhingtoner ſchlugen heute mit 5 zu 
4 die Philadelphiaer. 

„Rationalleague”. 

Philadelphia, 12. Sept. Ym erften 
heutigen Spiel, das in 11 Gängen 
ftattfand, fiegten die Philadelphiaer 
über die Boftoner mit 5 zu 4, und im 
zweiten fiegten fie wieder mit 3 zu 1. 

New Hort, 12. Sept. Mit 6 zu 3 
Thlugen die New Yorker heute bie 
Brooklyner. 

20,000 Zuſchauer. 

Pittsburg, 12. Sept. Die Pitts⸗ 
burger beſiegten heute Nachmittag die 
Cinecinnatier mit 4 zu 3. 

St. Louis, 12. Sept. Die Chi⸗ 
cagoer Cubs“ ſiegten heute über 
die St. Louiſer mit 7 zu 8. 


— — he 


\ Geſchütze 


Weight' Triumbhe. 
Aeroplan blieb mit zwei Männern über 
9 Minuten oben. — Dann im Soloflna 
von faft ı3 Stunde! 


MWafhingion, D. K., 12. Sept. — 
Heute fpät Nachmittags hat Droille 
Wright mit feinem Xeroplan zu Fort 
Miyer, Ba., iwieder einen „NRelord“ 
gebrochen. Die Ylugmafchine blieb 
diesmal mit zwei Männern an Bord 
über neun Minuten in der Luft. Der 
zweite Mann war Major George D. 
Squires, jtellpertretender Chef des 
Bundesjignaldienftcs und Vorfigen- 
der der Kommijfion, welche erngnnt 
wurde, um die amtlichen Proßeleiffun- 
gen zu leiten. (Bei feinem Dauerflie- 
gen, bei dem Wriaht am Freitag 70 
Minuten oben blieb, war er bisher 
jtet3 allein.) 

Der Xeroplan fam 13 Minuten vor 
5 Uhr Abends zur Erbe, 

Wright trifft jet Vorkehrungen 
für einen neuen Flug, bei welchem er 
wiederum jich felbjt zu übertreffen er- 
wartet. 

(Später:) Bei dem neueften 
Flug ſtieg das Weroplan mit den ziwei 
Snjaffen bi3 zu einer Höhe von 150 
Yu und blieb im Ganzen 9 Minuten 
und 64 Gefunden oben, mährend 
Wright das vorige Mal, ala er einen 
Paflagier hatte (den Leutnant Lahm 
bom GSianalforpe), 6 Minuten und 
26 Sekunden oben blieb. Achtmal 
umfreijte er den Paradeplat, melchen 
er ohne Baffagier bei einer Fahrt 58 
Mal umkreiit hat. 

Taft fofort nachdem er zur Erde ge= 
fommen, machte er jchon einen neuen 
Aufſtieg. 

Diesmal blieb Wright eine Stunde, 
14 Minuten und 20 Sekunden in der 
Luft. Er war aber wieder allein. 

Waſhington, D. K., 13. Sept. Nun 
die Brauchbarteit des Wright'ſchen 
Aeroplans als Mittel zur Kriegs— 
beobachtung und als militäriſcher Bote 
ſogut wie feſtgeſtellt iſt, richten die Ar— 
meebeamten bereits auch ihre Aufmerk—⸗ 
ſamkeit darauf, ein Vertheidigungs— 
mittel gegen die Wirkſamkeit derarti— 
ger Flugmaſchinen, wenn dieſelben 
vom Feinde benutzt werden, zu erhal— 
ten. 

Hr. Wright hat bis jetzt mit ſeinem 
Aeroplan noch keine Höhe erreicht, wel— 
che außerhalb des Bereiches von Klein⸗ 
feruerwaffen liegt. Es"ift. aber gewiß, 
daß er ed noch auf eine Höhe von einer 
Meile bringen wird. 

Sn diefem Falle könnten nur große 
jolde Flugmafcdinen zur 
Erde bringen. Zu diefem Behuf mä- 
ren aber radifale Aenderungen in den 
Gejhüblafetten erforderlih, damit 
fi mit denfelben nahezu fentrecht 
feuern ließe. 

Brigadegeneral Erozier, der Chef 
des Gejhükmejeng und Erfinder des 
Gejhübtes, das feinen Namen trägt 
(auch Einbringer der Klaufel im er- 
ten Haager Vertrag, melche die An 
wendung von Ylugmafchinen ala An 
griffämwerfzeuge im Krieg unterfagt), 
bezweifelt jehr, ob ein Xeroplan jemals 
zur Beförderung von Fracht oder Paf- 
agieren benußt werden fünne. Dod 
mißt er ihm fonft arofe Wichtigkeit zu. 


Muthmaßliches Better, 
Es wird noch fo jchnell anders, — oder 
doch? 


Mafhington, D. K., 12. Sept. Das 
Bundesmwetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Sjlinoi$ am Sonn= 
tag und Montag in Ausficht: 

Iheilmeife trüber am Sonntag und 
Montag; jedoch im Ganzen wenig ber- 
änderlich. 

Dasſelbe gilt für Indiana. 

Für Nieder-Michigan wird Regen— 
ſchauer auf Sonntagabend oder Mon— 
tag angekündigt. 

(Der Chicagoer Wetteronkel pro— 
phezeit:) 

„Im Allgemeinen ſchön“ an beiden 
Tagen. Wenig veränderte Temperatur; 
leichte Winde. 

Der Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit— 
tag um 1 Uhr 79 Grad, um 2- Uhr 
80, um halb 3 Uhr 81, um 3 und 4 
Uhr 78, und 5, 6 und 7 Uhr Abends 
77 Grad. 81 mar die höchfte Tempe- 
ratur de3 JTages, während 72 Grad 
(um 4 Uhr Morgen?) die niedrigjte 
mar. Der Wind erreichte eine Schnel- 
Tigfeit bis zu 12 Meilen die Stunde 
und fam vom Nordoften. Am Bor: 
mittag betrug der Yeuchtigkeitägehalt 
der Zuft 78, und am Nachmittag 69 
Prozent. 

So ziemlich allgemein herrſcht im 
Land hohe Temperatur. St. Paul und 
Los Angeles hatten die ſelbe Tem— 
peratur, nämlich 96 Grad im Schat— 
ten! Dagegen meldete San Franzisko 
nur 52 Grad. 

Gewitterſtürme ſtellten ſich in St. 
Paul und an mehrere mittelweſtlichen 
Plätzen ein, und Galveſton hatte 1.74 
Zoll Regen. 


Dampfernachrichten. 
Angekommen: 
ort: Kaiſerin Auguſte Viktoria von Sams 
burg; Galedonia don Gladgew (Sonntag - Bormits 
tag am 


Dof). 
An Nantudet, Maff., vorbei: Rieum Umfterdam, 
von Rotterdam nah Rem York. (Dürfte ontag 
Vormittag das New Yorker Dod erreien); Zee 
land von Untwerpen; Minnebaba von London, 
(Ebenfalls im Kauf de Montags am Dod zu ers 


warten). 
Liverpool: Germante von New Port. 
Southampton: St. Baul von New York. 
New Vorl: Umbria nad 
n ——— Mejaba 
nah Kuba; ce nah $ 
Rortorifo und Benezuela; 
Argentinien uf.i.; Prinz 
i ifa und 


New 


ol; Rem Vort 
don; Sabana 
Karalas, v. 
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Wird Nsofevelt do. ftumpen? 
Republifanifche Führer follen fehr ftarf 

in ihn dringen. — Was im demofrati- 

fchen Hauptquartier gejagt wird. 

New Hort, 12. Sept. Die Mög- 
lichteit, daß Präſident Rooſevelt ſich 


doch bereden laffen mag, eine ober | 


zwei Neben mahrend der jebigen 
Nationalkampagne zugunſten des repu— 
blikaniſchen Präſidentſchaftstandida— 
ten Taft zu halten, hat den öſtlichen 
Vizevorjiter des demokratiſchen Na— 
tionalausſchuſſes, Hudſpeth, zu einer 
Erklärung veranlaßt. 

„Sie können als von unſerem 
Hauptquartier kommend mittheilen“, 
ſagte er zu den Vertretern der Preſſe, 
„daß wir direkte und beſtimmte Nach— 
richt darüber haben, daß die republika— 


niſchen Führer ſchon ſeit zehn 


Tagen in den Präſidenten Rooſe— 
velt dringen, auf den Stump zu gehen. 
Bis jetzt hat ſich Hr. Rooſevelt deſſen 
geweigert, auf den Grund hin, daß 
Solches der Ueberlieferung wider— 
ſpreche. Hr. Hitchcock erwartet aber 
zuverſichtlich, daß ſeine Ueberredungs— 
künſte ſchließlich doch noch Erfolg 
haben werden. 

Der Standpunkt, welchen Herr 
Hitchcock dem Präſidenten gegenüber 
einnimmt, iſt der, daß er, Hitchcock, ſehr 
gegen feine Meigung ſich zumVorſitzen— 
den des republifanifchen Nationalaus- 
Schuffes habe machen laffen, und daß 
jebt, da feine Kampagne eine weniger 
günftige Wendung zu nehmen fcheine, 
Herr Roofevelt ehrenhalber gebunden 
fei, Alles zu thun, was er fönne, um 
den Tag zu retten. Hr. gitcheod halt 
aber den Erfolg für wichtiger, al3 alle 
amtlide Scidlichkeit. Sie fünnen es 
daher ala Möglichkeit erwarten, daß 
Hr. Roofevelt in den le&ten zwei Wo- 
chen der Kampagne auf den Stump 
geht. Dies bedarf von unferer Seite 
feines Kommentars.“ 

Als Später Herren Hitcheod diefe Er- 
flärung gezeigt wurde, lächelte er nur 
und fagte: „sch habe darüber nichts zu 
bemerfen.“ 

Saratoga, N. 9., 13. Sept. Beob- 
achter der Lage in Verbindung mit der 
republifanifchen Staatsfonventton da= 
bier jagen, die Gegner des Gouver— 
neurs Hughes hätten Delegaten genug, 
um ihn zu Schlagen, — aber fie hätten 
nicht den Muth dazu. Xm Uebrigen 
war felbft nah dem Zufammenttritt 
des Staatdfonventes nur jehr wenig 
über die betreffenden Pläne in Erfah- 
rung zu bringen. Timothy MWoodruff, 
der MVorfitende des Staatsfomites, 
mollte fein Wort darüber jagen, welche 
Haltung er gegenüber Hughes ein 
nehme. Im Allgemeinen glaubt man, 
Hughes merde entweder jchon bei der 
eriten Abjtimmung wieder nominirt 
merden, oder überhaupt nicht. 

Denver, Kolo., 13. Sept. Die repu= 
blifanifhe Staat3fonvention für Ko= 
lorado ftellte geitern Abend einen vol= 
fen Wahlzettel auf, mit Seffe T. Me: 
Donald alaGouverneursfandidet, und 
U. R. King. Kofeph E. Helm, J. M. 
Marmel und Lutber M. Goddard 
als Beifiter des Obergerichts. 

Der Fiuermolod. 
Bedrohliher Brand einer Sapoliofabrif. — 

Im Gebiet der Waldbrände! 

New York, 12. Sept. Eine Feuerd- 
brunft, die auf-dem zmweiten Stodwerf 
bes jiebenftöcdigen Gebäudes Nr. 160 
bi5 168 Banft Str, ausbrad), in mwel- 
chem fich die Fabrik der „Enoch Mor— 
gan's Sons Co.“ (bekannte Fabrikan— 
ten von Sapolio) befindet, bedroht das 
ganze rieſige Etabliſſement mit Ver— 
nichtung. 

Um 6 Uhr Abends fegten die Flam— 
men ſchon durch beinahe alle Räume 
hindurch. 

(Später) Nach einem ſchweren 
Kampfe wurden die Flammen doch ge— 
bändigt, aber erſt, nachdem der große 
Bau ſo ziemlich ausgebrannt war. 
Der Verluſt wird auf $200,000 fom= 


men. 

Calumet, Mich. 12. Sept. Es kann 
heute Abend geſagt werden, daß ſo 
ziemlich alle Waldfeuergefahr in der 
oberen Michiganer Halbinſel vorbei iſt. 

Calumet, Mich. 13. Sept. Die 
Bujchbrände in den Counries Ontana- 
gon, Houghton, Barage, Chippema, 
Dikinfon und Gazehic haben wenig— 
ftens Stillftand, und man hofft, daß 
fie nicht wieder durch einen ftarten 
Wind aufs Neue befonders gefährlich 
werden. Nach viertägiger Befämpfung 
der Flammen genießen die armer 
und Bergleute heute einen ruhigen 
Sonntag. 

Der angerichtete Schaden wird aber 
ſehr hoch kommen! Es ſind u. A. ſo 
große Mengen Heu verbrannt, daß 
ber Preis des Heues auf 820 pro Ton— 
ne geſtiegen iſt. 

Es liegen keine weiteren Berichte von 
der Inſel Royale, oben im Superior⸗ 
ſee vor (auf dem nördlichen Geſtade 
dieſes Sees), aber man hat Grund, 
anzunehmen, daß die Flammen dort 
Alles verheert haben, einſchließlich der 
Sommerhäuschen. Schiffe können nur 
ſchwer an dieſes Eiland herankommen. 

Duluth, Minn. 12. Sept. Die 
Waldfeuer auf der „Meſaba Range“ 
ſterben jetzt allmälich dahin, und die 
Gefahr in dieſer Gegend ſcheint ſogut 
wie vorüber zu ſein, ausgenommen zu 
Aſhawa, das heute Abend ganz von 
Flammen umzingelt war! Mehrere 
Gebäude im Weichbilde dieſes Städt⸗ 
chens wurden vernichtet; aber dann 
wurde durch ein Umſpringen des Win⸗ 
des und durch die verzweifelten An⸗ 

der Siedler der Ort vor⸗ 


Zwanzigſter Tahrgang. 


Axheilsloſen-Molſh. 


5 Millionen engliſche Beldäf- 
tigungsloſe und Angehörige. 


_— 


Brit. Minifler find beſocgl. 


Bifonders wegen des fommenden 
Winters! 


Bewegungen gegen veraltete und neue 
Gefete in England, —auh Erbicafts- 
fteuer und Haftpflicht befämpft. 


Kongo:Reformen nahe? 


London, 12. Sept. Beunruhigt 
durch die Kundgebungen der großen 
Armee der-Arbeitslojen in allen größe: 
ren Städten des Königreih& — menn 
diefelben auch nicht überall jo ftürmi- 
cher Art find, mie mehrere in Ola 3- 
go m waren — hält dag Minifterium 
jet eine Reihe ausfünftlicher Konfe— 
tenzen ab und erörtert Pläne, die zu 
erwartende Noth im fommenden Win- 
ter wenigjtens auf ein möglichjt gerin- 
ges Ma herabzubringen. 

© ernit ift Die Lage geworden, daß 
dag Minifterium feine Befürchtungen 
nicht öffentlich zugeben will, — und 
noch weniger feine Verlegenheit um ein 
Heilmittel! 

Man jchäkt, dat jet in ganz Eng- 
land, Schottland und Wales 1 Million 
Arbeiter befchäftiaungglos ift, und mit 
ihren Familienangehörigen bedeutet 
dies etwa 5 Millionen Notbleidende! 
Und ein beträchtliher Theil diefer Ur: 
beitälofen ift au obdadhlos, muß 
hungern und ift nur fehr dürftig mit 
Kleidern verfehen. Ganze Yamilien 
landftreichern ziellos von Ort zu Ott, 
chlafen in Strohfchobern oder Heden 
und leben von Nahrungsmitteln, Die 
fie von Farmhäufern erhalten fünnen! 

‘a es mird berichte, daß jchon 
Dubende diefer Unglüdlichen in ver- 
Schiedenen Theilen des Yandes am We- 
ge geftorben, und daß viele Andere 
erfranti feien, zumal fie auch von Re- 
genftürmen fchmer zu leiden hatten. 
Mie fol e3 erit im Winter werden?? 
Die Arbeitshäufer und Hofpitäler find 
fchon jetzt allenthalben bedenklich‘ ge- 
denklich gefüllt. 

* * * 

Britifche Gefchäftsleute haben neu= 
erdings einen Feldzug gegen die BViel- 
gejegmacherei in England begonnen. 

Einmal wird jehr über den Wuſt 
veralteter und niemal3 tmiderrufener 
Gefete geklagt, welche auf die heutigen 
Berhältniffe längjt nicht mehr paßten 
und auf den Kehrichthaufen gehörten. 
Uber der größte Theil der Advofaten= 
zunft fcheint alles Mögliche zu thun, 
um diefer Bewegung entgegenzumir= 
fen. Unter den Vertretern der Beiwe- 
gung find jedoch die energifchiten lei- 
tenden Parlamentsmitglieder. Den 
noch läßt ſich ſchwer vorausſagen, 
ob ſie Erfolg haben werden. Denn 
die „angelſächſiſche“ Welt iſt ja in ſol— 
chen Dingen fürchterlich konſervativ, 
und dazu kommt noch der ſtarke Ein— 
fluß der Sonderintereſſen, welche von 
dieſen verrotteten Geſetzen profitiren. 

Gleichzeitig mit der Bewegung ge— 
gen den Wuſt veralteter Geſetze iſt aber 
auch eine ſolche gegen wichtige neue 
Geſetze zu bemerken, — und zwar vor— 
wiegend gegen Geſetze, welche von ra— 
dikgleren und arbeiterfreundlichen Ele— 
memen gefordert wurden. 

Da iſt vor Allem das Haft— 
pflichtgeſetz. Die induſtriellen 
Arbeitgeber insbeſondere haben das— 
ſelbe ſeht auf dem Strich und ſagen, es 
gehe viel zu weit, und das Parlament 
habe zu haſtig gehandelt. Sie ver— 
fichern, daß ſie nichts dagegen hät— 
ien, Schadenerſatz für ihre eigenen 
Fahrläſſigkeiten zu zahlen und auch 
für Schaden aufzukommen, welcher 
Arbeitern durch die Fahrläfſigkeit von 
Mitarbeitern entſteht. 

Aber ſie erklären es für ſehr unbil— 
lig, auch für Mißgeſchick haftbar gehal— 
ten zu werden, welches die Opfer ſelber 
auf ſich bringen. Sie weiſen darauf 
hin, daß nach dem Geſetz, wie es jetzt 
beſteht, u. A. Folgendes möglich ſei: 

Wenn ein Dienſtmädchen ſich be— 
trinkt und dann mit einem Service voll 
Geſchirr die Treppe hinabfällt und ſich 
verletzt, ſo muß die Herrſchaft Scha— 
denerſatz zahlen. 

Wenn der Office-Junge, auf einen 
Gang forigeſchickt, unterwegs von ei— 
nem Automobil getroffen wird, ſo muß 
der Arbeitgeber mit ihm „ſetteln“. 

Wenn ein Arbeiter auch nur eine 
Nervenerſchütterung durch den Anblick 
der Verletzung eines Mitarbeiters er— 
fährt, ſo iſt er zu Entſchädigung be— 
rechtigt. 

Wenn ein Kollektor auf ſeinem 
Rundgang vom Sonnenſtich getroffen 
wird, ſo muß ſein Arbeitgeber für ihn 
zahlen. Der Arbeitgeber hat überhaupt 
nur wenige „Schlupflöcher“, durch wel⸗ 
che er der Haftpflicht entgehen kann. 

Gleichzeitig beſtimmt das engliſche 
Geſetz, daß ein Angeſtellter, deſſen Be— 
zahlung 81250 das Jahr überſchreitet, 
Anſpruch für Schädigung hat, für 
welche der Arbeitgeber nicht unmittel⸗ 


gen müſſen ihn mindeſtens 14 Tage 
von der Arbeit fernhalten. Er bekommt 
nur die Hälfte ſeiner Bezahlung für die 
Zeit, in der er nicht im Dienſte iſt; 
falls jedoch ſeine Verletzung eine 
dauernde iſt, ſo muß er dieſe Bezah— 
lung ſein ganzes Leben lang vom Ar— 
beitgeber erhalten. Wenn er aber ge— 
tödtet wird, ſo iſt die Grenze des Ent— 
ſchädigungsanſpruchs 8750. 

Die Arbeitgeber müſſen auch eine 
Urt „Bonus“ für Unfähigkeit bezah— 
len. Die Länge der nöthigen Kündi— 
gungsfriſt iſt durch Vorgangsfälle ge— 
nau feſtgeſtellt. Sogar der Office— 
Junge hat auf 14tägige Kündigungs- 
friftt Anfprud. Dienftboten und 
Handmerf3arbeiter haben einen Monat 
Zeit. Elert3 und ähnliche Berufe 
befommen ein PBierteljahr, Departe- 
mentsgefhäftsführer 6 Monate, und 
Obergejhäftsführer ein ganzes Jahr. 
Zwar kann der'Arbeitgeber einen An- 
geitellten, wenn Ddejjen Dienfte fo 
Ichlecht find, daß ihm eine pofitive 
Schädigung daraus erwädht, Knall 
und Fall wegfchiden; aber er muß ihm 
au dann volle Bezahlung für feinen 
Dienittermin geben. 

Terner wird von Gefchäftsleuten 
und Anderen jehr über die englifche 
Einfommenjteuer gegetert.Die- 
ſelbe ſchwankt zmifchen nichts für Ein- 
fommen unter $800 pro Jahr und 4 
Prozent für Einfommen über $3500, 
oder 5 Prozent für Denjenigen, mel: 
cher einen gleichen Betrag aus angeleg- 
tem Kapital zieht. Theoretiid — ja= 
aen die Unzufriedenen — mag ba3 
nicht gar hoch erfcheinen; aber gar 
Mancher, welcher Samſtagabends 870 
bekommt, hat nach Zahlung von Mie— 
the, Haushaltskoſten, Taſchengeld an 
feine Gattin u.ſ.w. ſchließlich nur 310 
für ſich ſelbſt übrig, und es iſt doch 
hart, zu verlangen, daß er die Hälfte 
davon für den Betrieb der britiſchen 
Regierung hergeben ſoll! 

Von ungefähr derſelben Klaſſe 
kommt auch der Widerſtand gegen die 
Erbfhaftzfteuer. Die „Kider“ 
jagen, fein reicher Mann fterbe inEng- 
land, ohne daß feine Erben gezwungen 
feien, ihre Ausgaben einzufchränten, 
um für Verlufte aufzufommen, melche 
ihnen Durch „Iodesfteuern“ ermwüchjen. 
Diefe Steuer mird nicht nad dem 
Reinmwerth, fondern nad) dem Brutto- 
merth des Nachlajjes berechnet. Auf 
einen Nachlaß von $500 bis $1500 
find $7.50 zu zahlen, auf über $1500 
bis $2500 $12.50, auf jeve meiltere 
$100 bis zu $5000 ein meiterer Pro- 
zent; für $5000 big zu $5,000,000 
fteigt die Steuer biß zu 8 Prozent. 

Das ift aber nur die Steuer auf den 
Nachlap im Ganzen. Die einzelnen 
Erben, wenn e3 nicht Söhne und Tüch-- 
ter find, werben noch befonders befteu- 
ert. Die betreffenden Steuerſätze 
Ichwanten zwifchen 3 und 10 Prozent. 
Perfonen, die nur ein lebenslängliches 
SJahrgeld befommen, haben nur I Pro- 
zent jeweils zu zahlen; die Regierung 
rechnet in diefem Yall aber darauf, daß 
fie na und nad „auf ihre Koften 
fommt“. 

Die alten Gefete vorzuführen, ge- 
gen welche angefämpft wird, würbe ein 
ganzes Buch erfordern. E3 fei nur be- 
züglid der Temperenzgefehße 
noch erwähnt, daß England, obmohl 
e3 gerade fein Temperenzland iſt, 
darin einen Schritt meiter gebt, ala 
Amerika. In Amerika wird ungefepli- 
her Spirituofenverfauf bejtraft, aber 
nicht der Kauf. In England barf 
Jemand, der einmal für einen „ge= 
mohnheit3mäßigen Irunfenbold“ er- 
tlärt ift, nicht einmal verfuchen, jemals 
feinen Durft mit geijtigem Getränt zu 
löfchen, ohne das erfte Mal mit $5 und 
das zmeite Mal mit $10 gebüßt zu 
werben! 

* * 

Wie aus St. Petersburg gemeldet, 
liefen bei dem ruſſiſchen Schriftſteller, 
Dichter und Reformer Glückwunſch— 
Telegramme zu Tauſenden anläßlich 
ſeines 80. Geburtstages ein. Und 
Hunderte von Verehrern kamen auf 
ſein Gut und wollten ihm perſönlich 
ihre Glückwünſche darbringen. Allein 
ſie wurden auf ärztliche Anordnung 
nicht vorgelaſſen. Unter den Tele— 
grammen ſind ſolche aus allen Län— 
dern Europas, aus den Ber. Staaten, 
und ſogar aus Japan und aus Neu— 
ſeeland. Die ruſſiſch-orthodoxen Fa— 
natiker haben ſich mit ihrer Kam— 
pagne gegen diejeGeburtstagsfeier jehr 
blamirt. 

* “2 

Aus Brüffel wird gemeldet, daß 
man jet, da der Kongo=Angliebe- 
rungsbertrag und ber betreffenbe Ko» 
lonialfreibrief ruch vom belgtfchen Se- 
nat qutseheißen find, endlich praftifche 
Repifionen im Kongolande für nahe 
bevorftehend halt. Mit Hohn bealüd- 
mwünfchen fogar Londoner Blätter den 
König LXeopold zu feiner „rafchen Ge 
nefung“, womit zugleih bie morali- 
che in biefer Angelegenheit und bie 
förperliche gemeint if. Dabei bleibt 


eö aber nod) abzumarten, ob wirlih 


die fhauderhafte Mikmwirtäfhaft im 
Kongolande ein Ende nimmt. Und ° 
König Leopold hat fein Aeußerfied ge 
than, nicht zu furz =: fommen, und 
hat bei jeinem®ertrag faft Alles dur» 
gejegt, was er verlangte, 
Dampfernadhrichten. 


Adgegangen: 
: WUmerifa und Bri 





Lofalbericht. 
Ein Zugeſtändniß afl's 


— — 


Erklärt die Forderung der Garautie 
der Banleiulagen für beredtiat. 


Mad antwortet. 


— —— 


Taft's Zugeſtändniß Waſſer auf die Mühle 
der Demokraten. — Republifaner eröff 
nen Yationallampagne in Jllinois, am 
Montag in Murphysboro, 


Die Nachricht, da ber republifa- 
niſche Präſidentſchaftskandidat Wi. 
H. Taft in einem Schreiben an den 
republikaniſchen Gouverneurskandida— 
ten in Kunſas Walter H. Stubbs das 
Prinzip ber Garantie der Bank— 
einlagen, welche die Demokraten in 
ihrer Platform fordern, als richtig an— 
erfannt bat, rief geftern im bemofra- 
tifhen Nationalhauptquartier uner- 
Boblene Genugthuung hervor. Bryand 
gen Norman E. Mad, der 
Vorſitzende des demokratiſchen Natio— 
nalaus ſchuſſes, erklärie, daß dies Zu— 
geſtändniß des Bannerträgers der geg⸗ 
neriſchen Partei den Demokraten den 
Kampf außerordentlich erleichtere, und 
daß das Schreiben Tafts ihnen eine 
nicht zu verachtende Waffe für die 
Kampagne in bie Hand gebe. Daß 
Herr Taft nicht die von ben Demo- 
traten — Form der ſtaatlichen 
Garantie befürwortet, ſondern die 
Form der freiwilligen Garantie, die 
Banten ſich nach ihrem Belieben 

Br tönnen, mie bie republifanifche 
a orm bon Kanfas fie verlangt, 
macht nach Herrn Macks Anſicht kei⸗ 
nen Unterſchied. Die Hauptſache für 
ihn iſt, daß Herr Taft die Garantie 
der Bankeinlagen im Prinzip als rich⸗ 
tig anerfannt hat. Freilich ließ er 
ſich die Gelegenheit nicht entgehen, 
feine Anficht Über dieſe freiwillige Ga⸗ 
‘ yantie in nicht mifguneritehender Weife 
u äußern. Er fprach fich über biefen 
Mehfel in der Gefinnung bes Herrn 
Taft, der no in feiner Annahmerebe 
die bon den Demofraten geforderte 
Garantie ber Bankeinlagen auf's 
Schärffte verdammt Hatte, und über 
den bon ihm porgefchlagenen oder rich» 
tiger befürmorteten Plan wie folgt 
aus: 

„Herrn Tafts Schreiben an Walter 
H. Stubbs von Kanſas bildet eine an— 
genehme Ueberraſchung. Es erleichtert 
uns bie Stampagne fehr, mweil, nach— 
dem er fich dafür ausgefprochen hat 
den Einlegern ihre Einlagen zu ga= 
rantiren, nur zu entjcheiden ijt, wie 
biefe Garantie befhafft werben fol. 
3 handelt fich einfach darum, ob die 
Garantie von der Nation oder dem 
Staate gewährt werden fol, und ob 
jie nationaler oder ftaatlicher Kontrole 
unterftehen joll, oder aber, ob fie pri» 
vaten Verſicherungsgeſellſchaften über: 
laſſen werden ſoll, die einige wenige 
Banken ausſuchen und ihre Einlagen 
garantiren können, während bie weni» 
ger begünſtigten Banken ohne dieſe 
Sicherheit bleiben müſſen. Ich weiß, 
daß viele Leute die private Garantie 
befürworten, doch dies ſind meiſt Per— 
ſonen, die ein Intereſſe daran haben, 
neue Verſicherungstruſts zu gründen. 
Ich glaube nicht, daß unter der Bevöl— 
keruñg große Meinungsverſchiedenhei— 
ten befteben. Menn die Einleger Garan 
tie erhalten follen, wollen fie eine Ga= 
rantie haben, auf die fie fich verlafjfen 
fönnen, und werben jebenfalls die de- 
mofratifche Methode vorziehen, fait 
fih auf die von Verficherungsgejell» 
ichaften, die felbft nicht ficher find, ges 
lieferte Garantie zu verlaffen. ch 
bin mir bewußt, dat die Republikaner 
naturgemäß die Garantie durch Ver= 
ficherungsgefellfichaften vorziehen, ba 
e8 ihnen eine Gelegenheit geben mürbe, 
an . die begünftigten Verſicherungs— 
gefelfchaften Yorderungen für Kam 
pagnebeiträge zu jtellen. Kern Taft3 
Schreiben gibt den Demokraten eine 
der Ihärfiten Waffen für die Kam» 
pagne in bie Hand.“ N 

as Schreiben de republifanifchen 
Präfidentiehaftstandidaten, in dem er 
dad Prinzip der Garantie der Bant- 
einlagen als richtig anerkennt, tft eine 
olge der eigenartigen Qage, in der 
ch bie Nepublitaner von Kanfad be 
finden. Bryanz fyorderung, daß Bant« 
einlagen garantirt werden follten, fin- 
bet unter der Bendlferung von Kans 
faß ungemeinen Anklang. Außerdem 
arg die dortigen Bankiers ſich be⸗ 
lagt, daß ein großer Theil der Be⸗ 
vblerung des Staates ſeine Erſpar⸗ 
niſſe in den Banken von Oklahoma 
hinterlegt, von denen die Mehrzahl ſich 
ihre Einlagen gemäß einem jüngſt 
angenommenen Geſetze vom Staate 
arantiren läßt. Dadurch wird den 
nien von Kanſas ein großer Theil 
des Baargeldes entzogen, das ihnen 
unter anderen Umſtänden zufließen 
würde. Um dieſen Forderungen Ge— 


nüge zu leiſten, nahm der republikani⸗ 


ſche Staatsklonvent eine Planke in 
feine Platform auf, in der er fich für 
Garantie der Bankeinlagen ausſprach, 
troßdem Herr Taft in feiner Annah- 
merebe fich auf’3 fhärffte gegen das 
Prinzip außgefprochen hatte. Diefer 
Schritt erregte naturgemäß im demo» 
trattichen Lager unverhohlene Genug» 
thuung, während er unter den Repu- 
blilanern Beſtürzung hervorrief. 
Senden Kampagnematerial aus. 

Der demokratiſche Staatszentral⸗ 
ausſchuß ſandte geſtern an County⸗ 
zentralausſchüſſe der 100 Counties 

erhalb von Coot County je 1000 
hographien der drei Kandidaten, 
Bryan, Kern und Stevenſon, und je 
1000 Kampagnetnöpfe mit den Bil⸗ 
dern jedes der drei Kandidaten aus. 
Be . — .. 
8 pfen murbe an bie 
Bandbezirie in Cook County verfandt. 
is Sarbige befinnen fic. 
Die Befürdtung in gemiffen repu- 


blitanifchen Kreifen, daß die zahlrei- 
hen Tarbigen der Stadt fich geichlof- 
jen gegen Zaft und da3 republifant» 
Ihe Nationaltidet menden mürben, 
murde gejtern im republifanifchen Na= 
ttonalhauptquartier für grundlog er= 
Härt. Ym Gegentheil, angefehene Far— 
bige der Stadt finden fi in immer 
größerer Zahl im Hauptquartier ein 
und bieten ihre Dienfte an. Gie ber- 
Jihern, daß das farbige Element ic 
wie immer am MWahltage um daß re= 
publifanifche Banner fchaaren merbe. 
Unter ihnen befindet fih auch Pajtor 
U. 3. Cary von der farbigen Bethel- 
Gemeinde, der größten farbigen Ge- 
meinde Chicago. 

Der Nationalausfhuß mird nicht 
unterlafjfen, unter der Negerbevölfe- 
rung mit Eifer für Taft Stimmung 
zu machen. Ein farbiger Anwalt, W. 
M, Farmer, ift dem Büro für Kams 
pagnereden zugetheilt worden, der Ver= 
fammlungen für feine Raffegenoffen 


veranftalten jol, Hervorragende fars | 


bige Redner mie Nelfon Eruice bon 
Kanjasz City und %. Milton Turner 
und R. 9. Eole von St. Louis mer=- 
den für den republifanifchen Banner- 
träger „auf den Stump gehen.” 


Republifaner eröffnen Kampagne. 
Col. Frant O. Lowden, 
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Mitglied | Sache 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 13. Feptember 1908, 


Unbewußt „geehrl“. 


— — 


Polizei ⸗Leutnaut Mooney und 
feine Kenfingtoner Freunde. 


— — 


Das Nachſpiel zur Feier. 


Schul⸗Superintendent über die Unehrlich⸗ 
keit im amerikaniſchen Sportweſen. — 
Die Vertheidigungspläne der Schüler— 
verbindungen. —Todtenliſte. 


Es ſtellt ſich heraus, daß der Poli— 
zei-Leutnant Mooney wirklich von dem 
Karakter der Feſtlichkeit nichts gewußt 
hat, welche der „Twentieth Century 
Club“ neulich ihm zu Ehren in Navi— 
gatos Halle an der Kenſington Ave. 
veranſtaltet hat. Er ſelber war nur 
kurze Zeit auf dem Feſte anweſend, 
und ſo lange er anweſend war, ſoll es 
verhältnißmäßig anſtändig zugegan— 
gen ſein. Der Polizeiſergeant Tid hat 
dem Polizeichef einen ausführlichen 
Bericht über die Vorgänge unterbrei— 
tet, und daraus geht hervor, daz die 
dem Sergeanten zu ſtark wurde. 


des Nationalausſchuſſes für Illinois, Er wollte der Orgie Einhalt thun, 
wird die republikaniſche Nationalkam- ließ ſich aber beſchwichtigen durch den 
pagne im Staate am morgigen Mon- Hinweis darauf, daß ja Alles zur grö— 


tag in Murphysboro, Jackſon County, 
eröffnen. Am Dienftag findet eine 
Verfammlung in Du Quoin und am 
Mittwoch in Gentralia ftatt. 


Demofraten der Nordfeite. 


Die Demokraten der Norbjeite wer: 
den ihre Kampagne am 26. Septem- 
ber mit einem „Barbecue“ und einem 
Pilnit in Ogden Grove eröffnen, für 
da8 außerordentliche Morbereitungen 
getroffen find. Col. Jame8 Hamilton 
Lewis, Charles %. Gunther und Kohn 
BP. MceGoorty werben Anfpracden hal» 
ten. Vorftellungen, Feuerwerk und ein 
Fauſtkampf ſind vorgeſehen. 

Weiterer Zuwachs für Wayman. 

Die geſtern erfolgte Zählung der 
von den Wahlrichtern als ſchadhaft 
bezeichneten Wahlzettel ergab einen 
weiteren Stimmenzuwachs für den 
Kandidaten der liberalen Elemente 
John E. W. Wayman. Er erhielt 
fünfzehn Stimmen mehr als ſein Geg— 
ner Staatsanwalt Healy zugeſprochen, 
ſo daß ſeine Mehrheit über dieſen 
nunmehr 1274 Stimmen beträgt. 
Insgeſammt hat die amtliche Nach— 
zählung der in der Stadt und der Ge— 
meinde Cicero abgegebenen Stimmen 
für Wayman einen Zuwachs von 201 
Stimmen gegenüber der urſprüngli— 
chen Zählung ergeben. Mehr als 500 
ſchadhafte Wahlzettel wurden geſtern 
gezählt, von denen 117 als zuläſſig 
bezeichnet wurden. Davon erhielt Healy 
46, Wayman 61 und Litzinger 12 zu—⸗ 
gefprochen. Die Stimmzettel waren 
von den Wahlbeamten in verſiegelte 
Umſchläge geſteckt worden, die mit der 
Bemerfung ,ſſchadhaft“ bezeichnet 
worden waren. E3 wurden nur bie 
für Healy, Wayman und Lihinger 
bezeichneten Stimmzettel gezählt, nicht 
aber die, welche für den fozialiftifchen 
und prohibitioniftifchen Kandidaten 
abgegeben worden waren. 

Healyd Anmalt, Henry NRuffell 
Nlatt, war fehr-erftaunt und fehr ent» 
täufcht über das Ergebniß der Nad)s 
zählung, erflärte aber, daß eine Ueber- 
rafchung beporftehe, wenn die Bemeid- 
aufnahme bezüglich der Wahlbetrüges 
reien erfolgen merbe. 

Frank blitzt ab. 

Der Antrag auf Wiedereröffnung des 
Verfahrens gegen David L. Frank, 
den Kampagneleiter Richard Yates’, 
wurde geſtern im Gerichtshofe Stadt— 
richter Torriſons in Hyde Park abge— 
lehnt. Frank war am Vorwahlentage 
im Wahllokale des 9. Wahlbezirks ber 
6. Ward verhaftet worden, weil er un⸗ 
ter Drohungen verfucht hatte, die Ans 
jtellung eines Yates ergebenen Aufs 
paffers zu erzwingen, troßbem bereitä 
zwei republifanifche Aufpaffer er» 
nannt worden waren. Er mar zu eis 
ner Geldftrafe von $10 und Tragung 
der Koften verurtheilt worden. in der 
geftrigen Verhandlung mar weder 
Frank no fein Anwalt zur Stelle. 

—— — — — 
Auſcheinend Selbſtmord. a 


Frau I. 5. Patterfon todt im Bett ge 
funden. —War lange franf. 


Frank Patterfon, Nr. 2800 Fifth 
Apenue, meldete geftern auf ber 
Bezirtäwahhe an der 22, Straße, 


1 


Beren Ehre feines unmittelbaren Vor- 
gejebten, de Herrn Leutnants, ger 
chehe. Als er dann von bdiejem tele= 
phonifch Verhaltungsmaßregeln ein- 
bolen wollte, wurde ihm von der Wa- 
che aus gejagt, der Leutnant hätte ji 
bereit3 nach Haufe begeben. Tid ftellt 
feft, daß den Feſtgäſten bewegliche Bil— 
der von polizeiwidrigfter Art gezeigt 
worden feien, und daß die beiden Tän- 
zerinnen, welche bei der Unterhaltung 
mitgewirkt haben, zeitweilig nur in 


| das Gewand ber Unfeuld gefleibet 


— — — > 
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waren, welches ihnen aber abjolut 
nicht gepaßt hat. Als Tid den Beliker 
bes 2ofals zur Rebe jtellte, hat biejer 
ihn acjelzudend an die Veranftalter 
geiwiefen, Lie gerade dergleichen be- 
jtellt hätten. Morgen foll nun eine Ge— 
richtäverhandlung in biefer Sache 
ftattfinden.- Der Polizeichef hat ange: 
orbnet, daß verjchiedene Gejchäftz- 
leute, welche der Veranftaltung beige: 
wohnt haben, ala Zeugen borgelaben 
werben jollen. 
Ernjte Mahnungen, 

Sr der Fullerton-Halle des Kunit- 
inftitut3 fand gejtern eine Verjamms 
lung ftäbtifher Schulvorfteher ftatt. 
Superintendent Cooley hielt eine Ans 
jprache, in welcher er mit ernjten Wor- 
ten darauf aufmerffam machte, daß 
auch) in dem Sportäiwefen, wie unjere 
Lehranftalten es pflegen, der Mangel 
an Ehrlichfei: fich bemerkbar mache, 
welcher unfer öffentliches und foziales 
Leben Larafterifirt. Das Beitreben 
einer jeden Niege fei nur darauf ges 
richtet, bei den Mettfpielen den Sieg 
baponzutragen. In der Wahl ber 
Mittel fei man nicht firupulös. Es 
fomme vor, daß in Hochjhulriegen 
Schlahthaußarbeiter ald Mitglieder 
eingejchmuggelt Werden. Derartige 
Mägchen hätten die Amerilaner au 
bei den olympijchen Spielen in Eng- 
land verfucht, und mweil man fie ihnen 
bort nicht durchgehen ließ, hätten ie 
ſich auch noch al3 die unfchuldig Ge- 
fränften aufgefpielt. Man müjfe im 
Auge behalten, vaß die Pflege des 
Turnens auch die Ausbildung zu edh- 
ter Mannbaftigfeit bebinge, und daß 
ehrlich Spiel dei allem Spiel bie 
Hauptſache ſei. —Herr Cooley kam auch 
auf die Schülervereinigungen zu ſpre— 
chen, denen jetzt ſeitens der Schulver— 
waltung der Krieg erklärt worden iſt. 
Er erwähnte, daß gegen die Auflöſung 
dieſer Verbindungen von deren Wort— 


Sein Jull guſß 
undeilbar Gezeichner 


Der ganze Körper roh von Gezema— 
Das Leben war unerträglih— War 
fogar in Gips eingeihlofien— Als 
unheilbar aus dem Sranfenhaus 
entlaſſen. 


gitt 14 Jahre. 
Geheilt mittelſt Cuticnra. 


„Seit er 3 Monate alt war und bis er 15 


daß er ſeine Frau todt im Bett Jabdre zählte. wurde das Neben meines Sohnes 


aufgefunden habe. Sie ſei lange 
krank geweſen und habe wahrſcheinlich 
deshalb Selbſtmord begangen. Die 
Polizeibeamten fanden ein Fläſchchen 
mit Karbolſäure auf dem Fußboden 
des Zimmers. Die Leiche wurde im 
Hauſe gelaſſen und der Koroner wurde 
benachrichtigt. Frau Patterſon war 
40 Jahre alt. 


Eine gefährliche Sache. 


Chef Horan von der Feuerwehr hat 
beim Mayor auf Lizensentziehung ge⸗ 
gen die Inhaber des Virginia⸗Thea⸗ 
ters an W. Madiſon nahe Halſted 
Str. beantragt. Trotz wiederholter 
Verwarnungen bulden die Eigenthüs 
mer dieſes Platzes, daß dieſer in le— 


bensgefährlicher Weiſe überfüllt wird. 
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Swen durch Eczema in 
fhlimmiter Form uner- 
träglih gemadt. Ihm 
ſeblte nichts, bis plöslich 
ein rother Ausſchlag auf 
ſeiner Stirn ausbrach. 
aber zuerſt waren wir 
nicht beunrubiat. Sebr 
bald aber breitete ſich der 
Ausihlaan über Kopf und 
Schultern aus und ber 
nrfodte aroße Unrait. 
Wir ningen aum rat und 
berfudten dann ein balbes Dußend andere Be 


Handlungen, alle mit dbemielden Ergebnib: gar 
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en, die er zu erleiden batte, I 

ii Keiner glaubte, daß mir ib 

önnten. Der Repimentdarat, ein febr 

Mann, nannte feinen all Boffnungsloa, we- 

nigitens, iagte er, wäre die einzige Hoffnung, 

daß er e3 beim Heranwadlen in gewiffer Siñ⸗ 

par überwinden inne Wir batten ibn biermal 
n — — und man dielt ſeine all 
r einen der ſchlimmſten 

limmſten. em 

Ueberall wurbe er als 


Das fei befonders der Fall, wenn Tas | 


Ienten au8 dem Publitum Gelegenheit 


gegeben merbe, fih auf ber Bühne zu | au 


produziren. E3 fomme dann vor, baf 
bie Gänge be3 Thenterd mit Finder» 
magen berfperrt feien. 


* Paſtor 2. Harridpile bon ber 
englifchelutherifhen St. Paulskirche, 
Waſhtenaw Ave. und Hirſch Str., kün⸗ 
digt an, daß Kinder, welche in ſeine 
Konfirmationsklaſſe eintreten wollen, 
[ig * in ern ar 

enb um t zu biefem 
ihm melben lönnen. ; 
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führern geltend gemacht worden fei, 
die Mitglieder hatten bei ihrem Ein- 
tritt feierlich geloben müffen, den Ver- 
bänden immerdar treu bleiben zu mol» 
len. Dieje3 Verfprechen, fagte er, habe 
man Knaben und Mädchen im Alter 
bon 13 bis 15 Jahren abgenommen, 
und da diefe Kinder die Tragmeite ih- 
tes Gelöbniffes unmöglich zu beurthei- 
len vermod;t hätten, habe diejes auch 
feinen Werth. Er fünne nicht verjte= 
ben, fagte Herr Cooley, daß e3 Eltern 
gibt, welche diefer Geheimbünbdelei ih- 
ter balbmwüchfigen Kinder aud) noch 
Vorfchub zu leiften verfuchen. — Wie 
bereits gejtern berichtet, haben Vertre— 
ter ber verjchiedenen Verbindungen in 
aller Form „befchlojfen“, den Auf— 
löfungsbefehlen der Erziehungsbehör- 
de mit Hilfe der Berichte Troß zu bie- 
ten. Mit der Vertretung ihrer Sache 
haben fie ven Anwalt John E. Wilfon 
betraut, der angeblich verfuchen mill, 
einen Einhaltäbefehl gegen den Schul- 
rath zu erwirfen. Man wird fich ent= 
finnen, daß vor Xahren der damalige 
Richter Hanech fich bereit finden ließ, 
unter ähnlichen Umftänden einen Ein- 
baltöbefehl gegen den Schulrath zu er» 
laffen. Das Staat3obergericht hat fich, 
alas diefen Befehl nachher aufhob, 
über den befagten Richter nicht gerabe 
ſchmeichelhaft ausgelafſen, und e3 ift 
deshalb fraglich, ob fich jet ein Rich⸗ 
ter bereit finden wird, in die Fuß: 
tapfen bes Herrn Hanech zu treten. 
Sterblifeits-Statiftiß. 


Die andauernde Irodenheit und 
Hige macht fi auch im Ausmeife des 
Gejundheitsamted bemerkbar. Die 
Zahl der Todesfälle unter den Gäugs> 
fingen, welche in der porhergegangenen 
Woche auf 151 zurüdgegangen mar, 
ift in voriger Woche wieder um 27 ge= 
ftiegen. $m Uebrigen haben die Ges 
jundheitsverhältniffe jid) aber im All: 
gemeinen ziemlid günſtig geſtellt. 
Das Gejundheitsamt rechnet aus der 
Zahl der Gierbefälle, die im Laufe der 
Woche gemeldet worden, für das Yahr 
und je TZaufend Köpfe der Benöltes 
tung eine Gterblichfeitärate von nur 
13.38 heraus, und daß ift am Ende 
nicht viel. Verhältnigmäßig groß ift 
die Zahl der Dpfer gemejen, melde 
das Scarladifieber (10) und die 
Diphtherie (12) im Laufe der Woche 
gefordert haben. In der Zahl der 
töbtlih verlaufenen Inphusfälle ift, 
im Vergleich zur Vorwoche, feine Zus 
nahme eingetreten. Außergemöhnlich 
flein mar die Zahl der Todesfälle, 
melde durch Unfälle oder Gemalttha- 
ten herbeigeführt wurden. Die nach» 
jtehende vergleichende Tabelle gibt nä= 
here Augfunft über die Gefammtzahl 
der Todesfälle und deren Vertheilung: 

Gebt. Gent, ee. 

1908 1908 1907 

Gefammtach! der Tobesfälle..556 5538 570 
Sährlidhe Sterblichteitärate, 

1. 13.38 13.31 14.10 


Nach Geſchlechtern: 
Männlich € 307 325 
Meibli 245 
Nach Alterstlaffen: 
Untee 1 SABE.escrssenseuneres 178 150 
Swilden 1 und 5 Sabren 59 
wilden 5 und 20 Sabren.. 32 
Zwiſchen 20 und 80 Sabren.. 
Ueber 60 Jahre 

Todesurſachen: 
Alute Gingeweidelrantheiten., 


Schlagflu 
Bright'ſche Kranltheit 
röhrenentzündung zur... 41 
Schwindſucht 

Krehs ........ 22 
Diphtherie 
Herzkrankheiten +... 

Maſern 

Nervenkrankheiten 
Lungenentzündung. 
Scharlachfieber 


36 
232 
93 
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Selbſtmord 
5 


Typhus 
Unfälle und Gewaltthaten.. .. 20 
Keuchhuſt 4 
Ale a 
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Rührige Frauen, 


Vehmen am Bofpitaltage in Chicago 
Bights $1,500 ein. 

Sn Chicago Heights hat fi ber 
Bau eines Krantenhaufes in den leß= 
ten Jahren als ſehr nothmendig er- 
ipiefen. Die Frauen des WVorories ha- 
ben fih nun die Aufgabe gejtellt, die 
Baufoften in der Höhe von $25,000 
aufzubringen, und gejtern dort einen 
Hofpitaltag unter Mitwirkung ber Ge- 
fhäfismwelt veranitaltet. Sie regierten 
die Stadt, waren Schaffner auf den 
Straßenbahnen und thaten auch) ala 
Poliziften ihre Pflicht, indem fie den 
geihägten Herren der Schöpfung bie 
Sorge um deren Mammon nad) Ge- 
bühr erleichterten. Mander Yahrgaft 
der Straßenbahn zahlte außer dem 
üblichen Nidel einen Auffhlag, denn 
wer tonnte da mohl miberftehen? 
Chas. H. Wader aber Jah fich, als er 
die Gejchäftsjtele der Chicago Heights 
Land Affociation, deren Präfident er 
ift, verließ, vom Polizeichef und beffen 
Untergebenen umringt unmb erwarb 
fi für H100 einen Schugbrief gegen 
meitere Anzapfungen. ndere &e= 
ſchäfksleute thaten es ebenfalls, fofern 
ſie den Brief nicht ſchon früher erwor— 
ben hatten, und als der Tag zur Neige 
ging, da hatten bie Frauen $1500 für 
den Krankenhaus-Baufonds beiſam— 
men. Die Beſitzerinnen der verſchiede— 
nen Ausſchüſſe waren: Geſchäftlicher 
Stab, Frau James Caldwell; Poli— 
zeichef, Frau J. W. Thomas; Schutz⸗ 
briefe, Frau Annie G. Clayton; Bahn⸗ 
hof, Frau F. N. Richardſon. 


Beamtenwahl. 


Der „Damenverein ehemaliger Sol⸗ 
daten der deutſchen Armee und 
Marine“ hat folgende Beamten für 
das beginnende Jahr gewählt: 

Ex⸗Präſidentin, Margarethe Freeſe; 
Präſidentin, Eliſabeth Holſtein; Vize⸗ 
Präfidentin, Hebmwig Stuntel; Proto» 
tollführerin, Minna Meffert; Finanz» 
jefretärin Eref. Wengemeyer; Schat- 
meijterin, Victoria Traub; Tyüßterin, 
Kathi Kikling; Innere Wache, Yoje- 
pbine Graul; Aeußere Made, Mary 
Krohn; Verwaltungsrath: uf: 
bold, ©, Bauer, Hayn; Ber 
aniügungs-Schagmeifterin, 9. Hanus; 

inanz-omite: 9. Hanus, €, Kiß- 
ing, %. Menfd. 


Die ——— der Beamten 
findet erſten Ber im 
Oltober, * zweiten nad 3 

mittags 2 Uße, in get: 


Die Rubanerin. 


Bon der Anklage des unordentli⸗ 
hen Betrageus freigefprocgen. 


Im Opiumrauſch? 


Spielte ſich als die Schwägerin eines an⸗ 
geſehenen Mannes auf. — Der räthſel— 
hafte Wohlthäter. — Schon wieder ver— 
haftet, aber gegen Bürg ſchaft frei. 


— — 


Dem Stadtrichter Heap wurde ge— 
ſtern unter der auf undrdentliches Be— 
tragen lautenden Anklage eine Frau 
vorgeführt, die angab, die 34jährige 
Frau J. D. Boykin aus Kuba und 
eine Schwägerin des Herrn G. H. 
Groce, Mitgliedes des Calumet-Klubs 
und Betriebsleiters des Telegraphen— 
und Signaldienſtes der Illinois-Zen— 
tralbahn, zu ſein. Die Angeklagte 
wurde wegen Mangels an Bereifen 
Itraffrei entlaffen. | 

Herr Groce erklärte fpäter, da die | 
Frau nicht verwandt mit ihm fet und | 
daß er nte zuvor von ihr gehört habe. | 

Die angebliche Frau Yonfin wurde 
im 8. September von dem Detektive 
Seymour verhaftet, weil ſie aus Aer— 
ger darüber, daß ein Apotheker ſich ge— 
weigert hatte, ihr Morphium zu ver— 
kaufen, in der Nähe der Wache an 
Hudſon Ave. auf der Straße angeblich 
heilloſen Krach gemacht hatte. 

Geiſtig geſund. 

Am nächſten Tage wurde ſie dem 
Richter vorgeführt. Da ſie aber an— 
ſcheinend einen Opiumrauſch hatte, 
erwirkte Detektive Seymour einenAuf—⸗ 
ſchub der Verhandlung bis zum 10. 
September. Wiederum dem Richter 
vorgeführt, wurde ſie von dem der Ob— 
hut der Schließerin unterſtellt, um 
von einem ſtädtiſchen Arzte auf ihren 
Geiſteszuſtand hin unterſucht zu wer— 
den. Das geſchah denn auch. Dr. L. 
Blake Baldwin gelangte zu der Ueber— 
zeugung, daß ſie im Vollbeſitz ihrer 
Geiſteskräfte iſt. 

Der räthſelhafte Gönner 


Den Angaben der Polizei gemäß 
ſprach am Dienſtag Morgen ein 
Mann in der Wache an Chicago Abe. 
por, der fih ald Schwager der Frau 
borftellte und fie zu Tprechen münfchte. 
Die Erlaubniß fet ihm gemährt wor⸗ 
den. Frau Boyfin aber babe ihn nicht 
erfannt und fpäter erflärt, nie einer 
Schmager gehabt zu haben. Geftern 
aber joll fie dem Richter gegenüber ge- 
äußert haben, ich jegt zu entfinnen, 
daß der Befucher ihr Schwager ©. 9. 
Groce geweſen ſei. 

Der Mann, der ſie am Dienſtag be— 
ſuchte, ſoll angeblich der Frau E. Ebel, 
einer Beamten des Jugendgerichtes, 
die ſich für die Verhaftete intereſſirte, 
860 eingehändigt haben mit der Bitte, 
der Frau Kleider zu kaufen und ihr 
behilflich zu ſein, die Reiſekoſten nach 
Kuba zu beſtreiten. 

£äßt nicht loder. 

Die Doktoren Bernard Welty und 
Henry Richards wurden gejtern Nach» 
mittag auf Beranlaffung des Dienft- 
mädchens Sigrid W. Carlſon, Nr. 
2400 S. Park Ave., wiederum verhaf⸗ 
tet. Die Klage lautet jetzt auf Betrug. 
Die Aerzte werden bezichtigt, die Klä— 
gerin unter der Angabe, daß ſie von 
ihnen im Englewood Union-Hoſpital 
behandelt werden würde, um 8140 ge⸗ 
ſchröpft zu haben. 

Die urfprüngliche Anklage, dem: 
gemäß die beiden Heilfünjtler dem 
Mädchen $140 für eine gar nicht voll» 
zogene Operation berechnet haben fol» 
ten, wurde befanntlich auf Antrag des 
Hilfs ⸗-Staatsanwalts Hillis vom 
Stadtrichter Torriſon niedergeſchlagen. 

Beide Angeklagten befinden ſich 
gegen Bürgſchaft, die Frau Welty 
ſtellte, auf freien Fuß. Sie werden 
ſich morgen Nachmittag vor dem 
Stadtrichter Lantry zu verantworten 
haben. 

Da ein Unfall. 


Maurice Flynn, Nr. 341 May Str., 
der, wie berichtet, feinen Bruder John 
erfchoß, wurde aeftern Nachmittag bon 
der Koronersjurg, die den üblichen 
Inqueſt abhielt, jeglicher Verantwor⸗ 
tung enthoben. 

Mehrere Zeugen ſtellten entſchieden 
in Abrede, daß John aus Eiferſucht 
oder überhaupt im Verlaufe eines 
Streites niedergeknallt wurde. Ihren 
Angaben gemäß hatte Maurice Be— 
ſuch. Die Gäſte waren heiter und 
guter Dinge, als er ohne böſe Abſicht 
feinen Revolver aus der Taſche zog. 
Bei dieſer Gelegenheit habe ſich die 
Waffe entladen, und John ſei, das 
Herz von der Kugel durchbohrt, ent⸗ 
ſeelt zuſammengebrochen. 

Maurice und ſein Bruder David, 
die ſich in Unterſuchungshaft befanden, 
ſind auf freien Fuß geſetzt worden. 

—ñ— — — e —ñ— 
Agitations⸗Verſammlung. 


Der zu Beginn diefes Jahres ge» 
gründete Yyrauenverein „Babaria” vers 
anftaltet am tommenben Sonntag, 
Nachmittags 4 Uhr, eine Agitationz- 
berfammlung, verbunden mit gemüth- 
licher Unterhaltung und Tanz in ber 
Teutonia Turnhalle, Ede 53. Str. 
und Aſhland Ave. Bei dieſer Ge— 
legenheit können Mädchen und Frauen, 
im Alter von 18 bis 55 Jahren, bie 
in Baiern geboren oder beren Eltern 
Batern find, für 50 Ctd. Aufnahme- 
gebühe jich zur Mitgliebfchaft anmel- 
den und auch fofort aufgenommen wer» 

n. 
Der Verein zählt 52 gutſtehende 
Miiglieder und zahlt dementſprechen⸗ 
des Sterbegeld und wöchentliches 
Krankengeld. Alle Baiern und lands⸗ 
mannſchaftlichen Vereinigungen von 
Chicago ſind eingeladen. den neuen 
Frauenverein zu beſuchen; ſie werden 
auf’8 Befte bewirthei werden. Eintriti 


25 ECts. 


— 


zu eiltige Wurzeln. 


Erfranfte gleih darauf und ftarb drei 
Stunden fpäter im Bofpital. 


Siel von der Leiter. 


Der ftäbtifche Arbeiter D. Dileto, 
Nr. 5743 Ward Str., erfranlte vor- 
geftern Nachmittag nad dem Genuh 
giftiger Wurzeln, die er den Angaben 
mehrerer Genofjen gemäß auf einer 
nahe der W. 63. Str. und Hamlin 
Ude. gelegenen Wieje gefammelt hatte. 
Schon nad wenigen Wiinuten brach er 
bemußtlo8 zufammen. E83 wurde fofort 
die Polizei benachrichtigt, bie im in 
einer Ambulanz nad dem St. Bern: 
hardb-Hofpital fchaffte. Dort ftarb er 
drei Stunden nad) feiner Einlieferung 
unter Erjcheinungen, die auf Bergif- 
tung johließen lafjen. Der Koroner 
wird jih bemühen, die Tobesurjace 
genau feitzuftellen. 

Derlor das Gleihgemicdt. 

Schwer verlegt murbe geftern Nad)= 
mittag der Z2jührige Peter Hanfen, 
Nr. 914 Maplemsod Ave. Er mar ba» 
mit befchäftigt, zur Fortfchaffung von 
Mafchinen einen Flafchenzug an ber 
Anlage der Eddy Foundry Company, 
Nr. 59 Indiana Straße, anzubringen, 
als er auf der Leiter das Gleichgewicht 
verlor und aus einer Höhe von 20 
Fuß abftürzgte. Man jchaffte ihn nad 
dem Paffapant-Hofpital, mo feitge- 
ftellt murde, daß er einen Rippenbrud,, 
jowie Schrammen und Hautabfchür- 
fungen im Gefiht und an den Händen 
erlitten hat, 

Starb unter Qualen, 


An ber elterlichen Wohnung in La 
Grange ift der anderthalbjährige Yelir 
Wright unter Qualen geftorben. Das 
Kind fiel angeblich, während e3 einen 
Augenblid unbeauffihtigt auf ben 
Dielen fpielte, in eine Wanne heiben 
Waſſers. Ale e3 von ber durd) fein 
Gefchrei herbeigelodten Mutter her= 
audgezogen murbe, war e8 entfeglich 
berbrüht. E3 murbe fofort ein Arzt ges 
bolt, der aber bemühte fich vergeblich, 
e3 zu retten. Der Koroner ift benad)- 
richtigt worden, 


QAlerhbau» Untlagen. 


Die Gefchäftsführung ließ bei A. Booth 
& Co. viel zu wünfchen übrig. 


Ueber die Angelegenheiten de3 Han= 
velshaufes U. Booth & Eo., das feit 
legten Donnerftag ji) unter Maffever- 
maltung befindet, wurden geftern Nach» 
mittag allerlei fenfationele Enthülluns 
gen verbreitet, &3 hieß, die im Rech- 
nungsprüfung = Departement angeb- 
li) verübten Yäufchungen ließen fi 
auf einen gewiffen Beamten zurücfühs 
ten, und man habe zweierlei Buchfüh- 
rung entbedt. Des Weiteren mwirb be- 
bauptet, e3 feien feit drei Jahren be- 
trügerifhe Rechnungslegungen er» 
folgt, bie außftehenden Schulbver- 
Ichreibungen beliefen fich auf mehr ala 
$6,000,000, fämmtliche größeren Cht- 
cagoer Banten bi3 auf zwei hätten fol» 
he Papiere in Händen, eine billig ge» 
faufte Anlage jei der Gefelihaft zu 
einem lächerlich hohen Preife aufge- 
hängt morben, ber legte Jahresbericht 
bom 1. Mai fei au8 noch aufzuflären» 
den Gründen bi3 Ende Auguft zurüd» 
gehalten worden, der unvertheilte Ges 
twinn fei zu.gewagten Anlagen verwens 
bet worden und dergleichen mehr. Die 
gegenwärtige und die frühere Vermals 
tung befehuldigen einander gegenfeitig. 

In Yinanzkreifen ift man geneigt, 
ben früheren Präfidenten und jeigen 
Borfiger bed Direftoriums, WW, Vers 
ron Booth, für fehuldlos zu halten. 
Herr Booth mar bis vor einem Jahre 
Präfident und trat dann das Amt an 
feinen Bruder, X. E. Booth von Bal- 
timore, ab. Obwohl W. Vernon Booth 
no Präfident war, als fchon angeb> 
Ih Mißbräuche beftanden, mit man 
die Schuld Anderen bei. E3 mag noch 
einige Zeit vergehen, bis Einzelheiten 
befannt werden, e3 mwirb aber jchon 
jegt behauptet, daß grobe Täufchungen 
feit langer Zeit verübt morben find. 

Wie es ſcheint, hat jedes neu eintre⸗ 
tende Buchhalterperſonal über die an— 
geblichen Praktiken der Vorgänger Be— 
ſcheid gewußt, aber den Mund gehal—⸗ 
ten und es ebenſo gemacht. Erſt als 
die Geſellſchaft an der äußerſten Grenze 
der Verſchuldung angelangt war, wur⸗ 
de ihr Zuſtand bekannt. 

Zwei Jahre lang ſoll der wahre 
Umfang der ſchnell flüſſig zu machen⸗ 
den Beſtände mit Rückficht auf die 
alten und zukünftigen Gläubiger kor⸗ 
rigirt“ worden ſein. Aber wie dem 
auch ſei, das Hauptaugenmerk richten 
die Unterſucher auf die Natur der 
Geldanlagen. In dieſer Beziehung 
wird geſagt, daß gewiſſe Gelber, bie 
vorgeblich zum Ankauf neuen Eigen— 
thums verwendet wurden, in Wirklich— 
keit zum Ankauf der eigenen Pfandob— 
jekte der Geſellſchaft gedient haben. Die 
Geſellſchaft hat denGläubigern erklärt, 
ſie habe 81,200,000 baares Gelb, aber 
ſelbſt wenn das ſtimmt, wird dieſe 
Summe kaum behoben werden können, 
denn die Banken, bei denen das Geld 
hinterlegt iſt und die gleichzeitig 
Schuldverſchreibungen der Geſellſchaft 
in Händen haben, wollen die letzteren 
mit dem erſteren decken oder mindeſtens 
nicht eher zahlen, als bis ſie wiſſen, 
was mit den Papieren gethan werden 
ſoll. Es wird alles von dem vorläufi— 
gen Bericht der amtlichen Prüfungs—⸗ 
beamten abhängen. Stellt es ſich her⸗ 
aus, daß Kren Zahlen mit denen ber 
Geſellſchaft übereinſtimmen, werden 
die hieſigen Banken der Firma ihre 
Hilfe nicht verſagen, andernfalls wird 
eine vollſtändige Neuorganiſirung des 
Unternehmens plaßgreifen. 


— Dad genügt. — „Du, unfer 
Freund hat doch eine em Natur!“ 
— Diefot'— Dente Dir, heute früh 
mar er im Dilettantentonzert, Mittags 
bat ihm feine Frau zmei Stunden am 

r 


lavie 
ne Tochter 
und 


115 Gt8. bie Perfon; Gere und Dame | Tefen, 


Peihtes Bint. 


— — 


Frauen, denen der erlorene Gatte 
nicht mehr genügt. 


Am Abſteigequarties. 


Crübe Erfahrungen eines Hotelkaſſirers, 
eines Straßenbahnſchaffners und eines 
Arztes mit ihren Frauen. — Caube 
Frau nach langer Ehe veraſſen. 


— — 


Zwar beginnt der regelmäßige Ter⸗ 
min für Scheidungsklagen in den hie⸗ 
ſigen Gerichten erſi am nächften Sam— 
ftag, aber Richter Dupuy bat bereits 
geftern 28 derartige Klagen verhan⸗ 
delt. Dieſe waren bereits früher ange⸗ 
ſetzt geweſen, mußten aber wegen an— 
derer Prozeßſachen verſchoben werden. 
Es waren zumeiſt Fälle, in denen der 
oder die Verklagte der Vorladung nicht 
Folge geleiſtet hat. 

Harold H. Jacobſon, Kaſſirer in ei— 
nem Hotel im Haupigeſchäftsviertel, 
klagte dem Richter, daß er bergebens 
verſucht habe, ſeine Gattin, Selma, 
von ihrer Vorliebe für andere Männer 
zu heilen. Er hatte ſie am 9. Septem⸗ 
ber 1907 in St. Joſeph, Mich. gehei— 
rathet und ſich im letzten Juli von ihr 
getrennt. 

„Meine Frau machte die Bekannt— 
ſchaft von ſchlechten Weibern und ge— 
rieth ganz unter deren Einfluß,“ 
klagte der Gatte. „Ich ließ es ihr an 
nichts fehlen, ſoweit es in meiner 
Macht war, aber immer wieder fühlte 
ſie ſich zu unpaſſender Geſellſchaft 
hingezogen.“ Im weiteren Verlauf ſei— 
ner Ausſagen nannte Jacobſon zwei 
bekannte Abſteigequartiere für Liebes— 
pärchen. Sein Anwalt unterbreitete, 
wie er ſagte nur mit Widerſtreben, um 
die Mutter der Beklagten zu ſchonen, 
einen Brief der Frau Jacobſon, worin 
ſie die Wahrheit der Angabe zugibt, 
daß ſie ihrem Gatten das Ehegelubde 
gebrochen habe. 


Frau Mary Little, 354 Erie Str., 
ſagte aus, daß ſie und Frau Jacobſon 
Abends Dampferfahrten mitgemacht 
und fie die yrau vor ber Anfnüpfung 
von Bekanntſchaften mit fremden 
Männern gewarnt habe. Frau Jacob: 
fon habe fih nicht fo benommen, mie 
e3 fich gezieme. Der Richter löfte dann 
die Ehe. 

Der Straßenbabnfchaffner NRobert 
Bender, 240 Welt Chicago Ape., führte 
über feine Gattin, Alice, gleiche Kla- 
ge. Yrau Bender foll ohne ihren Gat- 
ten, aufammen mit einer freundin, 
Mastenbälle befucht, ihm aber über 
ihren Verbleib in den Stunden zimi- 
Ihen ber Zeit ihres foriganges von 
ber jeweiligen Tanzhalle und ihrer 
Heimfunft unbefriebigende Auskunft 
gegeben haben, fo daß er argmöhnifch 
murbe und fie, nach fiebenjährigem 
Zufammenleben, vor zmei Monaten 
verlieh. 

„shren Mastenanzug hatte fie im 
Holaftal,* fagte Bender; „jie nahm 
ihn indgeheim mit, wenn ihre Freun— 
bin fie zu einem Spaziergange ab= 
holte. Der Spaziergang endigte in ber 
Tanzhalle.“ 

Caſterhaft. 

J. H. Carpenter hat im Superior— 
gericht geſtern auf Löſung ſeiner Ehe 
mit Mary Carpenter angetragen. Er 
bezichtigt ſeine Frau des Ehebruchs, 
gewohnheitsmäßiger Trunkenheit und 
der Grauſamkeit. Herbert O. Chapin 
iſt in der Klageſchrift genannt. Im 
ſtädtiſchen Wohnungswegweiſer iſt ein 
Mann dieſes Namens aufgeführt als 
BE bon Gears, Roebud & 
In. 


Die Anmälte verfuhten Anfangs, 
die Sache zu vertufchen, und verficher- 
ten, der Kläger ſei ein Maſchiniſt, 
jpäter gab der Anwalt %. S. Reynolds 
aber zu, daß ber Kläger Dr. %. 9. 
Carpenter jei, 554 W. Jackſon Blob. 
mohne und im Frances Willarb Hofpi- 
tal thätig fei. Dr. Carpenter ftellte e3 
trotzdem in Abrebe. 

Das Ehepaar hatte am 1. Septem- 
ber 1903 in Wheaton gehetrathet. Am 
4. d. Mts. hatte bie Frau angeblich 
gedroht, fie merbe ihren Gatten mit 
Urfenif vergiften, und drei Tage fpäter 
batte fie ihn verlaffen. Der Kläger 
berfichert, daß die Beklagte fih am 1. 
und 6. September in ihrer Wohnung 
und fonft an anderen Pläßen mit 
Chapin vergangen habe. Seit zmei 
Yahren fol fie tem Irunfe ergeben 
fein, ihren Gatten häufig gefniffen, ge= 
Ihlagen und mit den Füßen getreten 
und dabei unfläthigeSprahebgehraucht 
haben. In der Klageſchrift wird auch 
die Obhut über das Kind verlangt, ob⸗ 
wohl die Ehe kinderlos war, woraus 
anſcheinend die Abſicht hervorgeht, die 
Namen der Betheiligten zu vertuſchen. 
Chapin iſt ſchleunigſt verreift, und fei- 
ne 1642 Lexington Str. wohnende 
Gattin ließ ſich verleugnen. 

Dom Gatten verlaffen. 

' Frau Sophie Stepanaft, 2230 Kim⸗ 
barf Xbe., tlaate Richter Dupuy ger 
ftern, daß ihr Gatte, Roman, am 15. 
Dftober 1905 ihre Wohnung verlaffen 
babe, um eine Stellung zu Yon Er 
fet nicht zurüdgefehrt, und fie habe 
feither nichts von ihm gehört. Das 
Paar hatte am 21. Juni Feng Jahres 
geheitathet. 

Frau €, Scott in Elfoon, XI., tft 
taub. hr Ehemann, Fred €. Seott, 
ben fie am 8. Mat 1889 gebeirathet 
hatte, Batte fie am 15. Mär 1902 im 
Stich gelaſſen. Auch er iſt fetiher 
ſpurlos verſchwunden, und die Frau 
hat daher um Löſung dieſes Verhäli⸗ 
niſſes gebeten. 

— — — 


— — u einem Un« 
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Lokalbericht. 
Benorflegende Vergnügungen, 


Hente und demmächt ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichteiten. 


— — 


Ungariſches Weinleſe feſt. 


Beckers Garten ſein Schauplatz. —Jahres⸗ 
ball des Hertha⸗-Frauenvereins in der 
Arbeiterhalle. — Irving Park Loge ver—⸗ 
anftaltet eine Nachfeier. 


* Kampf gegen rüdfichtslofe 
| 
| 


| Sn bem Vorort Glencoe, 


Glencoes Spezialiläl. 


Kraftwagenlenter. 


1 


Ein ereignigpoller Tag. 


Swei Gefchworenenprogeffe und zwei Der: 
urtheilungen. — Gefchworene, welde 
Opfer bringen mußten. — Zwei, die 
fih in die Haare geriethen. 


Ein großes Meinlefefeft feiert der Erite | fi bekanntlich die Aufgabe | 


Ungarijde ee ne: 

tz u nu g —⸗ und Geſelligkeitsver— 

ein heute in Beder8 Garten an 22. Str. 
und Harlem Ave. Mreiskegein, Zigeuner: 
ınufit und andere Beluftigungen tverden den 
Beſuchern, von denen viele im Nationalfo- 
ftlim erfcheinen werden, die Zeit aufs Ange: 
nehmſte vertreiben. 

Der Hertha = Frauenperein 
wird am heutigen Sonntag in der Arbeis 
terhalle, 12. und Waller Straße, feinen 
vierten Ssahresball geben. Die von den Da: 
men duiſe Franzen, Präſ identin; Wilhel- 
mine Dorn, Henriette Ole, Albertine Vat— 
ter, Karoline Kirih und Sophie Mänder 
forgfältig vorbereitete Feftlichteit beginnt um 
3 Uhr Nadhmittags; Eintrittskarten koſten 

5 Gente. Der Veſuch wird vorausſichtlich 
sche ftarf werden, da der Verein viele Mitz 
glieder und einen großen Freundes ;freiS bes 
itzt. 
Die nen gegründete Arping Park— 

Loge Mr. 19, vom Irden der Hermanns 
ſchweſtern begeht heute von 3 uͤhr Rach— 
mittags an im Eureka Park eine Nachfeier 
der Einfetzung. Alle Ordens ſchweſtern ſind 
dazu eingeladen, und Damen im Alter von 
18 bis 49 Jahren können ſich bei dieſer Ge— 
legenheit unter günſtigen Bedingungen auf— 
nehmen laſſen. Der Eintritt iſt frei. 

Sein ſechsjähriges Stiftungsfeſt feiert der 
wohlbekannte Unterſtützungsverein Prinz 
Heinrich am kommenden Sonntag in 
Schönhofens Halle. Der Verein, defjen Feite 
befanntlih immer ſe ehr unterhaltend und ge— 
müthlich verlaufen, hat einen tüchtigen Feſt— 
aus zſchuß mit der Leitung des Ganzen be— 
traut. Tanz und andere Unterhaltung find 
auf dem Programm, und es ilt affe Aussicht 
vorhanden, daß aud) u Feſt ſehr genuß— 
reich verlaufen wird. s beginnt um 3 Uhr 
Nachmittags. Einiritts tarten often im 
Vorverkauf 25, an der Be: 35 Gent3, 

Der € olumbia Damenperein 
begeht am Samitag, J 3. Oktober, die 
Feier ſeines 18jährigen Beſtehens. Die Lei— 
tung des Feſtes liegt in den Händen der 

Damen Krauspe, Präſidentin; Hoyer, Kohn, 
Raditz, Thomas, Neeſe, Theede, E. Schmidt, 
Hermann, Nafchfe, Dracdt, Lemmon und 

Dahms, welche alles Mögliche thun, Die 
Säfte durch Tanz, gute Bewirthung und Un— 
terhaltung zufrieden zu ftellen. Das Felt, 
das in der Lincoln-Tıirnhalle ftattfindet, 
beginnt um 8 Uhr Abends, Eintrittsfarten 
often im VBorverfauf 25, an der Kafjje 35 
Cents. 

Der Schwäbiſche Frauenverein 
feiert am Sonntag. dem 4. Oktober, in der 
Nordſeite-Turnhalle ſein zehnjähriges Stif— 
tungsfeſt, das durch Geſangsvorträge der 
Geſangsſektion des Schwäbiſchen Sänger— 
bundes und des Harugari-Sängerbundes 
verſchönt werden wird. Der Feſtausſchuß 
thut unter der Leitung der Präſidentin, 
Frau Th. Backmann, ſein Möglichſtes, um 
den Beſuchern vergnügte Stunden zu berei= 
ten, und ſorgt auch für gute Bewirthung. 
Es wird jweifellos eine gemüthliche Unter— 
haltung werden. Das Feſt beginnt um 3 
Uhr Nachmittags, Eintrittskarten koſten 25 
Cents. 

Am Sonntag, dem 4. Oktober, veranſtaltet 
der Heſſen-Maſſauer Damen- 
verein ſein 1. Stiftungsfeſt mit Unter— 
haltung und Ball in der LaSalle-Turnhalle, 
673 Karrabee Str. Das Teitfomite, beite- 
hend aus den Damen Karoline Brethauer, 
Präfidentin, Lonife Loehr, Charlotte Schrö= 
der, Dorothea Schalt und Minna Trotvs 
bridge, hat beftens für AUnterhalltung und 
Grfrifchung geforgt. Frau Clara Maltor 
und Fräulein Florence Barthen, jowie 
ter berühmte Keulenfchwinger Charles Ha: 
Dank werden die Gäfte unterhalten. Anfang 
Nachmittags 3 Uhr, Tidets 25c die Perion. 

Der Garfield - UInterftügungs- 
Nerein wird fein Hjähriges Veftehen mit 
einer großen Teitlichkeit am 28. November 
in Yondorfs Halle, Ede North Uvenue und 
Halfted Strafe, feiern. Da der Verein 
diejes Feft begehen Fann, zeigt gewiß, daß 
er auf einer feften Grundlage fteht. Gr hat 
während diefer 25 Nahre viel Leid von 
Mittwen und Waifen durch Unterftüsung 
gelindert und feinen Mitgliedern in Srants 
heitsfällen treue Hilfe geleijtet. Die Beis 
träge jind im Verhältnik zum Vortheit jehr 
geringe. Das rührige Feitfomite wird Diez 
jen Tag zu einem der Gelegenheit würdi— 
gen geſtalten, und die Freunde des Vereins 
jollten nicht verjäumen, das Feſt zu be— 
ſuchen. 

—|).;..——— 
Noman zu Ende, 


Pearl Keonards Geliebter wurde den 


Großgefhmworenen übermwiefen. 

William Graham und Pearl Leo- 
nard, das Ausreißerpärchen aus Or- 
land, SU., das Freitag, wie berichtet, 
bier abgefaßt wurde, jtand geftern por 
Nihter Dider im Harriſon Gtr.- 
Stadtgericht. Beide verficherten, mie 
fchon vorgejtern der Polizei, fie hätten 
geitern heirathen wollen, aber der jun 
ge Mann mußte zugeben, daß fein gan 
3e3 Vermögen in baaren 30 Cents be> 
jteht, und Bearls Eltern bejtanden auf 
Billa ‚Beitrafung. So murde er benn 
unter der Anklage der Entführung den 
Großgeſchworenen überwieſen. 


— 


Geſtand ſeine Echuld. 


Michael Duffy will unterſchlagenes Geld 
ratenweiſe zurückzahlen. 


Michael Duffy, Nr. 6911 Emerald 
Are., bekannte ſich geſtern im Engle— 
wood⸗Stadtgericht vor Richter Lantry 
ſchuldig, ſeinem früheren Arbeitgeber, 
dem Heu- und Getreidehändler Auguſt 
F. Walther, Nr. 6429 Wentworth 
Avenue, 8400 unterſchlagen zu haben. 
Er hatte das Geld für Walther einkaſ⸗ 
ſirt, es aber nicht abgeliefert. Da 
Duffy fich erbot, die Summe raten- 
meife an Walther abzuzahlen, und 
Malther damit einver'toden war, lieh 
der Richter die Anklage fallen mit dem 
Vorbehalt, fie wieder aufnehmen zu 
fonnen, 

—— 
Zeihnungen und Sarritaturen, 


Bon morgen an werden im Kunjts 
zimmer der öffentlihen Bibliothef 
Bücher über Yederzeichnungen und 
Karrifaturen ausgeftellt. Das Kunit- 
zimmer it täglid, ausgenommen 
Sonntags und Samftag Nachmittags, 
von 9 Uhr Morgens bis 5:80 Uhr 
Nachmittags geöffnet. 


—-— 
— Affe Weisheit des Menfchen reicht 
nicht aus, um die Dummheit zu er⸗ 
‚arünben, 


| leichtfinnigen und en 
| Kraftiwagenlenfern Vernunft 
Rüdficht beizubringen. Geftern hat an 
diefem löblichen Thun auch dieBürger- 
Ichaft mitgeholfen. Zwei angeklagte 
Wagenlenfer murden vor Gejchmwore- 
nen prozeifirt und fchuldig befunden. 
Der Eine wurde zu $100 Gelditrafe 
berurtheilt, der Andere zu $25. 

Der zu der höheren * verur⸗ 
theilte Wagenlenker war E. Wel⸗ 
ler, der als Fahrer bei S. K. Martin 
in Late Foreit angeftellt if. Am 3. 
September rajte er, mit Frau Martin 
hinter ji im Wagen, im Tempo bon 
40 Meilen die Stunde durch Glencoe, 
fam aber nicht ganz über die füodliche 
Dorfgrenze hinaus. Er wurde zum 
Halten gezwungen und verhaftet. 
Frau Martin erwirkte feine Tyreilaf- 
fung, indem fie einen Diamantring 
im MWerthe von $500 hinterlegte. Um 
Abend jtellte dann ihr Gatte regel- 
recht Bürafchaft für den Kutfcher. Am 
8. wurde diefer zum erjten Male pro- 
zejfirt. Der Anwalt Dupal :ertheis 
digte ihn. Er verficherte den Gejchmo: 
renen, daß Glencoe fich im höchiten 
Grade lächerlich mache mit dem Ver— 
folqunageifer, den e8 gegen das 
Automobil = Bublifum befunde, mel- 
ches doch ebenfo harmlos mie ad): 
tungswerth jei. Ein Theil der Ge: 
fchworenen hat ihm einen Theil feiner 
Ausführungen geglaubt, und es fam 
infolgedeffen fein Wahrfpruh zu 
Stande. Geftern wurde zum zmeiten 
Male über die Unflage verhandelt. 
Herr Dupal fprah mie beim erften 
Mal. Der Gemeindeanwalt Eulver 
betonte, daß die Gefchworenen Narren, 
ivie der Weller einer fei, fchügen müß- 
ten vor jich felbft, denn diefe Subjekte 
jeien zu Dumm, um einzufehen, mie fie 
mit ihrem Gilzugstempo ihr eigenes 
Leben und das der Leute, die fich ih- 
rer Yahrfunft anvertrauen, um nichts 
und mieder nichts auf das Spiel 
Teen. Die Verhandlung dauerte bei- 
nahe fünf Stunden. Nachher haben die 
Geſchworenen noch ebenſo lange bera— 
then, aber dann haben ſie wenigſtens 
das vorbeſagte Urtheil gefällt. Da der 
Herr Martin für alle Koſten auf— 
kommt, wird Anwalt Duval dagegen 
appelliren. 

Opfer der Pflicht. 

Nachſtehend folgt die Liſte der Ce— 
ſchworenen, die in dem Weller-Falle zu 
Gericht gefeſſen haben: S. F. Newhall, 
Rentner; John Fanning, Bauſtellen— 
makler; H. F. Moeller, Landſchafts— 
gärtner; Auguſt Anderſon, Maler; 
Charles Schäfer, Blumengärtner; A. 
H. Dahl, Schneider; A. L.Richardfon, 
Leihſtallbeſitze; Wm. F. Lacey, 
Schneider; A. D. Powell, Schulvor— 
ſteher; E. W. Darling, Paſtor; John 
Harry, Gaſtwirth. 

Herr Powell hatte ſich auf dem 
Wege nach Chicago befunden, wo er 
verſchiedene Bücher und andere Lehr— 
mittel für ſeinen Schulbedarf einzu— 
kaufen gedachte, als er von dem 
pflichteifrigen Konſtabler Richardſon 
erſpäht und für den Jurydienſt einge— 
fangen wurde. Paſtor Darling hatte 
nur gerade ſeine Poſtſachen holen und 
ſich dann an die Ausarbeitung ſeiner 
Predigt für heute Vormittag machen 
wollen. Es kam anders. Ob erAbends, 
nachdem er abgeſpannt und hungrig 
nach Hauſe gekommen, noch in der 
Stimmung war, einePredigt zu ſchrei— 
ben, oder ob ſeine Gemeinde ſich heute 
mit einem aufgewärmten Vortrag 
wird begnügen müſſen, iſt zweifelhaft. 
Den Schneider Dahl entführte aus 
dem Gerichtsſaal gleich nach Abgabe 
des Wahrſpruchs der Advokat Jackſon, 
der ſchon Stunden lang angſthaft auf 
ihn gewartet hatte. Der Meiſter ſollte 
ihm nämlich unter allenUmſtänden bis 
heute früh ein Gewand fertig machen, 
und da nun Dahl geſtern Tags über 
ſich dieſer Arbeit nicht hat widmen 
können, wird er wohl die Nacht haben 
zu Hilfe nehmen müſſen. 

Wurden raſcher fertig. 

Vor nur ſechs Geſchworenen wurde 
der zweite Fall verhandelt. In dieſem 
dauerte die Beweisaufnahme nur ſechs 
Minuten. Von redneriſchen Großtha— 
ten nahmen die Anwälte Abſtand. Die 
Geſchworenen einigten ſich binnen 
zwanzig Minuten. Der Name des An— 
geklagten war in dieſem Falle C. Sty— 
berg. Styberg iſt Wagenlenker bei dem 
ebenfalls in Lake Foreſt wohnhaften 
früheren Chicagoer Schulrathspräſi— 
denien Clayton Mark. 

Konnten ſich nicht einigen. 

John Matthews, 60 Jahre alt, und 
der 25jährige Feſſe Crume ſind Mit- 
glieder der erjten Jurh gemwefen, vor 
welcher der vorerwähnte Unglücks— 
menſch prozeſſirt worden war. Ge— 
ſtern Abend debattirten die beiden noch 
ein Weniges über den Fall. Sie konn— 
ten ſich noch immer nicht einigen, und 
Matthews kränkte ſeinen jüngeren 
Gegner ſchließlich auf das heftigſte, in— 
dem er ihn einen Lügner ſchalt. Da— 
rauf hat der beleidigte Crume dem al— 
ten Knaben ſehr nachdrücklich eins hin⸗ 
gehauen. Matthews, der glauben 
mochte, daß dann die Reihe doch gleich 
wieder an ihn gekommen ſein würde, 
hat nicht zurückgeſchlagen, wohl aber 
den Crume verhaften laſſen, und ſo 


kommt's morgen vor dem Kadi Lage 


noch wieder zu einer Gerichtsverhand⸗ 
lung in dieſer Sache. 


| 


| 
| 


Sie mich nicht 
— 


SHonntagpoft, Chicago, Senntag, den 13, September 


Die Buiterfettraten. 


Es handelt fi} dabei um einander wider 
fprehende Angaben. 


Bor der Bundesverfehrs - Kommif- 
fion machte gejtern Er-Goup. Poynter 
bon Nebrasta Ausfagen zu Gunften 
ber großen Zentral-Buttereien. Er 
ſagte, die Betriebsmethoden dieſer An— 
lagen ermöglichten es, die Milchwirth⸗ 
ſagft auch in Bezirken zu betreiben, wo 

dieje fich fonft nicht rentiren würde. 
Der Vorwurf, daß verdorbenes Mate— 
tereien auch verdorbenes Material ver— 
rial verarbeitet würde, ſei ungerecht. Er 
ſpreche aus Erfahrung und ziehe die 


| Butter aus den großen Buttereien ber | 
ı aus ben EleinenAnlagen vor. m felben | 
nördlich | Sinne jagten auch verfchiedene Land= | 
| von Wilmette, haben die Ortsbehörden | twirthe aus Nebrasfa aus, die von den | 


Unmälten der großen Butterfabrifan- 


ten borgeführt wurden, um zu bemei= | 


und | | jen, daß es nachtheilig für die Land: | 


| wirthichaft fein würde, falls die Fracht: | 
werden | 
| Ehormeifters hatten fich der Chicago 
‚ Quartett-Klub und die Gefangvereine 


taten für YButterfett erhöht 
ſollten. 

Der Zeuge Poynter bekundete und 
andere Zeugen beſtätigten, daß 
Staate Nebrasfa die Zahl der fleinen 
Buttereien von 100 auf 25 zurüdge- 
gangen jei, jfeitvem die Agenten der 
großen Betriebe die meiften Landmir- 
the bewogen haben, ihr Yutterfett an 
diefe zu fchiden. 

Bor Kommiflär Prouty wurde über 
eine Bejchwerde der Chicago Salh & 
Door Aff’n.“ über die Baltimore Ohio, 
die Norfolt & Weitern und andere 
Bahngejellfchaften verhandelt. Die 
Hägerifche Partei verlangt, daß die 
Frachtrate auf Hobelmühlenprodufte 
bon bier nah Willtamsport, W. Ba., 
bon 35 auf 27 Cents für je100 Pfund 
ermäßigt iverde, da zu 27c aleiches 
Srachtqut von den befagten Bahnen 
fogar nad) Pläßen befördert werde, die 
noch 200 und mehr Meilen weiter füd- 
lich, beziv. füdöftlich liegen. Die Ver— 
treter der Bahnen machen geltend, daf; 
die niedrigeren Raten nach den der 
Küfte näher gelegenen Pläten durch) 
den Mitbewerb der Küftendampfer be- 
dDingt würden. 

en 
Nur halb geglüdt, 


Ein polizeiliher Jagdausflug in der Um: 
gegend von Waufegan. 


Die Deteftives WBlauel, D’Brien, 
Biddinger und Dubad) nahmen gejtern 
Vormittag einen früheren Sträfling 
fejt und brachten von diefem in Erfah: 
rung, daß auf der Farm eines gewiſ— 
ſen George Sheldon in der Nähe von 
Waukegan ſich ſechs Zuchthausvögel 
einquartiert hätten, die in kyter Zeit 
berichiedene große „Geſchäfte“ gemacht 
hätten und dadurch in jehr aute Ver- 
hältniffe gelangt wären, fo daß fie ſich 
ſogar einen Kraftwagen zugelegt hät— 
ten. Die genannten Deteftives haben 
ih daraufhin mit Zuftimmung des 
Chefs der Geheimpolizei jofort auf 
den Weg nah Waufegan gemacht. Dort 
fegten jie fi) mit dem Polizeichef in 
Verbindung, der ihnen einige bon fei- 
nen Leuten zur Verfügung ftellte und 
auch eine Anzahl von ftreitbaren Bür- 
gern zu ihrer Unterftügung aufbot. 

‚sm mehreren Kraftwagen ging e8 
dann zu dem vorgenannten Sheldon 
hinaus, wo man erfuhr, daß die Ge- 
Juchten fi zum Filchfang nad) einem 
Heinen See begeben hätten, two fie fich 
ein gemüthliches Lager hergerichtet 
hätten. An diefes pürfhte man fich 
nun heran. €3 zeigte ji), daß von 
den Sechfen, die man anzutreffen 
hoffte, nur drei zur Stelle waren. 
Diefe flüchteten beim Herannahen der 
Häfcher in ein Ruderboot, famen aber 
an’s Land, als man fie mit mitge- 
brachtem Schießzeug bedrohte, und 
ließen ſich feſtnehmen. Sie beſtreiten, 
daß ſie ſich irgendwelcher Geſetzes— 
übertretungen ſchuldig gemacht haben, 
die Polizei aber glaubt ihrer Sache 
ſicher zu ſein. Sie legt den Häftlin— 
gen eine Anzahl 'von Einbruchsdieb- 
ftählen zur Laft, die in jüngfter Zeit 
in der Nachbarfchaft verübt morden 
jind, und glaubt fie auch mit einigen 
hier begangenen Kaſſenſchrankſprenge— 
reien in Verbindung bringen zu kön— 
nen. 

——— —ñ— — — 
Die Königd:Söhne und «Tödkter, 


Auftin wird demnäcjit einen eigenartigen 
£ogenverband beherbergen. 


Zu der Nahresperfammlung des 
Staatsnerbandes der „King’s Dauah- 
ter3 and Sons“, welche Ende diejer 
Woche, am 18., 19. und 20. Sept. in 
Auftin abgehalten werden wird, mer= 
den etiva hundert Iheilnehmer erwar: 
tet. An den eriten beiden Tagen mer» 
den die gejchäftlihen Verhandlungen 
ftottfinden. Der VBerfammlungsort ift 
die Erfte Baptiftenfirche an der Nord 
Pine Une. Frl. Sophia Wright von 
New Orleans, welche fich auf dem Ge- 
biet menjchenfreundlihden Wirkens 
einen Namen gemacht hat, wird am 
Semftag Abend in der Erjten Metho- 
diltenfirche in Auftin einen illuftrirten 
Vortrag über New Orleans halten. 
Am lebten Kongreßtage, einem Sonn» 
tag, finden die Verhandlungen in den 
Kirchen Statt. Frau G. E. Dapis, 
eine der Gründerinnen des Ordens und 
Mitglied des nationalen Ausschuffes, 
wird in der Erjiten Baptiften-firche 
predigen und auch an dem Weih- und 
Beicht-Gottesdienfte in der Erften 
Kongreaationaliften = Kirche theilneh- 
men. Auf Freitar Abend ift ein 
Empfang anaefegt worden, und am 
Samftag Nachmittag werben die Be» 
fucher eine Kraftwagenfahrt machen, 
mozu der dortige Kraftwagenfahrer: 
Hub die „Mafchinen” zur Verfügung 
geitellt hat. 

Zum Befuch angemeldet haben fich 
die Frl. Fitbed und Farrington von 
Ierre Haute, Smb., und Beamte und 
Mitaliever bes Andianaer Staatsver⸗ 
bandes. 


— Ein Frechling. —Hert: Wollen 
Sie nicht endlich ein anftändiges Mit- 
glied der menjdglihen Geſellſchaft wer- 
ben?"— Bettler: „R ht gerne, möchten 
endivo einführen?“ 


im | 


Yierzig Jahre. 


en 


Otto W. Richters Dirigenten- Jus 
biläum feftlic begangen. 


Eine Ihöne Ehrengabe, 


Die vom Jubilar geleiteten Vereine aga- 
ben geftern Abend in der Wider Parf 
Halle ihm zu Ehren ein Konzert. — 
£ebenslauf des Gefeierten. 


sn der Wider Park Halle wurde ge= 
jtern Abend ein herrliches Fejt gefeiert, 
das allen Betheiligten, vor allem aber 
der Hauptperfon, dem langjährigen 
Chicagoer Gefangsdirigenten Herrn 
Dtto W. Richter, unvergeßlich bleiben 
wird. Yu Ehren ihres allbeliebten 


Richard Wagner Männerchor, Wider 
Part Männerhor, Wejtjeite Harmo- 
nie, Euphonia Singing Society und 
Late View Damendor zujammenge- 
than, um das vierzigjährige Jubiläum 
des Herrn Richter al3 Dirigent mit 


ı einem GalasKonzert und Ball feftlich 


zu begehen. „Segen ift der Mühe 
Preis“, hieß es auch hier, denn der lie= 
bevollen Mühe und Arbeit, die auf die 
Vorbereitungen verwendet worden wa— 
ten, wurde in der That der fchönfte 
Lohn zu Theil, in mufifalifcher mie 
in gejelliger Beziehung gejtaltete fich 
der Abend zu einem dentwürdigen. 

Die Feſttheilnehmer begannen ſich 
zeitig einzufinden, 5o daß, als die er- 
ſten Orchefterklänge ertönten, jchon 
alle Tifche im Saale bejegt waren. 
Der vordere Rand der Bühne mar mit 
einer goldenen Lyra und frifchem 
Grün gefhmücdt, die jungen Damen 
waren in hellen Balltoiletten, mit 
Blumen gefhmüct, erfchienen, und fo 
gewährte der hell erleuchtete Saal 
einen glänzenden, feitlihen Anblid. 

Als der Yubilar das Podium betrat, 
um den von ihm fomponirten „Vor= 
mwäarts-Marjch“ zu dirigiren, wurde er 
ftürmifch begrüßt. Die Sänger de3 
Wider Part Männerchors, der Weit- 
jeite Harmonie und des Rihard Wag- 
ner-Männerchors brachten den prächti= 
gen Marjch vortrefflich zur Geltung, 
braufender Beifall Iohnte dem Vortrag 
und dem Komponiften. ine zmeite 
Richter’fhe Kompofition folgte, eine 
Serenade, vom Quartett:Klub und 
der Euphonia Singing Society wun— 
derichön gefungen. Auch diejer Vor 
trag, wie auch die beiden folgenden, 
„Lorbeer und Rofe“ von Grell (LXafe 
Bien Damendor) und das Tiebliche 
„Mein Lied“, von den drei erftgenann= 
ten Vereinen gejungen, entfejjelten 
Beifallsſtürme. 

Angebinde für den Jubilar. 


Sodann verſammelten ſich auf der 
Bühne Mitglieder aller betheiligten 
Vereine, und Herr C. H. Kreye, der 
Vorſitzer des Vorkehrungs-Ausſchuſ— 
ſes, trat vor, um den Jubilar in herz— 
lichen Worten zu beglückwünſchen, ihm 
die Liebe und Verehrung ſeiner Freun— 
de und Schüler auszuſprechen und den 
Wunſch zu äußern, daß es ihm ver— 
gönnt ſein möge, noch viele Jahre im 
Dienſte ſeiner geliebten Frau Muſika 
geſund und glücklich weiterzuwirken. 
Herr Kreye überreichte dann dem wa— 
ckeren Veteranen im Namen der Ver— 
eine einen prachtvollen ſilbernen Lie— 
besbecher, dem die Damen noch einen 
großen, duftenden Roſenſtrauß hinzu— 
ter mit ſchlichten, von Herzen kommen— 
den Worten. 

Der zweite Theil des Konzertes, der 
ein Walzerlied von Macy, „Abends“ 
von Schulken, „Wie die Lerche möcht' 


ich fingen“ von Abt und zum Schluß | 


den vom NJubilar fomponirten flotten 
Sängermarſch „Hinaus!” brachte, 
verlief nicht minder erfolgreih, mie 
der erite. 

Dur die trefflihen mufitalifchen 
Darbietungen und die Ehrung der 
Hauptperfon des Abends in die ange- 
regtefte Stimmung verjegt, verbrachte 
die Feitgefellichaft nah dem Konzert 
noch mehrere heitere Stunden bei Tanz 
und gefelligem Beifammenfein. Die 
muftergiltigen Worfehrungen maren 
bon folgenden Herren getroffen mor= 
den: E. H. Kreye, Vorfigender; Geo. 
Zeitler, Vize-Vorfitender; Emil Neu= 
haus, Sekretär; Henry Hoff, Schab- 
meifter; Jakob Umlauf, Mar Maegde- 
fejfel, W. Ueder, Frank Walter, Hugo 
Richter, Chas. Jaenide, Wm. Schme- 
rin, Rob. Schmid, Louis Baer, Ed. 
Spruth und Earl ‘eenede. 

Herr Otto W. Richter wurde vor 64 
Sahren in Berlin geboren und begann 
feine mufifalifche Qaufbahn in feiner 
Baterftadt, mo er acht Chöre leitete. 
Die Wanderluft trieb ihn jpäter nach 
London und ſchließlich nach Amerika. 
Nachdem er ſich in Detroit niederge— 
laſſen, kam er vor nunmehr 24 Jah— 
ren nach Chicago, wo er als Chormei— 
ſter und Muſiklehrer wie als Menſch 
ſich in weiten Kreiſen hoher Achtung 
erfreut. Nach der Ueberreichung der 
Ehrengabe wurden mehrere Glück— 
wunſchſchreiben und -Telegramme ab— 
weſender Freunde verleſen. 

ee 
Radmarder. 


Der Farbige George Taplor gibt zu, 15 
Fahrräder geſtohlen zu haben. 

Der 18jährige Farbige George Tay— 
lor, der am 4. September unter der 
Anklage verhaftet wurde, am 22. Au⸗ 
guſt einen Einbruch in Marion S. 
Holts Wohnung, Nr. 531 64. Straße, 
verübt und ein Zweirad geſtohlen zu 
haben, das er angeblich dem Händler 
John Freemandle, Nr. 475 63. Str., 
verkaufen wollte, hat geſtern in 
der Wache zu Woodlawn ein umfaſ— 
ſendes Geſtändniß abgelegt. Er hat 
ſich ſchuldig bekannt, während der letz⸗ 
ten drei Monate insgefammt 15 Zwei⸗ 
räder geſtohlen und „verſchleudert“ zu 
haben. Das geſtohlene Gut iſt von der 
Polizei zurückerlangt worden. 


Halbjährlicher zn von großen Stranßenfedern 


Die * ſind von wirtklich 


gerade ſo fein für das Geld als F 
wir fie Xhnen in unferer Ab- 
theilung im zmeiten Flur zeigen 


fönnten. 


Sfraußenfeder=Spißen 
Die Griparniiie an Ddiejen 
find vollftändig fo groß, wie 
an den großen Federn. Der 


Auffauf iſt in zwei verſchie— 
dene Partien getheilt: Par- 
tie 1 — Regulärer Werth 
$1.00, zu 690. Bartie 2— 


Regnlärer Werth, $3, 1.95. 


Die Farben find Brau, Grün, Altroja, 


fhwarze und weiße, 4.50; 


Dunfelblau, Senfgelb, Smaragd, 


Taupe, 


Wenn die Frauen erfahren werden, daß die mit jeder gro— 
ßen Straußenfeder verbundene Erſparniß in dieſem Verkauf 
genügend iſt, um damit die zu garnirende Hut-Facon zu kau— 
fen, werden wir, wie gewöhnlich, 
Kräfte finden, die Menſchenmenge 
ſparniſſe betragen mindeſtens ein 


es beinahe über unſere 
zu befriedigen. Die Er— 
Drittel, oftmals die Hälfte 
des gewöhnlichen Preiſes. 


Hroke Straußenfedern 


Große Straufenfedern. 
113öll., ihwarz u. weiß, 
756; 12301., ſchwarze, 
weiße u. farbige 9dc; 14 
zöl., ichwarze u. weiße, 
1.50; 1530l., Tcdhwarze, 
weiße und farbige, 1.95; 
17301l., ichwarze, weiße 
und farbige, $3: 18301. 
2038ll., 7.50. 


Dunfelgrau, Saphbir,Caitor etc. 


bis 543öll. reinwollene HerbſtKleiderſtoffe, 656 


Reinwollene Poplins, Taffetas, Serges, 


u. ſ. w., und viele andere der 


Farben. Jede einzelne Yard iſt ein gutes Drittel 
lich niedrigen Preiſe, die Yard zu 65c. 


Panamas, 
beliebten Stoffe der 


Dies ſind 


Shadow Stripe Suitings, Novelty Streifen, Checks 
kommenden Saiſon, ſowohl in Schwarz 
unter dem regulären Preiſe zu dieſem außergewöhn— 
reguläre 51 bis 81.25 Qualitäten. 


wie in 


Zwei ſehr wichtige —— in neuen Anzügen 


den Packkiſten haben wir 
begrenzte Anzahl von 


dermann 
werden, der fie fieht. 


68 find zwei nnd drei von 
einer Größe, zu Vortheilen 
aufgekauft, wie wir ſie nicht 
wieder zu erlangen erwarten 
können. Alle find von Da- 
menschneidern gemadıt, 38- 
3öll. Coat-Modelle in Broad- 
cloth, mit Sfinner- Satin ge= 
füttert, Preis 


$25 


Der Kleiderroc mit feinen ges 
ſchneiderten Falten u. Beſatz 
zeigt ſo recht die vorzügliche 
Arbeit. — 15 andere Mutter 
find ebenfalls zu haben für 
m 5 TE = 


Soeben erhalten und frifh aus 
eine 
geſchnei⸗ 
derten Anzügen zu 825, die Je— 
in Erſtaunen ſetzen 


Von dem gleichen Fabrikanten 
und 
Vortheilen 
wir 
cloth = 
mertb find, aanz befonder3 be- 
Jichtigt zu werben. 


beinahe den gleichen 

aufgefauft, Haben 
eine Gruppe von Broad— 
Anzügen su 18.75, die e3 


zu 


Da3 Material ift Brondeloth, 
in blau, braun und ihhwarz; 
der Gont ift 36 Zoll lang, 
halb enganpaiiend und mit 
Satin gefüttert. Kragen und 
Manjchetten find elegant mit 
Sfinner =» Satin eingelegt. 
Anzug wie illuftrirt. 


17.50 


Der Kleiderrod ift ftrikt 
gefchneidert und gefchmad- 
voll mit Knöpfen v. Yalten 

” von zujfammenpafjendem 
Material bejett. Dies ift 
ein jeltener Werth. 


Leine Irifh Point Spiken-Gardinen für die Hälfte 


2875 Paar Xriih Point Spiten-Gardinen werden zu diefer bemerkenswerten Herabfegung verkauft. 
Der Fabrifant nennt fie „Seconds“, aber Sie werden folche Eleine Unregelmäßigfeiten faum beachten. 


1:45 da8 Paar für JIriſh Roint Gardinen, die bi zu 3.50 das Paar werth find. 
2.45 das Paar für Jriih_PBoint Gardinen, die bis zu $5 das Baar werth find. 
3.45 das Paar für Jriih Point Gardinen, die bis zu 7.50 das Paar werth find. 


3.45 


Ihatfächlich find die Fehler fo gering, daf Niemand fie an 25 Paaren unter jeden 100 bemerfen 


würde, würde man nicht erft darauf aufmerffam gemadt. 


E 


Sänger: Jubiläum. 


Der Senefelder-£iederfranz; wird am näd- | 


ften Sonntag den 40. Geburtstag feiern. 


Der Senefelder Liederfranz, be— 
fanntlich einer der leiftungsfähigiten | 


und angefehenjten deutjchen Geſang⸗ 
vereine des Landes, iſt 40 Jahre alt 


geworden, und das ſoll natürlich ge— 
bührend gefeiert werden. Wie, das 
wird in dem ſoeben an die Vereins— 


mitglieder ausgeſandten Rundſchreiben 


geſagt, wie folgt: 
„Nach vielen ereignißvollen 


in würdiger Weiſe im Kreiſe 
Mitglieder, mit Familie, zu feiern und 


zwar in Form eines Feſteſſens, mit ei— 
nem Ianzfränzchen abjchließend. Die- | 
: Heberfallene wurde jpäter von der Pos | 
lizei bewußtlos aufgelefen und in et= | 


jes Feit findet am Sonntag, dem 20. 


September, beginnend puntt 7:30 Uhr | 


in der Nordfeite-Turnhalle 


Abends, 
dieje Gelegenheit er- 


ftatt. Der für 


nannte Ausfhuß hat mit umfichtiger | 


und fundiger Hand alle Vorbereitun: 
gen getroffen, um diefen Abend zu ei- 
nem alänzenden und der feltenen eier 
angemefjenen zu machen. Der Ein- 


tritt für Herren ift auf $1 feitaelegt, | 


wofür Erfrifhungen frei verabfolgt 
werben. 

Da diefes Feit nur im engerenKtreile 
der Vereing-Mitglieder gefeiert wird, 
fo haben jelbftverftändlih nur Mit- 
glieder jomie Familie Zutritt. Yremde 
werden nicht zugelafjen. 


Brad) todt innen. 


Der 21 Jahre alte (te Frant Plath, Nr. 
4727 Ihroop Str., ftürzte geitern in 
der „Chicago Medical Clinic”, Nr. 
344 State Str., furz nachdem er ein- 
getreten war, um fich behandeln zu 
laſſen, infolge eines Blutjturzes tobt 
nieder. Kurz zuvor hatte er noch mit 
jeinem Freunde Stanley Winfler ein 
las Bier getrunfen. Plöglich ftellte 
fih Huften und Zungenbluten. ein, 
worauf Winkler feinen Freund in die 
Klinit führte. Plath mar biß bor 
Kurzem bei der Kriegäflotte gemejen. 


* Der 57 Xahre alte Auguft Weide- 
quift, an Belle Plaine und Lincoln 
Ave. wohnhaft, wurde geftern Abend 
an der Greenleaf Str. in Evaniton 
bon. einem Zug der Norihmelterme 
Hochbahn überfahren und Jofort ge- 
tödtet. Er ſtand als Bahnſteigwäch— 
ter in Dienſten der genannten Geſell⸗ 


Icaft. 
[= 


und 
denfwürdigen Jahren fteht der Verein | 
im Begriff, fein 40-jähriges Subiläum | 
feiner 


| Feige Zufhaner. 
Win. 


Raaff wird auf einem Straßenbahn- 
wagen von zwei Kerlen mighandelt. 


Der Adjährige Wn. Raaff murde 
geitern Abend auf der Fahrt nach jei= 
ner Wohnung, 10012 Eming Ane., in 
einem mit Baffagieren gefüllten Stra- 
Benbahnwagen der Hammonder_ elef- 
trifhen Linie von zmei Halunfen 
; Tchlimm mißhandelt. Einer der Kerle, 
mit denen er angeblih jchon früher 
Streit hatte, trat ihm auf die Füße, 
und als Raaff ihm faate, die Stra= 
Benbahngejelichaft Tolle für breitere 
Magen Sorgen, fielen die Burfchen 
über ihn ber, und im mirren Knäuel 
ging es zur Plattform und auf die 
Straße. Und nicht eine Hand erhob 
fih, um NRaaff zu helfen, der 
Schaffner fuhr ruhig meiter. Der 


ner Ambulanz nad) feiner Wohnung 
| gebradit. 


— — — 
Mit „Proviant“ verſehen. 


Weshalb die Beſucher der Pferdeausſtel— 
lung um eine Ertra-Nummer kamen. 

Drei Chicagoer Leihſtallbeſitzer, 
James Edgers, Nr. 120 25. Straße, 
J. R. Emery, 34. Straße und Michi— 


Große Bargains. 


Schrecklicher Unfall. 

Ein von Henry Livingſton, 149 
Green Str., gelenkter Expreßwagen 
fuhr geſtern Abend an der Sangamon 
Straße in den hinteren Theil einer 
Elektrifchen der Weit Madifon EStr.- 
Linie hinein, und feine Deichjel traf 
einen der yahrgälte, den 24 Yahre al- 
ten Arbeiter Michael Long, 29 Sin— 
nott Place, in den Unterleib, eine 
aräglihe Wunde verurfachend. Long 
wird fterben. Mehrere Frauen, die Aus 
genzeugen des Unfalles waren, fielen 
in Ohnmacht. 


In großer Gefahr. 


In dem, gegenüber vom Counthy— 
Hoſpital gelegenen, dreiſtöckigen Ge— 
bäude 328 Wood Str. brach geſtern 
Abend ein Feuer aus, und der dicke 
Qualm bedrohte die Bewohner mit 
dem Erſtickungstod. Sie flüchteten ſich 
im Nachtgewand auf die Straße. Frau 
Ida Woolf, welche ſchon vom Rauch 
überwältigt war, wurde von Henrh 
Hart, einem Angeftellten im County- 
Hoſpital, gerettet. Der Sachſchaden 
beträgt etwa $600, 


Die engliſche Suͤhne. 


gan Ave. und James Martin, Nr. 112 


Lincoln Park Boulevard, hatten ge— 
ſtern Nachmittag je ein Tallyho mit 
Viererzug zur Pferdeausſtellung nach 
DOak Park geſandt, um den Beſuchern 
nachSchluß des amtlichen Programms 
| eine Ertra-Nummer zu bieten. 


Die Führer fchicdten fi an, nadı= | 


dem fie Rüdfprache mit den Ausitel- 
Iungöbeamten genommen hatten, auf 


den Auzftellungsplaß zu fahren und | 
Magen und Pferde funftgerecht vorzu= | 
führen, al3 Polizift Kunz aus River | 


Toreit ihnen Halt gebot, und ihnen 
faltiachelnd erklärte, daß er in einem 
der Wagen mehrere Kiften Bier ent= 
det habe. Er rieth ihnen, jchleuniait 
zu verjchwinden. Gie beherzigten den 
Mint und traten, ohne Gelegenheit ge= 
funden zu haben, zur Ergößung der 
Ausſtellungsbeſucher ihr Gcherflein 
beizutragen, geknickt die Heimfahrt an. 


| * Yuf die Ausfagen zweier halb- 
mwüchfiger Mädchen hin, melche be- 
baupteten, daß er ihnen unzüchtige 
Anträge gemacht habe, wurde gejtern 
Abend an der Ede von Evanfton pe. 
und Irving Park Boulevard der far- 
bige Stiefelpuger Samuel Davis in 


Haft genommen. 


Marpın3 Theater — Direl- 
tor Marvin zeigt für die heute begin- . 
‚ nende Woche folgenden Spielplan an: 
| College Iheater, an Sheffield, nahe 
| Webfter Ave., „Ihe Houfe of a Thou— 
| ſe nd Candles“ ‚ein Scaufpiel, das hier 
im vergangenen Winter im Garrid 
ı Theater zuerft aufgeführt worden ift 
‚ und ungemein gefallen hat. — People's 
Theater, Ede Ban Buren and Leapitt 
Str., „Ihe Private Secretary“, eine 
enqlifche Bearbeitung des Mofer’ichen 
Luitipieles „Der Bibliothekar.” 
| Marlowe Iheater, Ede Stewart Aue: 
| und 63. ©tr., „Ihe Second in Come 
mand“, ein Luftfpiel aus dem enge 
liſchen Militärleben. 


Eolonial. — George M. Cohan, 
der ausgezeichnete Komiker und erfolg- 
reiche Bühnendichter, tritt hier in der. 
Titelrolle jeiner zuaträftigen Gefangs- 
pofje „Ihe Mantee Prince“ auf, worin 
die internationalen Dollarheiraiben: 


— 


weidlich verſpottet werden. Die Ellern 


des Verfaſſers und ſeine Schweſter 
Joſephine wirken ebenfalls in dem 
Stücke mit. Alle Einzelpartien ind 
I mit namhaften Kräften beſetzt, und de 
gut geſchulte Chor der Gejellihaft 
zählt nicht weniger ala 75 Mitglieder. 
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Beherrſcher der Luft. 


Der neuzeitliche Menſch, im Beſon⸗ 
deren der Durchſchnittsamerikaner, iſt 


ein etwas ſeltſamer, widerſpruchsvol- 


ler Geſelle. 

Es iſt zwar, wie die Erfahrung 
lehrt, möglich, die Bevölkerung einer 
Millionenſtadt für einen Wettkampf 
zwiſchen zwei bezahlten, mit der Stadt 
in nur ganz äußerlicher Verbindung 
ſtehenden Ballſpielriegen dermaßen zu 
begeiſtern, daß das Ballſpiel tagelang 
den allgemeinen Geſprächsſtoff bildet 
und Zehntauſende nicht nur ihr Geld, 
ſondern Zeit und Bequemlichkeit 
opfern, ein Spiel anzuſehen, von dem 
ſie wenig oder nichts verſtehen; aber es 

hwer, den neuzeitlichen Men— 
ſchen in Staunen zu verſetzen, ihm 
für eine Errungenſchaft der Wiſſen— 
ſchaft oder Technik rückhaltloſe Be— 
wunderung abzugewinnen oder ihn für 
eine neue Idee bis zu dem Grade zu 
intereſſiren, daß er ihr neben ſeinem 
Geld auch noch Zeit und „Komfort“ 
zu opfern bereit iſt. Er hat ſich's zwar 
angewöhnt, zu ſagen, daß heutzutage 
nichts mehr unmöglich iſt, und iſt lo— 
giſch genug, jedes Staunen, das ſich in 
ihm angeſichts einer neuen Errungen— 
ſchaft regen will, zu unterdrücken, 
wenn's irgend angeht; aber kaum iſt 
das Wort ſeinen Lippen entflohen, ſo 
läßt er auch Bedenken laut werden, 
und über die Zukunft äußert er ſich 
zumeiſt recht peſſimiſtiſch. Er fürchtet 
den Reinfall—ber ihm allerdings jehon 
oft bereitet wurbe. E3 gelingt mituns 
ter biefem verwöhnten und jfeptifchen 
Kinde der Zeit meltbewegender und 
„umjtürzender“ Erfindungen ehrliches 
Staunen und ungetheilte Bewunde— 
zung abzugeminnen, —dod e& gehört, 
ivie gejagt, fehr viel dazu und nod) 
mehr, jolch jtarfe3 nterejfe längere 
Zeit hindurch in ihm wach zu halten, 
für die weitere Entmwidelung oder an= 
dere ähnliche Erfindungen da3 volle 
und richtige Verftändniß zu finden. 
E3 ijt eben fehr verwöhnt und ftumpft 
auh dem Neueften und Wunberbar- 
ften gegeniiber leicht ab. 

* * * 

So iſt's wohl zu erklären, daß die 
Berichte über die Fahrten Orville 
Wright's mit ſeinem Flugapparat bei 
Fort Myer, gegenüber von Waſhing— 
ton, von der großen Maſſe ſo verhält— 
nißmäßig ruhig und kühl, beinahe als 
etſwas Erwartetes aufgenommen wur— 
den, während das, von dem ſie als von 
Thatſachen erzählen, in Wirklichkeit 
doch weit hinausgeht über ſelbſt die 
kühnſten Träume, zu denen man ſich 
noch vor wenigen Tagen zu verſteigen 
wagte. Man war vorbereitet. Oder 
richtiger, das Staunen und Bewunde— 
rungsvermögen war ſo ziemlich er— 
ſchöpft durch die Anſprüche, die die 
Todesfahrt der „Zeppeline IV.“ daran 
geſtellt hatte — in geringerem Maße 
durch den Tribut, den die Wilbur 
Wright'ſchen Flüge bei Le Mans uſw., 
in Frankreich, und des Franzoſen De— 
lagrand Aeroſtat forderten. Denn das 
Zeppelin'ſche Luftſchiff vergleicht ſich 
zu der Wright'ſchen Flugmaſchine et— 
wa wie die Drahttelegraphie zur 
„Drahtloſen“, oder wie die Dampfkraft 
zur elektriſchen Kraft, oder wie —doch 
wozu Vergleiche, die doch immer hin— 
ken! Beide Luftfahrzeuge ſind eben 
ganz verſchieden; ihr Prinzip iſt vers 
ſchieden. Das eine iſt in ſeiner Ge— 
ſammtheit leichter, das andere ſchwerer 
als die Luft; ähnlich ſind ſie ſich nur 
in den Motoren und den Steuervor⸗ 
richtungen. Jedes iſt eine Errungen⸗ 
ſchaft ganz für ſich, die mit der an— 
dern nichts gemein hat — nichts als 
das, daß ſie dem Menſchen die Be— 
herrſchung der Luft in Ausſicht ſtellt. 
Und was bis vor ein paar Tagen mit 
dem Aeroſtaten —der Flugmaſchine — 


geleiſtet worden war (die Flüge Wil— 


bur Wrights nicht ausgenommen), das 
nimmt ſich doch den Erfolgen Orville 
Wrightis bei Fort Myer gegenüber nicht 
viel anders aus als wie die erſten 
Laufverſuche des Jährlings gegenüber 
dem flotten Gange des fünfjährigen 
Knaben. Jenes waren Verſuche, dieſes 
ſind Leiſtungen, welche die durch jene 
erweckten Hoffnungen weit 
übertrafen. 

Ohne jeglichen Unfall iſt Orville 
Wright Tag für Tag aufgeflogen, 
umhergeflogen und wieder gelandet 
nach Wunſch und Willen. Eine halbe, 
eine ganze Stunde lang und länger 
flog er umher, wendend und Kreiſe 
ziehend, auf und abſteigend nach Be— 
lieben. Er flog zuerſt nur bei wind⸗ 
ſtillem Wetter, und da in einer Brije 
bon etwa 15 Meilen die Stunde, mit 
unb gegen den Wind. Er flog zumeift 
allein, nahın aber auch einmal fehon 
einen Yabrgaft mit in der PBerfon be3 
Armeeluftichiffer8 Leutnant Lahm. — 
Menn vor 14 Tagen Derartige in 
Aussicht geftellt worden wäre, jo hät» 
ten doch wohl, trog allen Wunbern, 
bie das lebende Gejchlecht jchon erleb⸗ 
te, und troß unferer Weisheit, „nicht3 
ift mehr unmöglih“, neun auß zehn 
gejagt: „Unfinn!“ oder „echt amerka⸗ 
nifcher Wind. Daran glaube ich nicht, 
bis ich’8 jehe.” 

Heute glaubt man’3 und anfcheinend 
oßne Staunen, und heute tft man bes 
veit, noch viel mehr zu glauben. Wors 
erit alle, mas Orpille Wright vers 
Be bezw. in Ausficht ftellt: Das 

zunächit eine Flugmafchine, die ne> 
ben dem Lenker jech3 Perfonen tragen 

unb gefahrlos Flüge von mehrftlindi- 


8 {ge Dauer durchführen fann. So wur⸗ 


mwenigften? gemeldet. Orpille 
fol ba gefagt haben 
unbegrenztem Vertrauen 


‘und fo 


abet ber frühere abfprediende Zivets 


fel Pla gemadht, daß man bie 
Meldung, die vor vierzehn Tagen nod) 
als Unfinn oder in ihrer Webertreibung 
lächerlich wirfende Reklame verworfen 
worden märe, ohne MWeitered glaubt 
und mit einer Miene aufnimmt, als 
ſei es nur ſelbſtverſtändlich, daß 
Träume, deren Verwirklichung noch 
vor Kurzem ſelbſt von Luftſchiffahrt— 
Enthuſiaſten früheſtens in zehn oder 
fünfzehn Jahren erhofft wurde, ſchon 
in allernächſter Zeit Thatſache werden 
ſollen. Das ſind vielleicht ausſchwei— 
fende Erwartungen — der alte Zwei— 
felgeiſt regt ſich wieder, oder die Furcht 
vor Enttäufchungen — aber dann ift 
Drville Wright jelber verantwortlich 
dafür: feine Gediegenheit, fein felbit- 
beiwußtes, aber auf jeve Spur von Re» 
flame verzichtendes, der „amerifa= 
nijchen” Marktjchreierei jo gänzlich 
frembe3, ja feindliches Wejen. Das — 
diefe vornehme Haltung, abjolut frei 
auch bon der geringjten Spur bon 
Prahlerei und MWebertreibung — hat 
Eindrud gemadt auf das Volk, ebenfo 
viel wie feine Erfolge. $m Auslande 
mwahrjcheinlich ebenfo viel wie hier, und 
wenn man „drüben“ noch) erfährt, daß 
er die finanziell glänzenditen An 
gebote von Unternehmern verjchiebener 
großer Vergnügungspläge Tnapp. ab> 
lehnte mit den Worten: „Solche Ge— 
chäfte find nichts für mich“, wird man 
drüben das Bild, das man fi vom 
„Bollarjagenden Amerifaner“ machte, 
vielleicht ein wenig forrigiren, und Da> 
mit hätten die Wrights ihrem Water» 
lande noch einen bejonderen Dienjt ge> 
leiſtet. 
* * * 

Eine franzöſiſche Zeitung ſchrieb, 
der Tag, an dem Orville Wright ſei⸗ 
nen erſten einſtündigen Flug machte, 
ſei als Geburtstag einer neuen Zeit, 
der Zeit des Menſchen als Beherrſchers 
der Luft anzuſehen. Das klingt über— 
ſchwänglich. Denn die Beherrſchung 
der Luft, oder auch nur die Zeit, da es 
anderen als ganz wenigen Auserleſe— 
nen möglich war, in einer Zeppeline 
oder mit einem Wright'ſchen Flug— 
apparat die Luft zu durchmeſſen, ſchien 
damals noch fern! Nachdem Orville 
Wright einmal einen Yahrgaft mit- 
nahm und eine Flugmafchine in Aus 
fisht jtellte, vie 7 Perfonen würde tra> 
gen Zönnen, feheint das Zeitalter ber 
Luft wirklich da. Gewiß, pollfommen 
wird auch Wright's Apparat noch nicht 
ſein; aber in ihm ſcheint doch das rich— 
tige Prinzip gefunden zu fein, und 
menn das der Fall ift, dann fann man 
fich getroft darauf verlaffen, daß bie 
Verbefferungen und Berftärfungen 
Schnell genug fommen werden. Man 
denfe nur an das Automobil, wie e3 
por faum fünfzehn Jahren war und 
angejtaunt wurde! Won fehs Mafchi> 
nen, die fich im Jahre 1895 in einer 
bon einer Chicagoer Zeitung ber 
anftalteten Wettfahrt um einen $5000- 
Preis beivarben, fonnten nur zivei die 
im Ganzen 54 Meilen lange Gtrede 
bewältigen, und die erfolgreiche 
Mafchine brauchte wolle zehn Stun 
den zur Fahrt. Damals gab’3 Viele, 
die behaupteten, aus dem Automobil 
werde niemals etwas Gejcheibtes mer 
den, e3 werde ftet3 nur ein jehr foit- 
Ipieliges Spielzeug bleiben. Und 
heute?! In den Ver. Staaten werben 
heute gern und gut an bie 100,000 
Aırtomobile in regelmäßigem Gebraud) 
fein, und die Leiftungen des heutigen 
Kraftvagens übertreffen auch bie 
fühnften Hoffnungen, die man fich da: 
mals machte. 

Warum Sollte e& Hinfichtlich ber 
Flugmaſchine nit ähnlih kommen? 
Wenn Orville Wright heute jchon mit 
feiner nahezu 1000 Pfund fchiweren 
Mafchine länger als eine Stunde lang 
20 bis 200 Fuß über dem Erdboden 
umberfreuzen, einem 15 Meilen-Wind 
trogen und einen Yahrgaft, bezw. eine 
150pfündige Kanone nebit Schieß— 
bedarf mit fich führen fann — warum 
follte e8 dann in 15 oder nur 10 Jahren 
nicht auch demDurdhfchnittsbürger ein 
mal möglich fein, eine Luftfahrt mit 
der Flugmafchine zu machen, fo wie er 
jich jegt eine Automobilfahrt Teijten 
fann? Sturm und Wetter merden 
zwar immer einen jtarten Einfluß 
ausüben auf Flugmafchinen; eg mag 
diefen faum jemal3 möglich werben, 
fi in heftigem Winde oder einem 
Regenjturm zu behaupten — das fün- 
nen ja oft auch die flugträftigjten Vö— 
gel nicht, fie werden mit fortgerifjen 
pbom Sturm, und zahlreich find die 
Vögelopfer, die jeder jchmere Sturm 
fordert. Da muß e8 der Menfch mit 
feinem mechanifchen Vogel eben ma= 
chen, wie dejfen natürliches Vorbild: 
er muß hübſch zu Haufe bleiben in 
fchmerem Wetter. Man vermeidet, 
wenn irgend möglich, ja auch die Auto> 
fahrt wenn’3 ftürmt und ftrömt, und 
die Geefahrzeuge richten fich nach dem 
Metter. Bis das Luftfahrzeug ein fo 
regelmäßiger und zuberläffiger Vers 
fehröpermittler wird," mie’3 bie Eifen» 
bahn ift, mag e3 noch) lange dauern, 
und die Flugmafchine mag’3 niemals 
werden. Aber da3 Luftichiff Zeppes 
lins iſt vielfeicht berufen, dereinſt in 
den Lüften die Rolle zu fpielen, die die 
Gifenbahn auf fefter Erde durch— 
führt. 

* * * 

Wie vor einem Jahrzehnt vom Au⸗ 
to, fo wurde jetzt wieder von der Flug 
maſchine geſagt: Großartig, wunder⸗ 
bar, aber — doch nicht viel mehr als 
ein Spielzeug, denn wirkliche praktiſche 
Verwerthung gibt es doch kaum dafür. 
Darauf lautet prompt die Antwort: 
O doch, doch! Es iſt ſehr gut möglich, 
die Flugmaſchine im Kriege zu be— 
nutzen; Granaten oder Bomben von 
ihr hinabzuſchleudern auf Kriegs⸗ 
ſchiffe (durch die Rauchfänge hinunter 
zu den Keſſeln uſw.) und was ſonſt 
zerſtört werden ſoll. Sie können im 
Seekriege Seitenſtücke zu den Torpedo⸗ 
booten werden, mit dem Vortheil, daß 


ſie viel billiger ſind und nur je einen 


Mann zur Bedienung brauchen, alſo 
auch nur ein Mann geopfert oder auf's 
Spiel geſetzt werden muß, ein großes 
Schlachtſchiff zu zerſtören. Wie das 
Luftſchiff Zeppelins, ſo wurde auch 


ER ET TER 


” 


en 


Mrights Flugmafchine zuerft für den 
männermorbenben Krieg in Anfpruc 
genommen: e3 ijt ala habe unfere Zeit 
feinen andern Gedanken, als Krieg, 
während fie doch in Wirklichkeit recht 
friedlich ilt. 

Glauben wir lieber an die friedliche 
Nugbarmahung von Wright’3 mun= 
berbarer Mafchine: an Iuftige Vers 
gnügungs- und fchnelle Gefchäftsfahr- 
ten in den Lüften und an bie ndient- 
ftellung der Flugmafchine zur Rettung 
bon Menfchen von Todesgefahr, Die 
erfreulicher Weife auch jehon angebeu- 
tet wurde: Wenn der Ylugapparat zu 
nicht3 zu benußen märe al3 zur Rets 
tung Schiffbrücdiger von gejtrandeten 
Fahrzeugen, wenn e3 dank hohen 
Mogenganges und ftarfer Brandung 
nicht möglich ift, fie mit einem Boote 
zu erreichen — wenn er nur das thun 
fann und thut, dann hat der Ylug- 
apparat fhon genug gethan, feinem 
Heriteller dauernden Ruhm zu fichern. 


Eleftrizität gegen Raud, 


Dap der’ Meften nicht können follte, 
mwa3 ber Dften fann, Chicago nicht 
jollte fertig bringen .fönnen, was Nem 
Dorf fertig gebradht dat — ſo was 
gibt’3 einfach nit. Wenn mir hier 
rüdjtändig find gegenüber New York, 
jo find wirs durch eigene Schuld. In 
Nichts ift die Rüdftändigkeit finnfälli 
ger, augen= und ohren= und nafenfälli- 
ger, al3 in Betreff der Eifenbahnraud)= 
„NRuifance”, über die feit Jahren und 
Sahren vergebend Klage geführt wird. 
Gegen die Rauchjfünder, die hoch oben, 
meit über unferen Köpfen, den ruffigen 
Dualm aus Efjen und Schorniteinen 
berauslafjen, find Gefege gemacht wor» 
den, und e3 find auch zeitmeife rebliche 
Anftrengungen gemacht morben zur 
Vollſtreckung der Geſetze. Nach Hun— 
derten zählen die polizeigerichtlichen 
Strafen, welche verhängt worden ſind 
gegen die Verächter der Geſetze. Gegen 
die Eiſenbahnen jedoch, die aus den 
Rauchfängen ihrer Tauſende von Lo— 
komotiven uns den Qualm direkt ins 
Geſicht blaſen, in die Augen, in die 
Naſenlöcher und jede ſonſtige Körper— 
öffnung und uns förmlich einhüllen in 
den Qualm, gegen die iſt Nichts ge— 
than worden. 

Die höchſte Zeit iſt es, daß etwas ge— 
than wird. Da die Illinois Zentral— 
bahn die ärgſte der Sünderinnen iſt, ſo 
iſt es in der Ordnung, daß mit ihr der 
Anfang gemacht werde. Wie man ihr 
beikommen kann, zeigen die bereits in 
der „Abendpoſt“ berichteten Vorſchläge 
des Hydeparker Verbeſſerungsvereins, 
denen allſeitige Unterſtützung zu Theil 
werden ſollte. Es iſt nur nöthig, der 
Bahngeſellſchaft ein für alle mal klar 
zu machen, daß ſie ſeitens der Stadt 
keinerlei neue Gerechtſame oder Ver— 
günſtigungen irgend welcher Art zu ge— 
wärtigen hat, ſo lange ſie des eklen 
Gemeinſchadens Abhilfe verweigert. 
Eben jetzt benöthigt ſie für ihre neue 
Zweiglinie nach Gary der ſtadträthli— 
chen Erlaubniß zu fünfzehn Straßen— 
kreuzungen. Die Gelegenheit iſt alſo 
günſtig, ihr die Daumſchrauben anzu— 
ſetzen. 

Entweder Beſeitigung des Rauch— 
ſchadens durch Einführung des elektri— 
ſchen Betriebs innerhalb der Stadt— 
grenzen, oder keine Erlaubniß, ihre Ge— 
leiſe auch nur über einen Fußbreit 
ſtädtiſchen Bodens zu führen. Darauf 
zu beharren, iſt einfache Pflicht des 
Stadtraths. Eine Pflicht, zu deren 
Erfüllung man ihn nicht erſt beſonders 
ſtoßen und treiben brauchen ſollte. 
Weil jedoch, wie der Stadtrath unter 
der Herrſchaft unſerer tugendhaften 
„Reformer“ ſich entwickelt hat, die Er— 
füllung auch der ſelbſtverſtändlichſten 
Pflicht leider nicht ſelbſtverſtändlich iſt, 
beſonders dann nicht, wenn — (ſiehe 
Gasgrabſch und Telephongrabſch) — 
die Intereſſen reicher Korporationen 
ins Spiel kommen, ſo wird das Sto— 
Ben und Treiben eben doch nicht unters 
laffen werben dürfen. Und zwar follte 
dag jo nahdrüdli mie nur irgend 
möglich gejchehen. Nicht nur follten die 
in Umlauf zu jebenden Petitionen fo 
maffenhaft unterfchrieben werden, baf 
fie den Sarafter einer allgemeinen 
Bolfsfundgebung erhalten, e3 follten 
au die einzelnen Stadtpäter noch 
ganz bejonder3 von ihren Wählern ins 
Gebet genommen werden. \ 

Auch in den Ward, die noch nicht 
unmittelbar berührt tmerben von der 
Forderung. Vrgendwo muß, foll der 
Eijenbahnraudfchaden gebannt mers 
den, der Anfang gemacht werden. Nirs 
gend3 tft der Anfang zugleich leichter 
und dringlicher, al8 im Falle ber 
Bahn, die mit ihren rauchenden, fau- 
chenden Zügen viele Meilen meit durch 
einen der fchönften Stabttheile fährt, 
fogar mitten durch den im Werben be- 
griffenen Geeuferparf, der nach feiner 
Vollendung die Hauptzierde der Stadt 
fein jol, und der niemal3 die genuß- 
reiche Volkserholungsſtelle werden 
kann, die er werden ſoll, ſo lange ihn 
täglich der Rauch von Hunderten Lo— 
komotiven verpeſtet. Hat man erſt die 
Illinois Zentralbahn zu anſtändiger 
Aufführung gezwungen, ſo wird es ein 
Leichtes ſein, auch die anderen Bahnen 
zu zwingen. Während andererſeits 
auf Bezwingung der anderen keine 
Ausſicht vorhanden iſt, ſo lange die, 
die am ſchlimmſten ſündigt, unbehelligt 
gelaſſen wird. Im Intereſſe der Rein— 
lichkeit, der Anſtändigkeit, der Geſund— 
heitlichkeit der ganzen Stadt ſollte des— 
halb Jeder, wo er auch wohne, Antheil 
nehmen an dem Kampfe. 

* * 

Schließlich wird dabei von den Ei— 
ſenbahnen nichts weiter verlangt, als 
was früher oder ſpäter kommen muß. 


Nichts iſt gewiſſer, als daß der elek— 


trifche Motor, wie er bereit3 im Stra- 
Benbabn- und im Kleinbahnbetriebe 
fih die Herrfchaft errungen bat, au 
im eigentlichen Eifenbahnbetriebe fie- 
gen mirb über die Dampflofomotive. 
Zubem hat die Einführung be3 elef- 
trifchen Betriebes nicht bloß Befeiti- 
aung bes Rauchichadens zu bebeuten, 
fonbern ift mit fo vielen und mannig- 
faltigen anderweitigen Vortheilen ver- 
; \ 
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knüpft, daß ſie den Bahnen ſelber nur 
zum Vortheil gereichen kann. Das iſt 
längſt nicht mehr bloß Theorie, ſon— 
dern iſt praktiſch erprobt. Es wird be— 
ſtätigt von Allen, die den Verſuch ge— 
macht haben. Die Behauptung des 
Präſidenten der Illinois Zentralbahn, 
daß der elektriſche Bahnbetrieb noch im 
Verſuchszuſtande ſei und ſomit über 
ſeine „Praktikabilität“ ſich noch kein 
abſchließendes Urtheil fällen laſſe, 
wirkt einfach lächerlich den bekannten 
Thatſachen gegenüber. 

Die New Yorker Zentralbahn hat 
den elektriſchen Betrieb für ihre in die 
Stadt New York einlaufenden Züge 
jeit mehreren Jahren auf einer Strede 
bon 14 Meilen. Die New Hort, New 
Haven & Hartforbbahn hat ihn (nach 
einem anderen Spyjtem) jeit mehr als 
einem Jahre und hat ihn ausgedehnt 
auf eine Strede von 34 Meilen, bis 
nad Stamforb im Staate Konneltti- 
fut. Die Pennfylvaniadahn trifft an= 
gefiht8 der erzielten Erfolge foeben 
Anftalten zu feiner Einführung auf ei- 
ner noch) längeren Strede, von Phila- 
belphia bis Nem NHorf. Das find drei 
der ältejten, jolideften, anerfannt beft- 
geleiteten Eifenbahngefelichaften im 
Lande, die nicht Sprünge ins Blaue 
hinein machen und nicht unnüg mit 
ihren Millionen herummerfen, fondern 
gewohnt find, jehr vorfichtig zu beben- 
fen, was fie thun. Wahrfcheinlich 
mürben allerdings auch fie fich auf die 
„Slektrifizirung“ noch nicht eingelaf- 
fen haben, menn fie nicht durch das 
New Yorker Gefeh, das die rauchenden 
Lokomotiven innerhalb der Stadt nicht 
mehr duldet, zum Anfang gezwungen 
worden wären. Aber das bemeift nur, 
daß mir aud) hier zwingen müffen. 

Mag der Einführung der Neuerung 
im Wege fteht, find nicht Zmeifel an 
ihrer Zmecdmäßigfeit — darüber gibt8 
feine Zweifel mehr. Wbfchredend mwir- 
fen nur die Koften der Einführung. 
Die find allerdings jehr bedeutend, 
doch find die Erfparniffe im eleftri= 
Ichen Betriebe fo groß, daß die Anlage 
jich auf3 Befte bezahlt. Ganz befon- 
ders groß tjt die Kohlenerfparniß, die 
fhon vor geraumer Zeit auf dem Sy: 
ftem der N. 9. Zentralbahn (Stromzus 
leitung mittel3 dritter Schiene) fi 
auf die volle Hälfte geftellt hat. Noch 
größer tft die Kohlenerfparniß auf der 
N. 9, N. 9. & Hartfordbahn, die das 
Spitem Weftinghoufe der Stromzus 
fuhr durch oberirdifche Drähte ange- 
nommen hat und babei für die ganze 
Strede von 34 Meilen nur eine Kraft- 
ftation braucht, mährend die N. Y. 
Zentralbahn für ihre 14 Meilen folcher 
Stationen mehrere benöthigt. Statt 
der theuren Kohlen, die auf Dampf- 
lofomotiven gebraucht werben, genügt 
in den Sraftitationen die bilfigite 
Kohle. E3 wird zugleich an der Menge 
und am Preife gefpart, dermaßen, daß 
nad Mittheilungen von Angenieuren 
ver N. Y., N. 9. & Hartforbbahn dort 
— bei gleicher Urbeitsleiftung — bie 
Kohlenrechnung im eleftrifchen Betriebe 
nur noch ein Viertel fo hoch ift, mie 
beim Dampfbetriebe. 

Weitere Erfparniffe beziffern fich 
nad Berichten der N. Y. Zentralbahn 
an Ausbeflerungsfoften und Betrieb3- 
foften auf 19 0, 9.; an Zeitverluft 
durch Ausbefjerungen und Prüfungen 
18 d. 9.; an 2ofomotivarbeit beim 
Zugrangiren 11 v. 9, und beim 
Stredenbetrieb 16 v. 9.. Nettverfpar- 
niß im Rangirdienft 21 v. 9. und im 
Gtredenbetrieb 27 v. 9. Ein weiterer 
Vortheil ift, daß die eleftrifche Lofo- 
motive weniger Bedienung erfordert. 
Sie fann, wenn das Gefeß nicht bie 
Anmejenheit zweier Leute borfchreibt, 
bon einem Manne bebient merben, 
während jede Dampflofomotive ihren 
Führer und Heizer benöthigt. Die 
eleftrifche Lokomotive, da fie ihre Bes 
triebsfraft von außen erhält, braucht 
weder Tender, noch Kohlen und Waſſer 
zu ſchleppen. Sie kann nicht explodiren, 
kann niemand verbrühen, kann im 
Falle eines Unglücks keinen Zug in 
Brand jteden. Frei von der Belaft- 
ung der Dampflofomotive, ift fie 
Ichneller in Gang zu fegen und leichter 
zum Halten zu bringen, fodaß fich die 
Gefahren des Betriebes verringern. 
Die eleftrifche Lokomotive fchleppt grö» 
Bere Laften und ift im Stande, grö⸗ 
ßere Schnelligkeit zu entwickeln. Letzte⸗ 
res gleichfalls mit geringerer Gefahr. 
Die Kolbenbewegung der Dampf— 
lokomotive gibt bei großer Fahr— 
geſchwindigkeit Stöße, wodurch ſchon 
oft die Räder aus dem Geleiſe gehoben 
wurden. Der ſich ſtets gleichmäßig 
drehende elektriſche Motor beſeitigi 
dieſe Gefahr. Er macht auch keinen 
Lärm, wie ihn die Dampfmaſchine 
macht. 

* * * 

Es iſt kein Argument gegen die 
Einführung des elektriſchen Betriebes, 
wenn geſagt wird, daß er noch nicht 
vollkommen, noch verbeſſerungsfähig 
iſt. Das wird er in hundert Jahren 
noch ſein. Die Dampflokomotive iſt 
auch noch nicht vollkommen. Hätte 
man mit ihrer Einführung marten 
wollen, bi3 e8 nichtS mehr zu verbeffern 
daran gab, fo gäbe e3 heute noch feine 
Eifenbahn in der Welt. Den elek: 
trifchen Betrieb vertagen, biß er feiner 
DVerbeflerung mehr fähig ift, heikt ihn 
auf den Nimmermehrätag vertagen. 
Was er leiftet und feit Jahr und Tag 
geleiftet hat auf den genannten New 
Vorker Bahnen, genügt zur Rechtferti- 
gung feiner Einführung und bezahlt 
feine Einführung. 3 tft alfo nicht 
nöthig, noch länger zu warten, und e8 
wird meiterer Aufichub geradezu zum 
Verbrechen, mo unter den Uebeln des 
beitehenden Betriebes die aefammte 
Benölkerung einer großen Stadt zu 
leiden hat, wie e3 hier ber Fall ift; au 
leiden durch Rauch, Schmutz und 
Lärm, an Geſundheit und Wohl—⸗ 
behagen, nicht zu vergeſſen den durch 
den Schmutz verurſachien Eigenthums⸗ 
ſchaden, die verdorbenen Kleider, ver⸗ 
größerte Wäſcherechnungen und Ande— 
res mehr. 

Die Stadi hat das Recht zur Bes 
ſeitigung von Gemeinſchäden, und der 
Rauch und Lärm der Lokomotiven iſt 
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ein Gemeinfhhaben, faum geringer ala 
ber ber lebensgefährlichen Straßenfreu> 
zungen, zu beffen Abhilfe bie Stabt die 
Hochlegung der Geleife Durchgejegt hat. 
So lange der Rauchjchaben ein un- 
bermeibliches Uebel war, hat man jich 
ihn gefallen laffen müflen. Da er das 
nicht mehr ift, muß ihm ein Ende ge= 
macht werben. Dafür zu jorgen, daß 
es gejchieht, ift in erfter Linie bes 
Stabtrath3 und des Bürgermeijters 
Pfliht. Und dafür zu forgen, daß 
diefe amtlichen Vertreter ihre Pflicht 
nicht verfäumen, ift ber Bürgerjchaft 
Pfliht. Zeigen fie fich Taumfelig, 
fo muß ihnen auf’3 Dad gejtiegen 
werden. 


Rihard Löwenherz im heiligen 
Lande. 


Alexander Cartiblieri läßt im erſten 
Hefte des 5. Bandes, dritter Folge der 
Hiſtoriſchen Zeitſchrift (München und 
Berlin, R. Oldenbourg) auf, Grund 
ſorgfältiger Benutzung der zeitgenöſſi— 
ſchen Quellen ein getreues Bild des 
von der Sage umwobenen britiſchen 
Königs vor uns erſtehen, das auch für 
weitere Kreiſe nicht ohne Intereſſe iſt, 
zumal die Zeiten, in denen Prieſter— 
thbum und Ritterthum auf allen Gebie> 
ten bes öffentlichen Zebens die Füh- 
rung hatten, unferem heutigen Denten 
und Empfinden fehr fern liegen. 

Zu den glänzenditen Vertretern ber 
Verbindung, die die genannten Stände 
in den Kreuzzügen eingegangen mas 
ren, gehört Richard Lömenherz. Er 
war dreißig Jahre alt, als der große 
Sultan Saladin im Jahre 1187 Jeru⸗ 
falem eroberte und alle Yeltungen, 
ähnlich wie die Preußen nach der 
Schlacht von Jena und Auerjtabt, ihm 
die Thore geöffnet hatten; nur Konrad 
bon Montjerat behauptete noch Tyrus. 
Die Kunde davon ermedte Trauer und 
zugleih Rachegedvanten im ganzen 
Abendlande. E3 galt ala Pflicht jedes 
Ehriften, das heilige Land wieder zu 
erobern. Unter den größern Fürften 
gehörte Richard zu den erjten, Die Das 
Kreuz nahmen. Er war, wie in feiner 
Charafterijtif hervorgehoben wird, ob= 
mohl König von England, dennoch fein 
Engländer, jondern dur und durd) 
Franzoſe. Er liebte England nicht, 
hielt fi nur jelten dort auf und war 
zufrieden, wenn e& ihm Geld undSol- 
daten fchidte. Weniger dem vorfichtig 
mägenden Vater Heinrich dem Zeiten 
al3 der Mutter, der jchönen Eleonore 
bon Aquitanien, ähnlich, hatte er Freu= 
de an heiterem Lebensgenuß, am Ge- 
fange der Spielleute und feiner ritter- 
licher Sitte. Damit vereinte er wilde 
Kampfesluft und heiße Begierde nach 
dem rothen®olde feiner normannifchen 
Vorfahren. Durch die unfeligen Zipi- 
ftigfeiten im SchooBe feiner Familie, 
die an die fluchbeladenen Gefchlechter 
der griechifchen Tragödie erinnern, 
waren feine ungezügelten DBegierben 
erit recht entfacht worden. Obmohl er 
das Kreuz genommen, vergaß er bie 
meltlihen Händel nicht und trug fein 
Bedenken, in dem ziwifchen den Eng- 
ländern und Frangofen ausgebrochenen 
Kriege den eigenen Vater bis in den 
Tod zu verfolgen. Dabei darf man 
freilich nicht unermähnt laffen, daß der 
Vater die ihm beftimmte Braut, Die 
Schmeiter des Königs Philipp Auguft, 
die am englifchen Hofe weilte, verführt 
hatte. Kaum befaß er die Krone, fo 
erfüllte ihn der Ehrgeiz, durch feine 
Vorbereitungen zum Kreuzzuge jeder- 
mann in den Schatten zu jtellen, und 
trug, um das nöthige Geld dazu auf- 
zutreiben, fein Bedenten, einen jcham= 
ofen Handel mit geiftlichen und melt- 
lichen Uemtern zu beginnen. Er würde 
felbft London verfaufen, meinte er, 
wenn er nur einen Käufer fände. "|n- 
folge diefer Rührigfeit hatte er bei fei- 
nem Auszuge 219 Galeeren und 
Frachtichiffe, große Vorräthe, vortreff- 
lihe Krieggmafchinen und Waffen 
nebjt einem gefülten Schag. Allein 
dieje materiellen Bedingungen eines 
glüdlihen Erfolgs kamen nicht zur 
Geltung, denn er und Philipp Auguft 
bon Frankreich, die fich verpflichtet hat= 
ten, gemeinfam da3 bl. Grab den Un— 
gläubigen zu entreißen und auch die 
Kriegsbeute reblich zu theilen, waren 
beide Erbfeinde in politifcher Bezieh— 
ung und überdies durch Familienver- 
bältniffe gänzlich entzwmeit. An der 
Heindfehaft der Könige, die fih im 
bl. Lande noch fteigerte, fcheiterte denn 
auch der ganze Kreuzzug, mie die im 
einzelnen dargelegt wird. Während 
Philipp Auguft fofort nah Paläftina 
fegelte und die big dahin fich Hinfchlep- 
pende Belagerung von Affon mit Um- 
fit und Ihatfraft leitete, tepRichard, 
der zuerjt Znpern erobert und dabei un 
geheure Beute gemacht hatte, um bie 
Zufuhr für das Belagerungäheer zu 
fichern, das Anfuchen Philipp Auauftz, 
fich bei der Belagerungsarmee einzus> 
finden, lange unbeachtet, jagte Aben- 
teuern nach und brach erft auf, als die 
Uebergabe der Feitung bevorftand. Vor 
Akon endlich anlangend, verhinderte er 
durch fein gemaltthätiged Benehmen 
und das beitändige Pochen auf feine 
militärifhe und finanzielle Ueber- 
macht jedes gedeihlihe Zufammenwir= 
fen mit den rangojen. Nach der 
Uebergabe der TFeitung aber fpielte er 
fich auf, al3 habe er allein alles ge- 
than. Die Empörung über bie lleber- 
griffe feiner Ritter gegen bie ange» 
feffenen Bürger und alle Nicht-Eng- 
länder war allgemein. Damals beging 
er auch die Trrevelthat gegen den Her- 
30g Leopold von Defterreich, indem er 
feine Ritter anftiftete, deffen Fahne 
berunterzureißen und in den Roth zu 
treten, wofür er nachmal3 auf ber 
Burg Trifel3 büßen mußte. AIl3 nad 
der Heimtehr Philipp Auguft3 nad 
Frankreich Saladin die Tyriebenäver- 
bandlungen abgebrochen hatte, nahm 
Richard, erbittert, daß ihm fo viel 
Geld entging, eine barbarifcheRache an 
Geifeln und ließ die Unglüdlichen, 
2600 an der Zahl, abfhladten; nur 
eine Heine Zahl von vornehmen und 
reichen Leuten, die viel Gelb einbrin- 
gen fonnten, murbe verfjhont. Und 
mie weit die Verrohung der chriftlichen 
Pilger fortgefchritten war, geht da= 
taus hervor, baf fie erft bie Einge- 
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meibe ihrer Opfer unb bann bie ver» 
brannten Leiber durhmwühlten, meil 
fie Edelfteine verfchludt haben follten. 
Nach Iangem Zögern trat Richard den 
Marich längs ber Küfte nacherufalem 
in guterOrdnung an. Qandmwärt3 wur- 
de die Flanke durh Fußſoldaten in 
filgartigem Rod und Mafchenpanzer 
gut gededt. Bei Arfuf, mo man bie 
Küfte verließ, fam e8 zur Schlacht, die 
und einen Einblid in das Kriegsmejen 
jener Zeit vermittelt. Sie bildet den 
Höhepuntt von Richards Leiftungs- 
fahigfeit, der e3 „bieg eine Mal” ver- 
ftand, nad) einem beftimmten Plan 
einheitlich vorzugehen und fich Die 
Mitwirkung aller Barone, auch ber 
Hranzofen, zu fichern. Auf die Aus» 
nußung bes GSieges und den fofortigen 
Mari nach Jeruſalem wurde jedoch 
verzichtet. Wohl hatte Richard den 
guten Gedanken, Askalon vor der Zer— 
ſtörung durch Saladin zu ſichern und 
es als Stützpunkt für die weiteren Un— 
ternehmungen zu benutzen, drang aber 
damit nicht durch. Der Marſch nach 
Jaffa, wo alles Geſindel ſich zuſam— 
mengefunden hatte, wurde dem Heere 
zum Capuaz; ein energiſcher Vorſtoß 
wurde nicht mehr gemacht. Ueberdies 
mußten die Nachrichten aus England, 
daß Prinz Johann die Fahne der Em— 
pörung aufgeſteckt habe und durch 
Philipp Auguſt von Frankreich unter— 
ſtützt werde, lähmend auf den Ober— 
anführer wirken und ihn zur Rückkehr 
in die Heimath beſtimmen. 

An dem geringen Ergebniß des 
Kreuzzuges trug Richard offenbar ei— 
nen großen Theil der Schuld. Seinen 
tollkühnen Muth muß man bewundern 
und ihm die Krone des Ritterthums 
zuſprechen, aber er hatte nicht gelernt, 
ſich unterzuordnen, ſo lange Philipp 
Auguſt da war, und zu befehlen, als 
er das Oberkommando hatte. Saladin 
erkannte ſeine Tapferkeit und ſchöne 
Freigebigkeit an, tadelte aber ſeine Un— 
überlegtheit und Maßloſigkeit. Im— 
merhin bietet ſein Aufenthalt im heili— 
gen Lande eine weit über bloße Aben— 
teuer und Reiterſtreiche hinausgehende 
Bedeutung. Er führte zuerſt eine ge— 
waltige engliſche Flotte in das Mittel— 
meer, eroberte Zypern, erfüllte Palä— 
ſtina mit dem Ruhm ſeiner Thaten 
und plante von dort aus Egypten zu 
gewinnen, nicht als Feldherr und Po— 
litiker, ſondern als der ſtärkſte und 
kühnſte Ritter ſeiner Zeit. 


Todes - Anzeige 


‚Sreunden ımd Belannten die traurige Nadi» 
richt, daB unfere geliebte Tochter und Schiweiter 
Emma Roth 
im Alter bon 15 Nabren und 18 Tagen fanft 
im Heren entichlafen ift. Beerdigung findet 
ftatt am Sonntag, den 13. September, um 1:30 
Nachm., vom Trauerbaufe, 446 E. Bhron_Etr., 
nah dem Montrofe-Friedhof. Um ftille Iheils 
nahme bitten die trauernden Hinterbliebenen; 

Jalob Roth, Vater. 
Sophie Roth, Mutter. 
Katie, Cornelia, Schweitern. 
4 m. Roth, Bruder. 
frſon 


Geſtorben: H. Guggenheim, 3388 Indiana 
Ave., 69 Jahre alt. Gatte von Karoline, Vater 
bon Frau Klopot, Frau Oppenheimer, Frau 
Salomon, Fred, William, Max. Beerdigung 
von der früheren Wohnung, Montag Nachmit— 
tag um 1 Uhr, nach dem Freeſon-Friedhof in 
Waldheim. 


Dankſagung. 

Unferen berzliditen Dant allen Berwanbten 
und ssreunden, die fih To zahlreih an dem 
Begräbnib unferes lieben Gatten und Baters 

Chriſt Siegle 

betheiligt haben, fowie für die fhönen Blumen- 
fvenden. Auch herzlichen Dank dem HerenPaitor 
Kraft für feine troitreihen Worte am Sarae; 
fowie den Brüdern der Logen Schilfer-Xoge Nr. 
347, D. D. 9., Hermanns:Söhne Nr. 17, OD. 
D. 9. ©., dem Echwaben-Berein, fowie dem 
Schmwäbifchen Unterltügungsverein, dem  Hel: 
fen-Darmitädter-Berein, der Südſeite Liquor 
Dealer3 Aſſociation, inbefonders berzlichen 
Dank den Sangesbrüdbern des Arion Männer: 
Kor der Güpdjelte für feine brädtigen Liedbey 
in der Halle, „Still ruht Dein Hera“ amd 
„Ruhe fanit“ und am Grabe „Ueber allen Wi: 
pfeln tit Rub’.“ Auch herzlichen Dank den Brü— 
dern der 20th Century Loge Nr. 320 J. O.O. F. 
(af Elizabeth Siegle, Gattin, und Kinder. 
afo 


Zur Erinnerung 
an meinen geliebten Gatten 
Friedrich Win. Jende, 


der heute vor einem Jahre, am 13. September 
1907 geſtorben iſt. 


Ein ſchweres Jahr iſt nun verfloffen 
Seit jener ſchweren Schreckensnacht, 
Wo Vu, geliebter Gatte und Vater, 
Vom Tode ward'ſt hinweggerafft. 
Der heutige Tag ruft alle Schmerzen, 
Ruft alle Thränen wieder wach, 
Die wir geweint aus tiefſtem Herzen, 
Dir, allerliebſter Vater, nach. 

So ruhe ſanft, in Gottes Namen, 
Du lieber, guter Vater Du, 

Das Sprichwort muß uns alle tröſten, 
Was Gott thut, das iſt wohlgethan. 
Rube in Frieden! 


Gewidmet bon Deiner trauernden Gattin 
:hereie Jende; Efäbeth und Willie, 
Kinder, 


BER 3 ü cd ev "BE 


bon denen man fpricht: 
Ernſt: „Asmus Sempers Nugendland.“ 81.05. 
Ermit: „Semper der Nüngling“...........91.20 
Stilgebauer: Das Liebesneſt“............. 31.20 
Neſegser: Die Förſterbuben“....... $1.20 


A. KROCH & CO. 


26 Vionzoe Eir, Chicago, (zwiſchen Wabaſh 
und Midigan Abes). 


„Bei Kaifierz.“ 
Aus dem Familienleben des Kaiſerhauſes. — 
Nach den Aufzeichnungen eines glten Hofman⸗ 
ne3. Iluftrirt und gebunden. Preis $1.00. 


KOELLING & KLAPPENBACH 


Deutihe Buchhandlung. 
106 Randolub Str. — Telepbon: Central 5861. 


Montrose Gemetery 


ws Crematorium 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


tlien»Lotten bon aufmärts, 
Finseine räber für Ana; t;; 00 
inzelne 
I 


Ine Gräber * zmagjlene, sio, 

Tents Car-Fare bon irgend einem 
zei e ber Stab?. Phone Genbein: 1818 
ng 


Waldheim. 


Einziger beuticher Tonfeffionslofer Friedhof bo 
€ Durch M lit — 
ie in Diefem 

a „old raasach ungen au bar 
Bart, Tel. Auitin 856. Stadts 
Chicago Ade., Tel. 751 Humboldt. 


Fhiliyp Mans, Ser. Yard Shwab, Supt. 


Evangelifher Gottesacker. 

Un Irving Bart Biod., nahe Kolze Station. 
Sim Zatn ST, 85 u. 83, ausgeiudte Gotten 
von aufıyirts auf Abihlagsjahlung. Buss 

verbindung don Dunning 1:80 Radmittags. 
fie! 2893 Milwaukee 
— · S ——— 
24ma Oſpſondido 


EMIL H. SCHINTZ, 


120 Randeiph 8tr. 


— 


Todes - Anzeige 
Greunden und Belannten die traurige Nadh- 
riht, dab mein bielgeliebter Gatte und unfer 
lieber Bater 
Wilhelm Böning 


im Alter don 47 \abren nad langem Beiden 
felig im Herrn entichlafen it. Die Beerdigung 
findet ftatt am Dienftag Nabmittag 142 Uhr 
bom Zrauerbaufe 150 Weed Eir. nad der et. 
Therefa-irhe und bon da nad dem St. Po 
nifazius-Gottesader, Um stille Beileid Bitten 

die frauernden Hinterbliebenen: 

ia Böning, Gattin. 

Srancis, Lizzie, Helen, William, Laura 

und Herman, Kinder, 

nebit Berwandten. 


Riversiew 


Nie hört Ihr in Riverview die Bemerkung: 
„Sp heiß und ihwül!" — Aber Ihr hört 
fie fagen: „Ih fühle mich fühl wie ein 
Fiſch im Waſſer!“ Kann auch nicht ‚anders 
fein in einem Pla mit 80,000 Bäumen, 
Grad und Blumen in überreiher Menge, 
mit 48,000 freien Siken, und wohin man 
für nur 5b Gent3 von überalt und irgendwo 
ber gelangt, 


Hier find einige der großen Nnter- 
nehmungen. 


| Nur im kühlen Rinerviem zu fehen | 


„Monitor and Merrimac”..Roftet S240,000 
„Royal Gorge Railwan“....Koitet 130,000 
„Ihe Thonjand Islands....Roitet 80,000 
„The Botsdam Railway”....Roitet 65,000 
„Shoot the Chutes“ Roftet 65,000 
„Ihe Whirlpond“.............Koitet 50,000 
„Ihe Belvet Goaiter”........Roitet 50,000 
„BeautifulFairyland“ 50,000 
— ınd — 


Zählt fiel — 192 Andere — Bühlt jie! 
| Jet aber vaich! | 
— — — — ———— — —— 
RIVERVIEW 


wird nach Sonntag, 20. September 
nur noch offen fein am 
Samſtag, 26. Schtember. 
Sonntag, 27. September. 
Snmitag, 3. Oktober. 
Sonntag, 4. Oktober. 
Samftag, 10. Oktober. 
Sonntag, 11. Dftober. 


SAN 8 > NIE 


$ ! fen alle Frauen und Kinder 
L x ra , freier Eintritt jeden Rachmit 
tag von i Bis 6 Ahr. 


FERULLO’S grosse Kapelle. 


‚Beite Konzerte in Chicago. Serullo’$ hypno⸗ 
tifcher Einfluß bringt die berrlidite Harmonie 
berbor. Großer Beluh bon Mufiffreunden bei 
jedem Konzert und allgemeiner Beifall. Speiit 
im Erhftal Cajins, in Gla3 eingefchloffen oder 
offen für die Brije, je nah dem Wetter. SO0O 
freie Sige.—Rullichuhlaufen, Unterricht frei. 
Segt in Mode. Wer’d nit Tann, Ierne co. 
Gute Shows im Weberfluß. —Schnelfe, interei- 
Tante Fahrten —Amüjirt Euch in Sana Souci, 


SB SEIT, 
Tyroler Sänger und Tänzer! 


Konzertänlle da3 ganze Jahr offen! 
fep13—19 


Denliches Thealer in Powers 
Direltion Leon Wachsner 
Sonntag den 20. September, 
Eröffftung der Eaifon 1908—09. 

1. Abonnements - Borftellung. 


‚_., Debut bon 5 
Gertrud Richter und Franz Kirchner. 
Bum eriten Male in Amerila: 


Der lebte Funten! 


Zuftfpiel in 8 Alten don Blumenthal und 
Kadelburg. 


Breife $1.50, $1.00, Töc, 506 und 35c. 
Sigverfauf Donnerstag, den 17. Sept. 
fep13,17,19,20 


Schindler's Thealer. 


Milwanfee Ave. und Huron Str. 


Seden Abend um 7 und 8:45 
Matinees Samdtag und Sonntag 2:80. 


—— 8 große Bandeville-Nummern —— 
Und .die neuefte Senfation: 
Sprecdhende Bilder (Talfing Bictures), 
Eintritt 10 Gent, 


Sehsjähriges Stiftungsfefl 


mit Unterhaltung u. Ball, beranftaltet vom 


Prinz Heinrid 
Denlſcher Yegenfeitiger Iinterflüß.-Verein 


Sonntag, den 20. September, in Schönhofens 
großer Halle, Milwaufee und Afhland Ave. Aıı- 
fang 3 Uhr Nahm. Tidet3 de im Vorverfanf, 
an der Kaffe 35e die Berion. fep13,19 


Anitations-Berfammlung 
— be! — 


TFrauenvereins Bavaria 


am Sonntag, den 20. Sept., in ber Teutonia 
Turnhalle, Ede 53. Strabe und Afhland Ave. 
Alle Baberinnen können um 50 Cents Gebüb- 
ten al Mitglieder foiort aufgenommen werben, 


THE RIENZI. 


Ghicagos populärfter Bamillen - Refort, 
Ede N. Blark Str. und Diveriey Dvd. 
Konzert Sonntag Nam. “ıı 3 Did 7 Uhr und 
» 8 bio il u 2 
Fr 
fir f u 50«. 
Orcefter wird an jedem Woden- und Sonntag 


achmittag lonaertiren. 
Ubend und Sonnigg Nah e iftfone 


Eogen und Vereine, Adlung! 


Chas, Lufsky’s Pavilion, 


203—205 ®. Iadion Bob. 

Bietet Logen und Gefellidaften eine große Ge 

legenheit Geld zu maden. VBermiethe Kegelbab- 

nen und 100 andere Spiele an Gelellichaiten. 

Wenn Ihr mit Euren VBeranftaltungen Erfolg 

baden mwolit, fommt und feht’3 Eu an. Halle 

au ebener Erde. Mäßige Raten. 
1ep,didofon,im 


Kretiows Tanzschule, 

5 401—103 Webfter Ave. 
Eröfinung der Eule Donners- 
tag, 1. Dit. 1908. Zirlulare 
werben geihidt, Nusfunft wird 
ertbeilt und Anmeldungen wer— 
den im meiner Wohnung, Wr. 
401 Webiter Ave, entgegenge: 
nommen. Die Sale ift au am 

I nehmbarem Breife bermie⸗ 

Etben. — Phone Lincoln 1482. 

fep13,fonmifa,im 


Sero-Plasma heilt Bint-Bergiftung 
in jeder Art, in jedem Stadium. Befeitiat pofi« 
tib dad Gift auf immer. Schreibt od. fprecdht dor, 

SERO-PLASMA CO. 
Spredftunden: 10—8 Um. Eonniag 10—2 Nm. 


Euite 706, 112 &. Glarf Str, Chlcaso, 
Tep3—30,doton 


— —— — 


Bringt 5* 3 see Deus Diens, 


Ofentheile. 


H. MARGOLIS, 


357 MilwaukeeAve., 


Gegenüber 
VER ehe BEE 


N 





ce Si Benin 7 


Für Mufitfreunde. 


Neue Opern für die Epielgeit in New York. — 
Erftauffübrung bon Wagners „Walfüre“ in 
Stalien, — Feftvorftelung in Marienbad. — 
Ruceinis neue Oper. — Konzert im Mürndhes 
ner Prinzregenten-Theater. — Conftantino in 
Berlin. — Erinnerung an Richard Wagner. 

Allerlei aus der Kunllwelt. 


Auguſt Bungert, der bekannte Kom— 
poniſt der „Odyſſee“, hat eine Sinfonie 
in vier Sätzen vollendet, die er dem 
Grafen Zeppelin gewidmet hat. 

* * * 

Es wird geſchrieben: Der neun— 
zehnjährige Leipziger Komponiſt Lud— 
wig Dubiner hat die Kompoſition ei— 
ner Operette „Kurzſchluß“ vollendet. 
Das Libretto hat ihm Rechtsanwalt 
Dr. Springer in Leipzig geliefert. 
Kleinere Kompoſitionen Dubiners ſind 
bereits im Verlage von Emil Grude in 
Leipzig erſchienen. 

* x * 

Direttor Gatti-Cafazza von ber 
New Horfer Metropolitan Oper hat 
eine Reihe franzöfticher und englifcher 
Merte für die fommende Spielzeit er: 
torben, jo unter anderem „Mannon” 
und „Werther“ von Maffenet, das 
Erftlingswerf eines noch unbefannten 
franzöfifchen Komponiften „Heimath“, 
„Königin Fiametta“ und „Lanbditreis 
cher“ von Lerour, ferner ein neues, 
noch undollendetes Wert Debuiffys und 
„Die Habanera“ von Lapara, die der 
Komponift felbft dirigiren wird. Die 
„Königskinder“ von Humperdind mer= 
den in enalifcher Sprache zur Auffüh- 
rung gelangen. 

* * * 

Die große DOperjaifon am Teatro 
Eonftanzi in Rom wird mit Wagners 
„Walfüre” eröffnet werden. Dies ift 
um jo bemerfenämwerther, ala dieje 
Tondichtung in Italien zum  erjten 
Male aufgeführt wird. Zum Stu 
dium des MWerfes meilte der erjte Ka> 
pellmeifter Giorgio Polacco längere 
Zeit in Bayreuth. Dort verhandelte er 
auh mit Kapellmeifter Ballıing vom 
Magnertheater, der die Aufführung in 
Rom dirigiren wird. m übrigen be> 
abfichtigt die Internationale Theater- 
gejellichaft, die das Conſtanzi gepach— 
tet hat, in ber kommenden Spielzeit 
eine ganze Reihe von Tondramen 
Wagners in Rom aufzuführen, 

+ * * 


Karl Burrian in Nöthen. Unter 
diefer Spigmarfe wurde gemeldet, daß 
KRammerfänger Karl Burrian in Mas 
rienbad nach einer VBorjtellung megen 
der Summe von viertaufend Kronen, 
die er al3 Konventionaljtrafe für fen 
Nichterfcheinen bei den Grazer Yeltipie- 
len zu zahlen hatte, game morden 
fei. Direftor Dippel vom Metropoli- 
tan-Dpera-Houfe in New Dorf theilt 
nun im „®. 3,“ mit, daß die fatale 
Ungelegenheit nur durch unglücliche 
Zufälle entftanden fe. Die Metropo=- 
TitansDper habe fich dem gejchädigten 
Direftor Kavar in Graz gegenüber zur 
Uebernahme aller Verbindlichfeiten be= 
reit erklärt, das diefe Erklärung ent= 
haltende Telegramm fei nur nicht mehr 
rechtzeitig eingetroffen, um die Pfän= 
dung zu verhindern. 

x * * 


Eine Wagner = Feitporftelung zu 
Ehren der Anmefenheit de3 Königs 
bon England wurde in dem von Lasca 
portrefflih geleiteten Marienbader 
Stadttheater veranftaltet. Die hervor— 
ragenditen Mitglieder der Bapreuther 
Teitfpiele, mie Bella Alten, Burrian 
und Sorma, waren für diefen Abend 
verpflichtet, an dem unter Leitung bes 
Karlsruher Hoflapellmeijters Lorenz 
der erjte Aft aus „Siegfried“ fowie die 
Werkſtattſzene aus den „Meilterfin- 
gern“ zur Aufführung gelangten. Ne— 
ben dem ausgezeichneten Bayreuther 
Trio wirkte Herr Rüdiger, das Mit— 
glied der Dresdener Hofoper, als Mi— 
me und Dapid erfolgreich mit. Die 
Aufführung fand enthufiastifchen Bei— 
fall, an dem fich der König in lebhaf- 
ter Meife betheiliate. 


* * * 


„Die Tochter des Weſtens“ betitelt 
ſich Puccinis neue Oper, über die er in 
der Monde Artiſte folgende Mitthei— 
lungen macht: Die Handlung ſpielt in. 
Kalifornien in einer Goldmine. Dort, 
unter dem rauhen Volke der Goldſu— 
cher entſpinnt ſich eine Liebesgeſchichte. 
Das Sujet entnahm ich einem Drama 
Belascos, das in Amerika außerge— 
wöhnlichen Erfolg hatte. Meine-Text⸗ 
dichter ſind bisher noch unbekannt: 
Carlo Zamparini u. Guelfo Civinini. 
Der erſte Akt enthält unter Anderem 
Maſſenaufzüge und große Chöre. Im 
Gegenſatze hierzu finden im zweilen 
Akt die Soliſten dankbare Aufgaben. 
Es kommen nur wenige Perſonen auf 
die Bühne, unter anderen zwei India— 
ner in Hauptrollen vor. Um mir den 
eigenthümlichen Rhythmus der india— 
niſchen Muſik einzuprägen, habe ich an 
Ort und Stelle monatelann Studien 
gemacht. Ich hoffe, meine Oper be— 
reits im kommenden Frühjahr hercus⸗ 
bringen zu können. Die männliche 
Hauptpartie, eine Art von Buffalo 


— — — —— — — —— 


Sas billigſte Fettverminderungs⸗ 
mittel iſt das beſte. 


Die Aufmerkſamkeit Aller, die durch üubermäßlget 
Fett halb erſtickt und geplagt ſind, was nebenbei 
bei heißem Wetter mehr der Fall iſt, wird auf die 
Marmola Preſeription Tablets gelenkt. 

Fünfundſiebenzig CTents laufen genug von dieſem 
munderbaren Fettperringerungs-Mittel von irgend 
einem Apotheker, um lange vorzuhalten. In der 
That, es iſt eine extra große Schachtel. Dieſe ge— 
nügt, um einen guten Wechſel in dem Gewicht eines 
Jeden herbeizuführen. Unzählige Male wurde das 
Bett um ein Pfund pro Tag verringert, wenn eins 
nah jeder Mahlzeit und vor dem Schlafengehen 
genommen keurde, 

Dies ift ein großartiges Mefultat, weldes no 
wunderbarer erfheint, twenn wan im Vetracht zieht, 
daß Diele Tablet? nur halb fo billie find, mie 
irgend welche anderen, die Quer Wpotheler bat, 
Aber die Gewichtsabnahme, welche diefe Tablett 
herbeiführen, ift nicht nur der einzige aute Vor» 
zug. Sie Ihmeden angenehm, verurfahen Heine 
Magenbeſchwerden. man braucht Peine Bewegungen 
duedsumahen oder Diät zu halten, und fie ber» 
urfahenr auch keine Runseln. Gie vermindern bas 
Fett ichnell, aber gleihmählg — natürlid. Kurz 
geiagt: Tie zeitigen genau hiejelben Ergebnifie, als 
die berühmte Marmola Mreieription, da fie gan 
diefelben PVeltanbibeile emtbalten. _ MWerfucht eine 
Shadtel. Wenn Euer Apotheker fie nicht baden 
ſellte, fchreibt en die Pabrilanten, die Mermeis 
Company, Drireit, und erhaltet eine per MoR. 

l 


| \ 
* 7 i 
us. 


Bill, wird wahrſcheinlich Caruſo ſin— 
gen. 
* * x 

Zum eriten Male öffnete das Mün- 
chener Prinzregententheater feine ‘Pfor= 
ten zu einem Konzert, und zwar mitten 
in der Feitfpielfaifon. Mottl hatte 
wohl mit der Neugier des internationa= 
len Fremdenpublitums gerechnet, da3 
vorausfichtlich nicht ungern ihn jelbit 
und fein treffliches Drchejter von Anz 
geficht zu Angeficht auf und nicht un= 
ter der Bühne fehen und die Better 
der größten männlichen und ber um= 
fangreichiten weiblichen Stimme in is 
bil jtatt im Koftüm ich einmal be= 
trachten würde, Uber er hatte nicht 
einmal ganz richtig gerechnet, denn ein 
Konzert erfordert ein viel mufitalifches 
res Bublitum als eine Oper. Das 
Haus war bei weitem nicht außverfauft 
— der Sit foftete zehn Mart — und 
jehr mit Münchnern „wattirt“. Auch 
afuftifch ift das Fefifpielhaus nicht jo 
günjtig, wie man mohl hätte glauben 
dürfen. Man hatte die Wartburg=De- 
foration aus dem ‘zweiten Wit des 
Zannhäufer gewählt, jtatt über dem 
DOrcheiter eine Nifchendetoration aufzus 
bauen, die den Ion fonjerbirt und 
ins Auditorium refleftirt hätte. Go 
famen namentlih die Streicher nicht 
zu ihrem Recht, mehr die Holzbläfer 
und das Blech; überhaupt mehr bie 
Zeichnung als die Farbe. Meottl die 
Eroica dirigiren zu fehen, mar aber 
allein fchon ein Genuß, der den Bejuch 
lohnte. Hierauf fang Frau Maten: 
auer die fünf für eine Frauenjtimme 
mit Orchefter komponirten Gedichte 
Wagners, Heinrich note die Grald- 
erzählung in der urfprünglichen af: 
fung. Den Shluß madte Wagners 
Huldigungsmarfh an König Ludwig 
den Zeiten, ein glänzendes DOrcheiter- 
jtüd. 

* * 

Herr Florencio Conſtantino, der 
kürzlich in der Gura-Oper in Berlin 
als Herzog in Verdis „Rigoletto“ ſein 
Gaſtſpiel begann, trat an derſelben 
Stelle bereits vor ſechs oder ſieben 
Jahren auf, und zwar als Mitglied 
des Sembrich-Enſembles. Gelang es 
ihm damals ſchon, inmitten ausgezeich— 
neter Geſangskünſtler bemerkenswer— 
then Eindruck zu machen, ſo hatte er es 
jetzt in dem weſentlich anſpruchsloſeren 
Rahmen dieſer Sommeroper nicht 
ſchwer, einen vollen Erfolg zu erzielen, 
um ſo weniger ſchwer, als ſein Organ 
noch in voller Kraft und Schönheit 
ſtrahlt, ja vielleicht gegen früher noch 
gewonnen hat. Die gedrungene Ge— 
ſtalt erinnert ein wenig an Caruſo, 
auch das Metalliſche im Stimmklang. 
Die Wärme und Beſeeltheit, die Ca— 
ruſo dem Ton zu geben weiß, erreicht 
Conſtantino freilich nicht; ſein Geſang 
klingt nüchterner, man glaubt überall 
zu ſpüren, wie alles kühl berechnet und 
im Vollgefühl des Beſitzes einer unbe— 
dingt ſicheren Technik mehr in der 
landläufigen — —— her⸗ 
ausgebracht wird. Als Darſteller be— 
ſitzt Herr Conſtantino wenig Gewin— 
nendes; Caruſo gibt den frivolen Lie— 
besräuber eleganter, mit mehr ritter— 
lichen Allüren. Conſtantino operirt 
faſt ausſchließlich nach Tenoriſtenart 
mit der ſchön gezogenen Kantilene und 
namentlich den hohen Effekttönen, auf 
deren leichte Anſprache und ſtrahlenden 
Glanz er ſich allerdings unbedingt 
verlaſſen kann. Die Titelrolle gab 
Herr Joſef Schwarz nicht ſchlecht. Er 
behandelt ſeinen kraftvollen, namentlich 
nach der Höhe hin gut klingenden Ba— 
riton recht geſchickt, und ſein Spiel be— 
ſitzt Leben, wenn die wünſchenswerthe 
Ausgeglichenheit auch noch fehlt. Die 
ſchwierige Szene im dritten Akt gelang 
ihm ſogar vortrefflich. Fräulein Bon— 
dys Magdalena fügte ſich gut dem 
Enſemble ein, während Frau Hey— 
mann-Engel einige Mühe hatte, ſich 
geſanglich und darſtelleriſch überall 
nach Wunſch zu behaupten. Es fehlte 
aber auch ihr an Beifall des ſtark be— 
ſetzen Hauſes nicht. 


* * * 


Bon dem erjten Verehrer Richard 
Magnerd in Frankreich erzählen bie 
„Unnales“, wie er den Meifter kennen 
lernte und in nähere Beziehungen zu 
ihm trat, €8 mar am Tage, als 
Wagner in Paris anfam; er Hatte 
Schwierigkeiten mit den Zollbeamten, 
die fein ganzed Gepäd burhfuchten, 
und ein junger Bürofchreiber fragte 
den Fremden fchließlich in barfchen 
Ion nach feinem Namen. „Richard 
Magner”, fagte der Deutfche. Da Hellte 
fich das Geficht des jungen Zollbeam- 
ten auf; in furzer Zeit waren alle 
Schwierigkeiten beigelegt, und als 
Wagner fich bei dem jungen Mann für 
die Gefälligfeit bedankte, faate biefer 
lächelnd: „Sie dürfen mir nicht dan= 
fen, mein Herr, denn ich bin alüdlich, 
einem jolchen Meifter der Mujfif einen 
feinen Dienft eriwiefen zu haben.“ 
Wagner gerieth begreiflichermeife in 
freubiges Staunen und fragte ben jun- 
gen Beamten nach feinem Namen. 3 
mar Edmond Roche, ein junger Dich- 
ter, der feine Kunft mit dem Zolfdienit 
vertaufcht hatte, mel fie ihm nicht den 
Lebensunterhalt einbrachte; was jedoch 
die zeitgenöſſiſchen Künſtler anbetraf, 
ſo ar er vwollſtändig auf dem Laufen⸗ 
den, wie ſeine Bene für Wagner 
zeigte, der damala in Franfrei noch 
pollftändia unbelannt mar. E83 ent- 
fpannen fich bald nähere Beziehungen 
zwiſchen MWaaner und Rode. Node 
fclte den „Iannhäufer” ins Franzö— 
fifhe überfegen — mwahrhafttg feine 
leichte Aufgabe. Die Sonntage, an 
denen Roche tm Zollbienft nicht befchäf- 
tigt war, wurden bazu gewählt; „mor= 
gens um 7“, fo erzählt Roche, „maren 
mir fchon bei der Arbeit; ich fak übers 
Papier aebenat und fchrieb, umd fuchte 
nad) bem einzigen Sakgefüge, ba& ir» 
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end einer unfterblichen Melodie ent- 
* könnte; Wagner ſtand oder 
ging auf und ab, mit glühenden Augen 
und wilden Bewegungen, wobei er im 
Vorbeigehen das Klavier anſchlug, 
fang, ſchrie, und mich fortwährend 
hetzte. „Weiter! weiter!“ Mittags 
war ich erfchöpft und ftarb faft vor 
Hunger; ich ließ die Feder fallen und 
glaubte ohnmächtig zu werben. „Was 
it Ihnen?“ fragte Wagner ganz er= 
ftaunt. „Ach, ich habe Hunger!“ O, 
das jtimmt, daran habe ich nicht ge- 
dacht. Wir wollen aljfo fchnell etwas 
effen und dann weiter! „Wir aßen et= 
mas fchnel und dann ging es bis 
Abends ununterbrochen weiter. ch 
jaß da, mit glühendem Kopf und fie= 
bernden Schläfen, halb toll von ber 
Sagd nad den ausgefallenften Worten, 
und er jtand immer noch oder ging 
umher, ebenfo frijch wie früh morgen®. 
Unabläjfig ging er auf und ab, jchlug 
jein hölliſches Klavier an, und ver— 
wirrte mich durch ſeinen Schatten, der 
über mein Papier huſchte. Unausge— 
jegt rief er dabei: „Weiter! meiter!” 
wobei er meine Ohren mit geheimniß= 
vollen Worten und Tönen anfüllte, die 
aus einer anderen Welt zu jtammen 
ſchienen.“ 
* * 

ASuliette Subra, einft eine berühmte 
Tänzerin der Barifer Großen Oper, ift 
in Rueil geftorben. Die Leiftungen 
der Subra in „Coppelia“, „Sapho“, 
im „Hrühlingsfeft“ und anderen Bal: 
letdivertiffement3 erregten jeinerzeit 
die größte Bewunderung. Sie war die 
legte, große Vertreterin dea Klaffifchen 
Tanzes im Gazerdcchen. Als jie von 
den Neuerungen hörte, die dahin ziel= 
ten, daß die Tänzerinnen in langen 
Kleidern auftreten follten, meinte fie 
furzerhand: „Das ift ein Unjinn! 
Eine Tänzerin fan doch unmöglich 
ihre Beine verjteden.“ Im Jahre 1902 
verließ fie bereit3 die Große Oper und 
führte ein befchauliches Dafein in der 
Zurüdgezogenheit. 

* * * 

Der Dberregijfeur des Hoftheaterd 
in Dresden, Hoffchaufpieler Qudmig 
Stahl, ift in Blantenberge geftorben. 
Der Künftler, der unter den Direftio- 
nen Barnay und PBrafch dem Berliner 
und Später dem Leffing-Theater ange: 
börte, fteht durch feine nortrefflichen 
Leitungen im Liebhaber- und ECharaf- 
terfah noch in heiter Erinnerung. 
Stahl war in Brünn geboren und 
machte nach Abfoloirung feiner Stu= 
dien als aktiver Offizier den Feldzug 
in Bosnien und der Herzegowina mit. 
Glüclich zurücgefehrt, ging er, nad: 
dem ihn Sonnenthal geprüft hatte, zur 
Bühne Er gehörte u. a. dem ehemia= 
ligen Stadttheater in Wien, dem Carl- 
Theater, dem Hoftheater in Peters- 
burg, dem Ihalia-Theater in Ham: 
burg und, wie bereit3 bemerft, über 
zehn Nahre verjchiedenen Berliner 
Bühnen an, bis er im ‘ahre 1899 an 
das Dresdener Hoftheater berufen 
wurde. Dieje Bühne verliert in ihm 
einen ihrer beiten Künjtler, denn ber 
Verſtorbene leiſtete ſowohl im Konver— 
ſationsſtück wie im klaſſiſchen Drama 
Vorzügliches. 

* * * 

„Der Kolonialftandal”, ein breiaf- 
tigeß Quftfpiel von Fedor v. Zobeltitz 
und vd, Metich, ift vom Berliner Neuen 
Schaufpielhaufe zur Aufführung an- 
genommen worden und wird in diefem 
Winter in Szene gehen. 

Sm Berliner Quftfpielhaus erlebte 
der Schwanf „Die blaue Maus“ von 
Ulerander Engel und Julius Horft die 
bundertjte Aufführung und fand mies 
der fröhlichen Beifall, der befonders 
auch dem munteren Spiel des Träulein 
—— und des Herrn Werckmeiſter 
galt. 

Im Friedrich Wilhelmſtädtiſchen 
Schauſpielhaus fand eine Extraauf— 
führung des Schauſpiels „Die Diebin“ 
ſtatt, deren Ertrag dem Hilfskomite 
3 Donaueſchingen überwieſen werben 
off. 


Ein weiteres Kaffee-Wrack 


Weßhalb, wenn der Weg daraus fu 
leicht ift. 


Mit der Gewohnheit des Kaffee 
trintens hat fich die herrfchende ameri- 
fanifche Krankheit — Nerven-Zerrüt- 
tung verbreitet. 

Der nachjtehende Brief zeigt ben 
Meg, der hinaus führt: 

„Dor fünf Jahren war ich ein qro= 
Ber Kaffeetrinfer und murde ich da— 
durch fehr nervös, da ich Nachts fait 
nicht zu fchlafen vermochte. Mein Zu= 
ftand wurde fchlimmer und fchlimmer, 
bis ich fchließlich den Arzt konfultirte. 
Der erklärte, daß meine Leiden bie 
Folge des Kaffeetrinkens wären. 

„Aber ich war ſo verſeſſen auf mei— 
nen Trank, daß ich nicht boegreifen 
konnte, ohne ihn zu ſein, beſonders 
beim Frühſtück, da die Mahlzeit ohne 
Kaffee mir ſehr unvollſtändig erſchien. 

„Bei einem Beſuch entzogen mir ei— 
nige Freunde den Kaffee, um zu zei— 

en, daß er ſchädlich ſei. Nach unge— 
66 8 Tagen war ich weniger nervös, 
aber das Verlangen nach Kaffee war 
intenſiv, ich ging alſo auf die alte Ge— 
wohnheit zurück, ſobald ich wieder zu 
Hauſe war und die alten ſchlafloſen 
Nächte machten mich faſt zum Wrack. 

„Ich hörte von Poſtum und beſchloß 
ihn zu verſuchen. Zuerſt ſchmeckte er 
mir nicht, weil, wie ich ſpäter entdeckte, 
ich ihn nicht richtig hergeſtellt hatte. 
Als hergeſtellt wie vorgeſchrieben, fand 
ich ihn jedoch vortrefflich. 

„Er hatte einen lindernden Einfluß 
auf meine Nerven und keine üble Nach— 
wirkung, wie Kaffee ſie zeitigte, ich 
ſagte daher dem Kaffee Lebewohl upd 
habe ſeither nur Poſtum getrunken. 
Der wunderbarſte Bericht über den 
Nutzen, den Poſtum brachte, könnte 
meine eigene Erfahrung nicht über 
trefen.“ „Es hat ſeinen Grund.“ 

Namen erfährt man von der Poſtum 
Co., Batitle Creek, Mich. Leſet: „Der 
Weg nach Wohlſtadt in den Packeten. 

Je obigen Brief geleſen? Ein neuer 
erſcheint von Zeit zu Zeit. Sie ſind echt, 
wahr und voll menſchlichem Intereſſe. 
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Aus Leipzig fehreibt man: „Zehn 
Minuten Aufenthalt“, ein Luftfpiel 
bon Georges Dupal, deutjch von Franz 
Schreiber, das in recht pilanter Weife 
die alte Gefchichte behandelt, mie zwei 
junge Leute, die fich nicht fennen, durch 
die Rathichlüffe von Eltern und Ber- 
wandten aber miteinander zur Che be- 
ftimmt find, fich bei einem Zugaufent= 
halt lieben lernen, fand bei der beut- 
Ihen Uraufführung im Leipziger 
Neuen Operettentheater viel Beifall, 


— — 
Deutihes Theater. 


Eröffnung der Spielzeit am nächiten Sonn» 
tag mit ‚‚Der letzte $unfe‘‘, 

Die Spielzeit 1908/9 de3 Deuts» 
Then Theaterd in Powers’ beginnt 
am fommenden Gonntag, Zur 
1. Abonnements = Vorftellung murbe 
bon der Direktion ein neues Lujtfpiel 
in 3 Alten: „Der legte Yunfe“, bon 
Dätar Blumenthal und Guftan Kabel: 
burg, auf den Spielplan gejegt. Die 
dem PBublifum beftens befannten Vers 
faffer haben aud) diefes Mal wieder eis 
nen durchfchlagenden Erfolg mit ih- 
rem Werte erzielt. Allerorten ijt Das 
Stüd zum Kaffenftüd geworden. Aus 
Ber den alten Mitgliedern ber frühes 
ren Saifon: Gertrud Müller, Klee- 
mann, Sprotte, Kreiß, Schmidt und 
Rhein, merden zwei neugemonnene 
Kräfte in diefem Stüd fih dem Pu— 
biitum vorftellen, und zwar: Gertrub 
Richter vom Hoftheater in Darmjtadt 
und Franz Kirchner vom Stadttheater 
in Zürich. 

Ueber Frl. Richter fchrieb die Leip- 
ziger SMuftrirte Zeitung gelegentlich 
einer Bejprechung ihres Auftretens: 

„Gertrud Richter gegört zu den wenigen 
Schauſpielecrinnen, die noch Gemüth beſi— 
ben, die fühig find, Darch ihee Kunſt nicht 
nur zu vacken und 3u faszinieen, jondern 
euch zu ergreifen und zu ericdiirtern. 63 
it ige nicht allein gegeben, elementare, ints 
pulſive Auslöſungen eznes momentanen Ge— 
fühls mit dem dazu erfordertichen Tempe— 
rament und in gediegene: Schule trefflich 
ausgeglichener rhetoriſcher Steigerung leben— 
dia zu charakteriſiren, ſondern ſie vermag 
auch die feineren, jenfibleren Kontitkte der 
menschlichen Seele überzeugem) zu anelnjis 
ren und hat auf dieſein ungleich komptizir⸗ 
teren Gebiete der darſtellenden dramatiſchen 
Küunft viele Erfolge zu verzeichnen.” 

Herrn Kirchner widmete ein beutfch- 
ländifches Blatt aelegentlic) feines 
Auftretens als „Mouzon“ in Brieur’ 
„Rothe Robe“ folgende Befprechung: 

„ls Menjchendarfteller von ganz hervor: 
raͤgenden Cualitäten zeigte jih Herr Kirch: 
ner als Mouzon. Ich have Während Der 
larzen SFeit ſeines hieſigen Engagements 
die bee Meinung don dem Künſtier erhal— 
ten, und jede neue Nolle vermehrt den güns 
ftinen Gindrud. Sein Mouzon ivac eine 
vornehme und reife Kunjtleiftung, jeder erz 
Hen Birhne würdig. CS war von Anfang an 
bis zu Ende eine ſcharfe Federzeichnung, an 
der ich cuch nicht eine Linie hätte anders ha— 
ben mögen. Auch äußerlich repräſentirie er 
den fühlen, glatten Auriften auf? beite.> 

Die Befegung des Stüdes „Der leb- 

te Zunfe” ijt wie folgt: 
Elemens, sreiberr, von Zehlin.... Kranz Kirchner 
Angela don Zechlin Gertrud, Richter 
Bruno Hegemann Suitad stleemann 
Stephy, feine rau Gertrud Mueller 
Kommerzienrath Hegemann, fein Bater— 

— EEE RT —.... Bexthold Sprotte 
Lutz von Trendelſtein Ludwig Kreiß 
Doktor Hempel, Kreisarzt...... . Julius Schmidt 
Lorenz, Diener Otto Rbein 
Das Ztüd Spielt auf dem Gut des Nommterzients 

ratdes Henemann in Nieder-Gelleräborf, 

Spielleitung: Berthold Sprotte. 

Herr Ludwig Kreiß ift auch in die- 
jem Jahre wieder täglich des Nachmit- 
tags im Büro von Pomers’ Theater zu 
Iprechen für Solche, die für die Dauer 
der Spielzeit auf die Vorjtellungen zu 
abonniren münfchen. Die Abonnes 
mentspreiſe ſtellen jich, wie folgt: 

Abonnement für 30 Borftellungen. 

Ei IR Mole $32.50 

SIE ın Ishien 6 Meiden,...ocnunsenc«e. 27.00 

20.00 

Tages Pieiie, 

Untere Logen 

Tbere Logen 

Main Floor 

Rebte 6 _Neibe 

Erſter Rang 

Ballton 

Gallerie 


Das 225. Jubilaum deutſcher 
Einwanderung, 


Un das Deutfhthum der Vereinigten 
Staaten! 


Um 6, Oktober d. %. wird in Phis 
ladelphia das 225. Jubiläum deutjcher 
Einwanderung Durch) das Legen des 
Edjteineg zu einem Paſtorius-Denk⸗ 
mal gefeiert. &3 ergeht hiermit eine 
berzliche Einladung an alle Deutfchen, 
Deutfch-Defterreiher und Deutjche 
Sciweizer, Jowie an alle Umerifaner 
deutjcher Abftammung, an diejfer eier 
theilzunehmen. Wegen Hotels beliebe 
man ji an den Vorfiger des Ein» 
quartierungs=Komites, Herrn J. B. 
Mayer, 2462 Nord 32. Str., Phila- 
belphia, zu menden. 

Un die beutfchen Geiftlichen jeglicher 
Konfeflion ergeht Die Bitte, am 
Sonntag, dem 4. Oktober, auf die Be- 
deutung des Deutichen Tages hinzu= 
mweilen, der in diefem Jahre zum 25. 
Male gefeiert wird. Mögen die deut- 
Ichen Geiftlichen, mie auch alle Rebner 
bei Feiern des Deutfchen Tages es be= 
fonders der ugend einprägen, daß 
jene Deutjchen, die am 6, Dftober 1683 
an biefen Geftaden Iandeten, jehon im 
Sabre 1688 den erjten aller Proteite 
gegen Die Sklaverei erließen, und ein 
Manifeft religiöfer Glaubenäfreiheit 
jo trefflih begründeten, daß biejes 
grundlegend für die Konftitutionen 
der Staaten wurde, Sagt e3 der Ju—⸗ 
gend, daß die Deutfchen bie erfte Bibel 
drudten, Inbuftrien einführten und 
die Wildniß in die fchönften Farmen 
berwandelten. Sagt e3 der ugend, 
bie in den Schulbüchern nur von den 
„Hellians“ lieft, daß die Deutfchen bie 
Eriten waren, die fich zu bemaffnetem 
Miderftande gegen die Engländer or» 
ganifirten und am 1, Auguft 1775 
auch die erfte aller Unabhängigkeits- 
Erklärungen erließen. Erinnert dar= 
an, dab die Deutfchen dem Lande ei- 
nen GSteuben, einen De Kalb, einen 
Mühlenbera, einen Herchheimer und 
andere große Heerführer gaben, 

E3 ift der innigfte Wunfch des Vor» 
ftandes des Deutich-Amerikanifchen 
National-Bundes und auch bes Philas 
belphiaer Crefutin-Romite® für bie 
Sreier, daß biefelbe keine Iofale Feier 
fein fol, fondern fich angefichts ihrer 
Bebeutung über das ganze Land er—⸗ 
ſtrecken ſollte. Ebenſo ſoll das Paſto⸗ 
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was Ihr für den Tiih braucht yon Dubenden der beiten Händ— 
ler in Der Stadt zu Preifen Die Dur niedrige Miethe nnd 
Iharfe Konkurrenz; auf Das AHeuherite herabgedrüdt find. 


Denkt an die Annehmlichkeil die es bielel! 1 


Ales auf einem Flur. Keine Treppen zu klelleın. Keine Straßen zu Kreuzen 


480 Laden unter einem Dad 


Kühl im Sommer 


Warm im Winter 


Abjolnt vein und IhHHn zu jeder Minute, Tag oder Nacht 


Sleifch direft von den Schlachthänfern. 


Glasfront-Aquariums. 


ches. 


Schöne Sifche in fechjehn großen 


Obſt und Bemüfe frifch von den Sarmen und Ran— 


Butter, Eier und Käfe von unangreiflicber Qualität. 
tefjen, Stapel und gemifchte Paaren, geliefert und fontrollirt von der Market 


Company als abjolute Garantie vollen Gewichts, 


£ebendes Beflügel und Wild in der Saifon geichmadvoll ausgelegt, 
Thee, Kaffees, Delifar 


Mifjenichaftliche Dentilas 


tion und Kühlhaltung wenn nöthig. Der größte, theuerite, geräumigfte und 
abjolut janitäre Retail-Lebensmittelmarkt in der Welt. 
Niedrige und gerechte Preiie und abjolute Qualität ift das Fundament 
diefes neuen Unternehmens. 


Große Eröffnung Dienitag 


den 15. Scptember 1908. 


Mut und Souvenirs bis 10 Nhr WUbends, 
Freier Barbecue von Mittag bis 7 Abends, 


GRAND CENTRAL MARK 


Harrison und Loomis Strasse. 


rius=-Denfmal, zu dem am 6, Dftober 
im VBernon Park zu Germantomn der 
Gejtein gelegt wird, Gemeingut be3 
Deutfehthums der Ver. Staaten mer: 
den. Leider haben die Saminlungen 
für ven Denfmalfonds noch nicht das 
zweite Iaufend erreicht. Wenn ber 
Konereh in feiner nächiten Seffion ei- 
nen Beitrag bewilligen joll, dann muß 
die fonft aufzubringende Summe fid) 
etiva verzehnfachen. Schon die Bal- 
timorer Konvention des National- 
Bundes fcehlug eine populäre Gaınm> 
lung im ganzen Zande vor. Eine fol 
che wird hiermit in Anreguna gebradt, 
An jeder Familie, in jeder Gemeinde, 
in jedem Klub, in jedem Verein und, in 
jeder Loge follte für das Pajtorius- 
Dentmal aefammelt werden. ebe 
deutfche Zeitung follte zu Sammlun= 
gen anregen und Zeiträge entgegenneh- 
men. Lehtere find dem Schaßmeijter 
des National-Bundes, Herin Hans 
Weniger, 437 Arch Str., Philadelphia, 
einzufenden, welcher darüber quittiren 
wird. 


Für den Vorftand des Deutſch-Ame— 
rikaniſchen National-Bundes: 
Dr. C. J. Hexamer, Präſ. 
Adolph Timm, Sekretär. 
Philadelphia, 8. Sept. 1908. 
— 
Foreft Bart. 


Ton Philippinis fpantfche Kapelle fpielt 
aud noch in der beginnenden 15. Saijonmwos 
che von FForeft Barf, Das Spiel diejer Ras 
pelfe ift jo beliebt, daß die Nerwaltung fie 
jedenfalls bis zum Satjonichluk beibehalten 
wird. Der Befuh war in der verflojienen 
Woche mit ihrem Arbeiter: und Bryan=Tag 
ftärfer al3 in irgend einer porperasgangenen- 
Da das Wetter günftig zu bleiben jcheint, bes 
fteht die Abjicht, den Hart während des Mos 
nat3 Oktober Samftags und Sonntags zu 
öffnen. An diefen Tagen würden dann Die 
Fahrbeluftigungen in vollem Gange jein und 
im Muſikſtand würden Borftellungen geges 
ben werben. 

— —ñ— — — 


NRienzi. 


Einen Strauß mufifaliicher Blüthen hat 
Kapellmeifter Ballmannn im Nienzi für bie 
heutigen Konzerte ——— Man 
braudt nur die „Maritana*=Quverture bon 
Wallace, Strauß’ Walzer aus „Prinz Me: 
thujalem* und die Phantafie aus Wagners 
„Xohengrin« anzuführen, um zu zeigen, nie 
ediegen und ve das Nachmittags: 
—— iſt. Der Abend iſt mehr der po— 
pulären Muſik gewidmet, Stücke aus „It 
Happened in Norbland* von Herbert, eine 
Auswahl aus Lueders' „Prinz von Pilſen“ 
und Morats Mondſchein-Ständchen ſowie 
andere derartige Sachen ſtehen auf dem Pro— 
gramm. 

—)9°  — w 


Sand Eouci-Part, 


Da3 Wieder = Engagement von ferullos 
Kapelle im Sans SoucisParf hat offenbar 
den vollften Beifall des Publitums gefun- 
den. Taufende ftrömen jeden Nachmittag 
und Abend hinaus, und das Kryſtall-Kaſino, 
das bei kühlem Wetter vollſtändig geſchloſ⸗— 
en, bei warmem ganz geöffnet werden lann, 
ft bis auf den legten lan befegt. Die Bor: 
ftellung der meiblihen Minftrels ein 
Schlager erften Ranges, aber au bie 
Schauftellungen, ger eluftigungen und bie 
Nollſchuhbahn, wo Anfänger umfonft Uns 
terricht erhalten, haben ihr volles Theil an 
der ei der Belucher. Der Park fieht jept 
im Herbftihmud, prädtig aus. 


White Eity. 

te an tritt der Jriſche Chorverein, 

Sunbert Wit fieder ſtart, % Abit Eity mit 
dem Gefang irifher Lieder auf. für einen 
Sommerpart ift das jedenfalld etiwad Neues, 
——— — 9 as Sn zen. 
wohl nicht entgehen laſſen, 

hören. Thavi 


ie 
Repelle fefert nay NahrumentafeRonyert. 


EN 
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Riverview Part. 


Der Herbit hat Niverpieim in fein farben 
prächtigftes Geiwand gekleidet, in allen Schat= 
tirungen von roth, gelb, braun und grün 
feuchtet ed. Da winkt die Veranda des Sta= 
jinos bei dem milden Wetter doppelt einla= 
dend. Bis zum fommenden Sonntag ift der 
Parf noch täglich geöffnet, jpäter nur noch 
an den Samstagen und Sonntagen bis zum 
11. Oktober. Hplcombs Kapelle jpielt auf 
dem Konzeripfat. Die Verwaltung hat be- 
reit3 die Verhandlungen zur Darftellung der 
großey Schauftüide „Die Schöpfung“ und 
„Die Mae von Ladyſmith“ im näch- 
ften Nahre abgejchlojjen. 


Bismard-Garten, 


Die Tirofertruppe Franz Rainer aus dem 
Zillerthal gibt von morgen an Konzerte im 
Bismard-Garten. Die Truppe, die auf der 
St. Louijer Ausftellung jchöne Erfolge er: 
rang, verfügt über ein jehr umfangreiches 
NRepertoir von tiroler und anderen Gejängen 
und Tänzen und dürfte jich auch im Bis- 
mard-Garten al3 eine Zugkraft eriten Nan- 
ges erweijen. Die Konzerte finden zivei Wo= 
chen lang jeden Ubend und Sonntag Nacı- 
mittag ftatt. 


— — — 
Kopps Garten. 


Jeden Sonntag Nachmittag und Abend 
werden die Gäſte in Köpps gemüthlichem 
Garten an Lineoln, Lawrence und Weſtern 
Ave. mit Konzert unterhalten. Bisher tra— 
ten Tiroler auf, für heute iſt eine Abwechs— 


höchſt 


fung in Form des Konzerts eines Wiener 


Orcheſters in Ausſicht geſtellt. 
—- 


Beitrafte Deierteure, 


Bon einem Kriegägerichte in Fort 
Sheridan wurden geitern amei Dejer- 
teure verurtheilt. Michael Cafper von 
der Kompagnie U des 4. “infanterie- 
tegiments gab feine Schuld zu und 
murde zu ehrlojer Ausftoßung aus 
dem Heere und fünf Jahren Zmangs- 
arbeit verurtheilt, Hingegen Ping Ka— 
fisfa non Kompagnie G vom 10. In- 
fanterie-Regiment, der feine Schuld 
beftritt, zur Ausftoßung und zu nur 
zweieinhalb Yahren Zwangsarbeit, 


Eine Qumoreste. 


Eine fidele Gefchichte berichtet man 
aus Thüringen: Unter 
„sanzleiratds in Dberhof“ erfchien in 
der vorigen Nummer der „Ihüringer 
Monatshlätter“ ein Schriftfaß, der in 
Tpaßhafter Weife die Erlebniffe einer 
Kanzleirathafamilie in Oberhof, vor> 
nehmlich in dem vor Kurzem eröffne- 
ten „Scloßhotel* darſtellte. Beſon— 
ber humorboll mar die Schilderung 
ber — — Sie ſei in 
olgendem wiedergegeben: 

„Herr Kanzleirath zog einen Fünf—⸗ 
zigmarkſchein hervor und beſtellte die 
Rechnung. — Sehr wohl, die Herr⸗ 
ſchaften — 

Zmal Suppe a la reine ... 
6mal Ganſebraten 


T7mal Kopffalgk......ı,. 0... 
Tmal Braflarstoffeln 
ven 


8.40 MU. 


ven So 
SS9555555 


„So — wenn ich bitten darf“, ba- 
mit überreichte der Herr Dber mit 
höchft gleichgiltigem Antlitz ren 
Kanzleiratö das Blatt, frau Rath 
bemertte mit Entfegen, daß ihr Gatte 
todtenblaß geworben war und eimas 
gitterte, bann bedeutete er bem Herrn 
Ober, noch einen Augenblid fi zu ge: 
bulben unb zog fi unter einem je: 

eten Vormande zurüd, Er trug 
nämlich bie größeren Gcheine, bie er 
noch fein eigen nannte, der größeren 


| 


| 


Ardeil u. Wohltand im Süden 
Deutidhe Kolonie 


Elberta, 


Baldwin County, Ylabame, 
Keine Arbeitsiofigteit, Banifd, Streits etc, 


Weber 350 äufriedene, freie, deutſche ne 
und Yamilien beitätigen es, Kommt are * ⸗ 


Erkurſion am 15. Septbr, 
Freie Reiſe für Käufer. 
Co,, 


L.v.d; Leck & 
h u Ben eur er) 


eukt Alles kaufen zu fönnen 


IR 


En, 


2 


® 
% 
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Sicherheit wegen auf der Bruft, unb- ' 


war num gezwungen, einen Ort aufs 
aufuchen, wo er unbeachtet einige ihrem 
fiheren Behältnig entnehmen tonnte, 
grau Rath und die Damen waren im 
einiger Berlegenheit und einigermahen 
frob, al3 er endlich zurüdtam und dem 
Herrn Dber das Gewünjchte einhän- 
digte, nebft 10 ME, Trintgeld, die der⸗ 
jelbe mit einem fnappen „Mexci!” 
gleichagiltig einftecte,“ 

‚Das fiel dem Schloghotel-Inhaber 
fürchterlich auf die Nerven, jintemalen 
und alldieweil felbft ein Hotelier, au 
menn er jchließlich eine Minifterhaut 
haben muß, nicht „iiber die Kraft" 
fann. Go erfhien denn fchleunigit 
eine „Erklärung“ und „Richtigftel- 
lung“, die alle Angaben für unmahr 
erflärte und mit folgenden patbe- 
tifhen Worten jchloß: Die Gefchichte 
mit ber zerbrochenen Bafe ift glatt ers 
funden, Wenn der Verfaffer ber Zus 
fhrift ein Mann von Ehre ift, und 
als folder den Muth hat, feine Aus» 
fagen vor Gericht zu vertreten, fo joll 
er mir fchleunigit 2 Adreffe mits 
theilen, damit nicht jtatt feiner ber ber- 
entwortlihe Redakteur, entſprechend 
dem meinem NRechtäbeiitand bereits er- 
teilten Auftrag, zur Rechenſchaft ge⸗ 
zogen wird. Die Ermwiberung, bie ums» 
gehend erfolgte, fiel alferbings anders 
aus, ald der erzürnte Hotelier e8 im 
Herzen gebaht haben mochte. Die 


dem Titel | Cchriftleitung der „Thüringer Mo- 


natsblätter” veröffentlichte nämlich 
folgende Antwort; 1) Der Name und 
die genaue Adreffe des Verfaflerd, for 
twie beffen Bereitwilligfeit zu fofortiger 


ft. Deren 


| Welz einen Tag vor Veräffentlichung 


perfönlicher aan co: Such 


feiner Erklärung telegraphifh mil« 
getheilt morben. 2) Die Preife ber 
Spetfefarte find nach Angabe bes Ber- 
falferd aus einer Gpeifelarte bes 


| SchloßHoteld nom 5. Xuli 1908 ent- 


| nommen. 3) Die fragliche —— 
en 


in den „Thüringer Monatsblä 


ift eine „Humoreäfe“, welche natürlich 
nur einen möglichen, nicht einen mirf- 
lichen Fall darftellt, Der —— 


der Humoreste iſt daher ebenſo frel 
Dit. | erfunden, tie bie serbrodhene vaſe 


Be 


4 


. 


Was der Hotelbefiher gef t, alß i 
: gefagt “5 


er diefe Ermiberung lad, willen 
nit. Wir glauben alferbings bas 


Gang nad dem Kabt nicht 
wird. Ob in diefem Falle Schweigen 


ar, | wenigftens als mahrfeheinft auffiele 
{en zu dürfen, baß er bor den — 


nit thatfächic, Gold gemefen wäre? 


— Scylla und Charybdis. le — 


„Es pe in ber Iehien Zeit 
Brände hier porgelommen, 
es das beſte ſein wird, wenn < 
ganzes Geld zu mir ftede,” — | 
„Das la lieber bleiben! De HR Du 
morgen ficher abgebrannti” 





Beranuagungsa⸗Wegweiſer. 


L — Tbe Talk of New Vork“ 


pera Soufe — „Zoe New Ge: 


— „The Girl Behind the Counter“, 
ter. — „Ihe Top 0’. th’ Houje*. 
— * Servant in the Hoͤuſe“. 

. — „Polly of the Circus.“ 
eater.—„ihe Private Secretary.* 
„Ihe Second in 


„9m npfine 
» 
a 
⸗ 


82* 
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— 
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— 
*724*2 
on” 
us 


etoens 
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ten — 
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b 
beater — „Eben Holden.“ 
pera Houfe — „A Broken 


arten. — Konzert jeden Abend 
Radpmittag. 

. — Ronzert 
ittag. 

onzert jeden Abend und Sonntag 


jeden Wbend und 
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ty. — Ullerlei Attraltionen. 
w Bart — Allerlei Attraktionen, 
uci=-Part. — Allerlei Attraktionen 
Ullerlei Attraktionen. 

. — WUllerlei 
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Attraktionen. 


Alte Kalifornier. 


Seier des 58. Jahrestages der Aufnahme 
des Goldftaates in den Staatenbund. 


Am Grand Pacific Hotel verſam— 
melten fich geftern fünfzig der alten 
falifornifchen „Neunundpierziger” mitt 
ihren Familien zur 18. ahresver: 
fammlung des Meftlichen Verbandes 
talifornijcher Pioniere, um gleichzei= 
tig ven Tag zu feiern, an dem bor 58 
Sahren Kalifornien al3 Staat in den 
Bund aufgenommen wurde. Die Reis 
ben des Verbandes haben fich im Laufe 
der Jahre gelichtet, und der Schnee des 
Alters bedeckt die Häupter der Mitglie- 
der, man iſt von der früheren Feier 
durch ein Piknik zurückgekommen und 
begnügt ſich mit dem ruhigeren Zu— 


ſammenkommen in einem Hotel. 


Die alten Herrſchaften begannen ſich 


um 10 Uhr im Kalifornia-Saale des 


Kline, 


Hotels einzufinden und benutzten die 


nächſten 214 Stunden dazu, alte Be-⸗ 


kanntſchaften aufzufriſchen und Erin— 


nerungen auszutauſchen an die denk— 


würdige Zeit, zu der das Goldfieber 
den großen Staat an der Weſtküſte auf 
den Weg der Entwicklung und des 
Fortſchritts brachte. 

Der älteſte Anweſende war A. F. 
ein 86jähriger Jüngling aus 


Chicago, der im Jahre 1853 nach Ka— 


lifornien ging. 


Ihm folgte in der Al— 
tersreihe Seymour Andrews von Cen— 
tralia, Ill. Herr Andrews iſt im 


j Sabre 1850 nad) dem Goldlande ae= 


, 


% 


\ 


} 


reift. 

„Deine Frau und ich heiratheten 
ung, ehe ich zwanzig Jahre alt mar,“ 
fagte Herr Andrews, ein großer und 
noch jehr rüftiger Herr, indem er ich 
nieberbeugte, um einem Herrn von flei- 

ne Geftalt dieYand zu fchütteln. „Seit- 
 bem haben mir immer zufammen ge= 
lebt und find Beide ferngefund.“ 

©p plauberte man. eber tmollte 
ipiffen, mie alt die Anderen jeien und 
wann fie die Reife nad Kalifornien 
gemacht hätten. Mancder quite alte 
Spreund war inzmwijchen zur großen Ar- 
mee abberufen worden. 

„Während des lebten Jahres ift ein 
Derein von „Söhnen Kalifornienz“ 
organifirt mworden,“ jaate Gefretär 
George W. Hothfif. „Er bejteht aus 
Leuten, die Kalifornien lieb haben 
und nach den Pionierzeiten dort gelebt 
haben. Die Mitglieder diefes Vereins 
wollen gewiſſermaßen Sohnesſtelle ver⸗ 
treten bei den bejahrten Goldlandfah— 
rern, die ehedem den Weg gebahnt und 
den Grund gelegt haben. Sie wollen 
die Erinnerung an 1849 und die fol— 
genden Jahre weiterführen und ſich 
mit ihren Familien hier bei ung einfin- 
den, um und zu versprechen, diefe Auf: 
gabe zu übernehmen, die für uns jo 
angenehm ift, die wir aber, durd) die 


+ Lihtung unferer Reihen gezwungen, 


! 


e bald mwerden aufgeben müffen.“ 


Um halb zwei Uhr war die Gefell- 
{haft vollzählig beifammen, man ging 


zu Tiſch. Später begaben ſich die An— 


weſenden mit dem Chicagoer Verband 
kaliforniſcher Pioniere nach dem Bis— 
marck⸗Garten, wo am Abend ein Ban— 
kett ſtattfand. 


—— — — —— 


Das Berhaͤuguiß. 


Es ſcheint über der Familie von John 
Anderſon geſchwebt zu haben. 

Vor zwei Jahren wurde John An— 
derſon bei dem Verſuche, in Großdale 
einen Stimmkaſten zu ſtehlen, von ei— 
nem Konſtabler erſchoſſen, und geſtern 
Nachmittag brachte ſich ſeine Wittwe, 
die erſt 26 Jahre alte Frau Mary An— 
derſon, 339 W. Erie Str., in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht eine Schußwunde 
bei, welcher ſie bald darauf erlag. Seit 
dem Tode ihres Mannes hatte Frau 
Anderſon an der genannten Straße 
ein Koſthaus geführt, zeitweiſe auch 
als Kaſſirerin in einem Theater an der 
Milwaukee Ave. Verdienſt gefunden. 
Seit einigen Wochen erhielt die Frau, 
wie der Apotheker George Sandſtrom 
der Polizei mittheilte, Telephonbot— 
ſchaften von einem Manne, und ſie 
pflegte mehrmals im Tage in der Apo⸗ 
theke vorzuſprechen, um zu fragen, ob 
eine Botſchaft für ſie eingelaufen ſei. 
Des Namens des Mannes kann Sand⸗ 
ſtrom ſich nicht mehr entſinnen. Geſtern 
Nachmittag, kurz nach 4 Uhr, wäh. 
rend James Craig, einer ihrer Mie⸗ 
ther, in der Küche ſaß und die Zeitung 
las, ging Frau Anderſon, die einen 
Revolver in der Hand trug, an ihm 
vorbei und betrat ihr Schlafzimmer, 
deffen Thür fie Hinter fich verfchloß. 
Gleich darauf fiel ein Schuß, und ala 
die Thür erbrochen wurde, nachdem 
Craig Lärm gefchlagen hatte, fand 
man bie Frau aus einer Kopfmunde 
blutend und in den legten Zügen Iie- 

‚gend auf. E83 murde zwar fofort ein 
Arzt gerufen, er war aber faum einges 
troffen, al3 die Unglüdliche bereits ih- 
ren lebten Athemzug gethan hatte. Die 
Polizei wird fich jet bemühen, ben 
Mann zu ermitteln, welcher Frau Ans 
berfon die TDelephonbotfchaften ges 
ſchickt hat. 


Grohe Eonnenblume, 


4 Sgmuel: Raftatt hat in feinem 


en 411 Yofter Ape,, eine 
{ blume gezogen, deren Blüthe 


; über Fflinfzehn Zoll im Durchmeifer 


und über vier Fuß im Umfang bat; 
wird auf 8000 veranſchlagt. 


die > ber Samentörner in ber 


Die Kraftfahrer-Shröpfung. 


Chos. D. Courtney, der Pfeudo-Konftabler 
aus Yliles, unter acht neuen Anflagen. 


Wenn am näcdften Mittwoch, bis 
wann die Verhandlung gejtern ver— 
ſchoben wurde, Thos. D. Courtney 
von Niles und Fred Wilſon, alias 
Philip Bulfer, ein früherer Konſtab— 
ler, Stadtrichter Going wieder vor— 
geführt werden, wird Courtney ſich 
auf acht neue Anklagen, je vier wegen 
Verſchwörung zur Begehung von Ver— 
brechen und wegen fälſchlicher Angabe, 
er ſei ein Konſtabler, zu verantworten 
haben. Daß er, wie er behauptete, 
dem Gericht des Friedensrichters Beis— 
wanger in Niles beigegeben ſei, iſt un— 
wahr. Der dortige Ortſchaftsanwalt, 
Theo. A. Kolb, verſichert nämlich, 
Courtney habe einem der Beiswanger—⸗ 
ſchen Schergen 28 Haftbefehl-Formu— 
lare entwendet, dieſe ausgefüllt und 
ſolchen Kraftwagenfahrern überreicht, 
welche nach ſeiner Angabe zu ſchnell 
fuhren. Dann erbot er ſich, die Sa— 
che privat zu ſchlichten gegen Zahlung 
der Strafgebühr. So ſoll er von Jas. 
Fay, Kraftwagenverleiher, 53 Ply— 
mouth Court, $15, €. U. Oben, 27 
Sherman ©tr., $12, F. 9. Nelfon, 
1932 Deming Place, $12, und von 
Mm. Wolter, 2147 NR. Seeley Ape., 
55.60 erlangt haben. Mehreren ande- 
ren Kraftwagenfahrern fant Yas „ab- 
gelürzte Verfahren“ aber verbächtig 
bor, und bald hatte, wie berichtet, bie 
Polizei die beiden Bundesbrüder beim 
Schlafittchen. 


Mexikaniſches. 


Der Botſchafter Thompſon, jetzt hier, er— 
zählt von der Nachbar-Republik. 

Engere Handelsbeziehungen zu den 
Vereinigten Staaten haben für bie 
Merikaner weit mehr Intereffe, als die 
beoorftehende Nationalmahl, jagt Herr 
D. E. Thompfon, der Botjchafter der 
Vereinigten Staaten in Merifo, der 
gegenwärtig in Chicago meilt und im 
Palmer Houfe wohnt. 

„Mexiko,“ fagte Herr Ihompfon, 
„erholt fich jveben von der Geldflem- 
me, die fürzlic in den MWereinigten 
Staaten herrfehte, und blüht auf. 
Handel und Gemerbe ftehen im All: 
gemeinen jehr gut, aber dag Geld ift 
fnapp. Die Urjachen, welche die Zu- 
ftande in den Vereinigten Staaten be- 
einfluffen, gelangen gewöhnlich einen 
oder zwei Monate fpäter auch nach 
Meriko, und es dauert dort ungefähr 
fo lange mwie hier, bis wieder Bejje- 
rung eintritt.“ 

Herr Ihompfon meint, e3 fei mög- 
lich, daß Präfident Diaz nicht wieder 
fandidiren würde, er jei zwar fehr be= 
liebt, aber daS Verlangen nach einem 
—— Präſidenten ſei doch unverkenn— 
ar. 

„Die Mexikaner“, fuhr der Bot— 
ſchafter fort, „intereſſiren ſich nicht 
für die politiſchen Kämpfe in den Ver— 
einigten Staaten. Es iſt ihnen gleich, 
wer Präſident iſt, ſolange die Han— 
delsbeziehungen zwiſchen beiden Län— 
dern gut ſind. Sie ſtreben nach un— 
ſerer Kundſchaft und ſind auch recht 
erfolgreich dabei.“ 

Herr Thompſon wird nach kurzem 
Aufenthalt hier ſeine Heimath Lin— 
coln, Nebr., beſuchen, wo er bis nach 
der Novemberwahl bleiben wird. Er 
iſt ſeit drei Jahren Botſchafter in Me— 
xiko, er wurde von Argentinien dort— 
hin verſetzt. 

— —ü— — 
Die Roſebud⸗Ländereien. 


Starker Andrang zu deren bevorſtehender 
Verlooſung. 

Wie aus Waſhington berichtet wird, 
laufen bei den Landämtern in South 
Dakota täglich gegen 2,000 Anfragen 
ein in Bezug auf die bevorſtehende 
Verlooſung der Roſebud-Ländereien. 
Es iſt demnach eine außerordentlich 
ſtarke Betheiligung an dieſer zu erwar— 
ten. Die Regierung ſchickt zur Beant⸗ 
wortung der Anfragen Zirkulare mit 
ausführlichen Erklärungen an die Fra— 
geſteller. Die Verlooſung beginnt am 
5. Oktober und wird fortgeſetzt bis 
zum 19. Oktober. Anmeldungen müſ— 
fen bi3 jpätejtens halb 5 Uhr Nachmit- 
taqs am 17. Oftober eingereicht mwer- 
den. 

— ——— 


— Hm! Hm! — „Mad, Waitl, Du 
haft geitern bei Deiner Heirathsbefpre- 
hung mit Deinem zukünftigen Schwie- 
gerbater gleich gar mit ihm gerauft?“ 
—, Ach nein, wir haben nur einander 
gegenfeitig einige VBorfhläge ges 
macht!” 


— Mas ift mwählerifh. — Wenn 
MWalbilde, die fchone Walfüre, auf ei- 
nem Walroß mit mwallenden Gemän> 
dern zur Wahlitatt reitet und Walde- 
mar, den edlen MWallifer ihrer Wahl, 
für Walhalla wählt! 


— Mißperftändnig.— Richter: „Ans 
geflagter, wie fam e3 nur, daß Sie die 
Wäfche ftahlen und den mit Goldiwaa= 
ren angefüllten Kajten unberührt lies 
Ben?" — Angeflaater: „Ich Bitte Sie, 
Herr Richter, halten Ste mir ba3 nicht 
auch noch vor, meine Frau hat fchon 
genug deshalb gefhimpft!“ 

— Na ja! — „hr Antrag, Herr 
Graf, ehrt mich ungemein, doch muß 
ih ihn zu meinem Bedauern dankend 
ablehnen — ich bin bereit? verlobt!” 
— „Bereit3 verlobt?! Da haben aber 
Snädiafte Tcheußliches Pech!“ 


Kleine Unzeigen. 


BVerlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter biejer Aubril 1 Gent das Wert.) 
ö— —— —— —— —— 


d auf 


Verlangt: Ein — Settlerz Tann Mr 
u 
iafa 


Cafes einarbeiten; ftetige Arbeit, Chicago 
Leatber Cafe Co., 88, Brahllin Eitr. 


Berlangt: MöbelsBeichner, bewanbert in den pes 
ziodifhen Muftern, für Skiggen gu machen; aud ein 
Ausleger. 3. Nipberger, 259 Yefferion Der . 

plm. 


Verlongt; Gifenbahnerbeitee In Wonteng, billige 
Reiie: Car Sbop . billige Tide nos 
Et. Paul, Omaba, LKanfas City, Rob Labor 
Agend, 15 Süd Canal Etrake. 10piwx 


Berlangt: Erfahrene Bonnaz Braiding und Eme 
broidery Maſchinen ⸗ Operatorz. Chicago Braiding 
& Gmbroidering €o, 1165-10 Martet 


Sonntagpof, Chicago. Zontag, den 13. September 1908. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wert.) 


Verlangt: Möbelfchreiner an PianosArbelt. — 
Buſh & Gert Piano Eo., Weed und Dayton Str. 

Perlangt: Erfahrene BagsMaher und NRubbers 
Clotd Gaje-Macder. Nicolas Diamond & Eo., 34 
Süd Canal Etraße. 


Verlangt: Wermel:Näher in großem 1leberziebers 
Shop. Unzufragen: David Adler & Sons Glothing 
60., Broadway und Buffalo Str., Milmwautee, Wis. 


Bartender, 
5. Etr. 

$ bis $10 täglichen ſicheren Verdienſt ohne Ka— 
pital; eine Iohnende dauernde Beichäftigung bieten 
wir Jedermann; au als Nebenerwerb in freien 
Stunden. Bejonders geeignet für Deutiche, Defters 
reicher, Ungarn u. Prangofen. 832 Rootery Blog. 


Verlangt: Müplftein-Dreiier. Anzufragen Montag 
18. und Nodwell Str. Obermaper Co. 


Berlangt: Junger Mann, um Pferde zu beforgen 
und ji fonft im Hauje nüsglih zu machen. 451 
Nord Clark Straße. 


Verlangt: 


ann. 605 


nur ein junger bdeutjcher 
fomo 





— Ein Möbelſchreiner. Melchior Bros., 
25 E. Madiſon Straße. 
Verlangt: Ein ehrlicher, fleißiger. ftrebfamer Pain- 
ter, mwelcher fähig ift, „Iob&* zu berechnen und fie 
u beforgen. Stetiger Pla für den rehten Mann. 
fferten unter Upr.: U. 901 Abendpoit. modijon 
Verlangt: Gin anftändiger Junge bon 16 tab: 
ren. Mai, 146 Wels Str. jaion 
Verlangt: 
pfehlungen. 


Ein lediger Bartender mit guten Em— 
Adr.: 2. 97, Abendpoft. fajomo 

Berlangt: Zwei Agenten, um importirten Schnupf: 
tabaf einzuführen. Rudolf Seifert, 103 Waihington 
Str. ſaſon 


Verlangt: Guter Bäcker an Brot und Gates. 130 
Orleans Str. nahe Erie. ſaſon 
Verlangt: Janitor-Helfer. Nachzufragen beim Ja— 
nitor 1821 Diverſey Blod. ſaſon 


Verlangt: Guter Cabinetmaker, muß finiſhen lön⸗ 
nen, in gutem Revairgeſchäft, etwas Kapital noth— 
wendig. 504 North 8. Ave., Maywood. ſaſon 


Verlangt: Agenten für Druck-Arbeiten, Kalender, 
Noͤveltys; gute Kommiſſion. 143 Wells Str. doſaſo 
Verlangt; Ein williger Junge, bat Gelegenheit 
ein gutes Geſchäft zu erlernen 84.00 bis 4.50 für 
den Anfang. Chicago Pluſh & Leather GCaje Eo., 
RR Franklin Str. ſa ſo 


— — — — — — —— 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht; Junger lediger Bartender und Lunchman 
ſucht Stelle, Empfehlungen. Adr.: F. 144 Abppoft. 


Gefucht: Guter dritte Hand Päder fucht Stelle an 
Gakes und Piscuits. Victor M., 136 Gleaver Str. 
ſomodi 

Geſucht: Porter ſucht Stelle, kann auch Lunch ko— 
den. Wor.: 1. 942 Abendpoſt. ſomo 


Geſucht: Junger Oeſterreicher, kutz im Lande, 
verfelter Tuchhalter, Spricht deutich, böbmifh und 
etwa? engliih, mit ſchöner Handſchrift und ſehr 
guter Schulbildung, ſucht irgen dwelche Stellung un— 
ter beſcheidenſten Saläranſprüchen. Adr.: U. 941 
Abendpoſt. 

— ———— nike 
Geſucht: Friſch eingewanderter junger Bäcker ſucht 
Stellung. 6711 Parnell Avenue. 


Geſucht: Lediger Bartender ſucht Stelle, 2 Jahre 
am letßten Platz beſchäftigt, ſcheut keine Arbeit, gute 
Empfehlungen, ſieht nicht auf hohen Lohn. Hlava, 
921 Süd Aſhland Ave. 

Geſucht: 18-jähriger Deutſcher ſucht Stelle, um 
die Baderei zu erlernen. Hötßl, 251 Clybourn Ave. 


Geſucht: Ein arbeitſamer, ehrlicher Mann, kein 
Trinker, wünſcht irgendwelche Arbeit für geringen 
Lohn. Adr.: B. 24 AUbendpoft. 


Geſucht: Erſter Klaſſe Painter in jeder ‚Arbeit, 
fremd in der Stadt, wünfcht Arbeit, ficht nicht auf 
boben Lohn. Adr.: U. 954 Abendpoft. 


Gejuht: Tüchtiger Porter, der fein Geihäft ber= 
ſteht, wünſcht Poſten. Adr.: B. ASs, u 
afon 


Geſucht: Tüchtiger Obermüller, der fein Geihäft 
verfteht, wünjht in einer Mühle unterzufonmen, 
geht aber auch al3 Feuermann. Mdr.: ®. 211, 
Abendpoſt. ſaſon 


Geſucht: Hotel⸗Koch, erſt von Deutſchland hier an— 
gekommen, wünſcht ſofort guten Platz; erſter Klaſſe 
Referenzen. Wilhelm Krämer, 41 South Water 
Str. Meder Hotel. fafon 


Gejuht: Junge fucht irgendmwelde Beihäftigung. 
9 Welt Obio Straße. frjajo 


Geſucht: Deutfcher u fucht ftetige Ar 
beit an Magen oder Kutichen. 140 MW. 3. Str., 
3. Floor. ft—mon 


TE EEE EEE — — — 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Käden und Fabriken. 


Berlangt: Mädchen, 16 Jahre alt, für leichte Ar: 
beit, $4.0 die Woche. Ruben, 3 State Str. 

ſo mo 

Verlangt: Fähige, deutſche Agentinnen für eine 

cut eingeführte Zeitſchrift; hohekommiſſion. Sprecht 

vor am Dienſtag und Freitag Nachmittag zwiſchen 

1 und 4 Uhr, Zimmer 416 56 Fifth Ave. 

18ſpſonmomido2w 

Erfahrene Hemden-Operateure; ſtetige 

901 Milwautee Une. 

ſa ſomo 


Verlangt: 
Arbeit das ganze Jahr. 


Hausarbeit. 


Berlangt: Zwei Gejhirrwaiherinnen. 
California QAve., nahe Milwaukee Ave. 


1853 N. 
jonmo 


Berlangt: Köchin und Laundreß; fleine Familie; 
guter Lohn. 4743 Foreftpille Uve., 2. Ylat. 


Verlangt: Eine ältere rau, die jih auf Lebens: 
zeit eine qute Seimath wünjcht. Nachzufragen: 217 
Weit Delroje Str. fomo 

Verlangt: Gute Mädchen für Haus: und Küchen: 
arbeit; auch Herrfchafiten fanı ich gute Mäpchen und 
Köchinnen bejorgen. DO. HK. Employment Office, 983 
Nord Clark Straße. ZTelephon: Vlad 1971. 


und KHausarbeit-Mädchen. 
14fplıv 


Köchinnen 
2155 Indiana Ave., oberes Flat. 


Verlangt: Deutſches Mädchen für allgemeine 
DET in Familie von zwei, Das etwas vom 
ochen verfteht. Nachzufragen Sonntag Nachmittag 
zwifhen 3 und 5, 1914 Arlington Place. 


Berlangt: 


Verlanat: Gute Maichfrau in Familie von drei. 
H. W. Morcefter, HE Tover Str. 


Perlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit In 
Heiner Hamilie. 4346 Bincennes ve. jo—mi 


Verlangt: Gutes deutsches Mädchen für allgemeine 
Sausarbeit. Anzufragen Sonntag, 4546 Prairie 
Avenue, 3. Flat. 


Verlangt: Gin deutihe Mädchen fir allgemeine 
Hausarbeit, muß gute Köchin fein. Anzufragen 
Montog Morgen, 369 Aibland Bivd. 


Berlangt: Fine gute Köchin. Nur Erwadhiene in 
Yamilie. 4715 Michigan Avenue, & Apt. Tel: 
Kattand 1709. 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Str. 


do—mo 

Berlangt: Gutes deutihes Mädchen für allge 

meine Hausarbeit, ungefähr 35 Jahre alt, für alls 
gemeine Kousarbeit. Modr.: %. 135, Abenppoit. 

IeplwX 

Verlangt: Kindermädden aus guter Familie, zwi⸗ 

iden 17 und M Nabren, für Kind von 2 Yahren, 

etiwad Grfabrung und Empfehlung. 10 Pine Greve 

Ade., zwifhen Diverfey und Srıf Etr, Tipliot 


Verlangt: 
33 ;. 1. 


ee —— 
Berlangt: Ein Mädchen für allgemeine Sausars 
beit. 8&66 Edgemater Rlace. frjajo 


Verlungt: Mädcen für allgemeine Hausarbeit; 
muß gut fochen fünnen. Auch ein tüchtiges Kinders 
mädchen für Baby. 5830 Midyigan Ave. frfafon 


Verlangt: Mädchen für Küchenarbeit, fol etivas 
vom Kochen veritehen; jehr guter LTohn. The Heise 
delberg, 884 Eaft 51. Str., nabe Grand Bipd. 

frfafon 


Berlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausar: 
beit. 3848 Ealumet Upenue. fomo 
Verlangt: Mädchen im Reftaurant. 1249 Milwans 
tee Avenue. frfafo 


Verlangt: Eine faubere frau mittleren Alters 
ür Haus zu halten, guter Plag für die rechte Pers 
on. 4605 Drerel Biod., binten. friajo 


PVerlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
235 Jrding Ave, nahe Ban Buren Str., 1. Flat. 
frfajo 


Veriangt: Gyte Mädchen für KHausarbeit, ausge: 
zu Heim, guter Lohn, Familie von 3. 97 
alewood Übe. 11ſpiwx 


Verlangt: Ein gutes deutſches Mäl ; Refer 
zen verlangt. 505 Aibland Bivd. Eu Eu 


Verlangt: Sauberes erfahrenes Mädchen für all 
gemeine Hausarbeit. 2116 N. Hohne 2 fefon 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hauserbeit. 
47145 St. Laiprence Ape., lat L fafon 


langt: Mädchen für allgemeine Sausarbeit; 
muß mwaihen und bügeln; guter Play. 1919 Arlings 
ton Place. ſaſonnio 


Berlangt: Gutes Mädden für Sausarbeit. 29 
Evergreen Une, Bifhmenn. fafon 


langt? M arbeit, 17-18 Yahre 
ecsanahens, ee nabe A. Sn 
aion 


BVerlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit im 
lat mit i 


Verlangt: Frauen und Müdchen. 


(Anzeigen unter dieſer Rubril 1 Cent das Wort). 


Hausarbeit. 
Derlangt: Xüctiges Mädchen für allgemeine 
zen in Familie von 4 Erwahjenen. 5656 
outb Part Ape., 1. Flat. 


Stellungen juhen: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Gefuht: Eine Frau fuht Stelle für Hausarbeit, 
Köhin oder Hausbälterin, und ein Mädchen Er 
Stelle für Hausarbeit. Bitte felber vorzujpreden: 
110 Lincoln Ave., unten. 


Gejuht:, Intelligente, gebildete deutihe Dame, 
mit 2=jährigem Knaben, jucht Stelle als Haushälte: 
tin zu feinem älteren Herrn, älterem Ehepaar oder 
auh zu Mittwerfamilie mit Kindern; nehme aud 
lonft gute Stelle, bin gute Köchin und 4 Jahre im 
Lande, und ohne Anhang bier. Mrs. Herman 
Dieyer, 4711 Wabafh Ave.,2. Flat, hinten. 


Gefuht: Cine Dame in mittleren Jahren wünfht 
Stelle al3 Haushälterin, nur gut fituirte Herren 
mögen borjprehen, Sonntag und Montag. E., 165 
Ya Ealle Apenue, Flat 6. 

Geſucht; Deutſches Mädchen wünſcht Stelle für 
Hausarbeit, hat gute Empfehlungen. Bitte vorzu— 
ſprechen, 113 Southport Avrenue. 

Geſucht: Deutſche Frau nimmt Wäſche ins Haus, 
nur waſchen. 1810 N. Paulina Str., unten. 


Geſucht: Alleinſtehende junge Frau mit kleinem 
Kind, ausgejeichnete Wiener Köchin, ſucht Stelle 
ale Haushälterin bier oder auswärts. 583 Nord 
Halfted Etr., 1. Sylat. 


Gejuht: Deutihes Mädchen Fuht Hausarbeit. — 
Bitte vorzufpreden. Schmidt, 328 Gait 2. Str, 
jajon 


‚Geiuht: Erfahrene, Selbitftändige Köchin Tucht 
Stellung im NReitaurant, Buiineß-Yınd vorgezogen. 
40 Ogden Avenue. miſaſo 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter Diejer Nubrit 1 Cent das Wort). 
Geſucht: Deutiches Ehepaar juht Nanitor:Poften 
gegen freie Wohnung etc. Offerten unter Adr.: F. 
158, Abendpoft. jajoı 


Gefunden und Verloren. 
(Unzeigen unter diejer Nubrit 2 Gent? das Wort.) 


Verloren: Forterrier mit fhwarzem Kopf, Num: 
mer 48,637 Yizen®. 375 GCheitnut Str. 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dicier Rubrit 3 Gent? das Wort, 
aber feine Anzeige unter einen Dollar.) 


Heirathbögefuh: Bin junger ftrebfamer Mann, 29 
Sahre alt, mit einem guten Weruf, wünjcht die Be: 
tanntſchaft mit einem anſtändigen Mädchen oder 
einer jungen Wittwe, nicht über 30 Jahre alt, mit 
Vermögen, zwecks Heirath. Adr.: B. 28 Abendpoſt. 


Ti —— —— — — 


Perſönliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Wer jein GÖlüd maden will. 

Meine Kneipp’fche Kur-Anftalt jol und muß ver- 
fauft werten meines hoben Ailters wegen; beſteht 
feit fünfzehn Jahren guten Rufes; jämmtlice Ap- 
dorate, Einrichtungen und guter Wille, offerire ich 
Feute zu 1500 (welches faum 1% des Werthes it). 
Die Einnahmen legten Jahres waren zirka $10,000; 
Diejer Betrag kann ſofort verdoppelt werden. Ein 
crohes maſſives Bachſteinhaus 16 Zimmer, möblirt 
und völlig ausgeſtattet, Wohnung nebſt Garten; 
Miethe 83 den Monat (Neben-Speſen unbedeutend); 
Xntrale Laͤge, gut arrangirt; keine Konkurrenz; keine 
Schulden; keine Uebung nöthig; fortwährend viel zu 
thun, und alles in beſter Ordnung. Iſt eine Gold— 
erube für den paifenden Mann oder Frau. Um 
nähere Auskunft bitte man rajch vorzuiprecen, 
2011 Wabaſh Ave., Chicago. oſpſon* 


Verſönlich—Wiichtige Anktündigungf 
Sammler von „Siegel Stamp% 
Labt Euch nicht _täufhen von MPerjonen, die bie 

Nbjiht haben, Eure Sammlung von „Siegel 

Stamps“ zu Taufen, aber nicht den vollen Werth 

dafür offeriren. E53 ft deren einziger Zwed_ Dabei 

zu profitiren, indem jie die „Stanıps“ im Großen 

Zaden einlöfen, für deren vollen Werth Ahr jelber 

berechtigt jeid. 1000 „Siegel Stamps“ find $3 werth 

im Großen Laden. Gebt jie Niemandem unter Dies 

fen Preiß, 


ür 
! 


26jljfon® 


Window Shades 
Auf Beftellung gemacht, beſtes Tuch, 
Preiſe. Zwei Fäbriken: 1100 NR. Halited Str.; 
Telephon Lincoln 3468. 2002 Evanſton Ave—.; 
Telephon Edgewater 2728. fp13—ot30jonmifr 


niedrigfte 


Verlangt: Nüchterner, fleißiger Mann, der eigen 
=> bat und gangbare Artikel, ohne Vorausbe— 
zablung, bei gutem Wocdenlohn und ftändiger Ar: 
beit in Wirtbichaften abjegen will. lu. Rord Her: 
mitage Avenue. 


Dollmasten. Beglaubigungen und fonftige notas 
rıelle Seihäfte prompt und zufriedenitellend bejorgt 
Sartorius, Derfentliher Notar, 173 Fiitd Avenue. 
Abends und Sonntags 3O Mohawt Str. doſodie 

Korreſpondenzen, Ueberſetzungen, ſchriftliche Arbei⸗ 
ten jeder Urt, deutih und engliih, prompt und zus 
verläfjig. Sartorius, 173 Sit Upe., Abends und 
Sonntags 30 Mohanf Str. ftiomom:* 


Alle Carpenter: Arbeit und allgemeine Hausrepara— 
turen werden beftens ausgeführt. Carpenter, 114) 
Milwautee Apc. Magfajodilmt 


Window Shades gut gemadt, billigfte Preife: 
prompte Pedienung. ChicagoWindow Shade Work3, 
563 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1637. 

2ına jafodidn* 


Tapezieren, Painting, —— beſte Arbeit; 
billigſt. Biß, 207 Weſt Fullerton Ave. frſaſon 


Patentanwälte. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Robt. Klotz &Co. deutſche Patentanwälte 
und Ingenieure, extheilen freie Auskunft in Patents 
Angelegenheiten, Patent-Literatur frei. Sprecht vor 
im Schillergebaude, 103 Randolph Str., Zimmer 
911, oder Abends von 6 bis 8 und Senntag Vor— 
mittags 10—12 Uhr in meiner Wohnung 596 Dear: 
bern Ne, nahe North Ave, 2jldojondi* 


— Michael J. 


Start & Sons— 


Patent: Anmälte In: md ausländifche 
Patente, Schusgmarfen etc. TDeutih geiprohen. — 
Freie Konjultation. Medaniihe Zeihnungen. — 


immer Nrn. 452453 Monadnod Blod, Chicago. 
Ibjondido* 


——— —— — — — — — — — 
Dachdecker u. ſ. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Meortı, 


. Beder’3 Asphaltum Ready Roofing Comp. 
1-12 Milwautee Ave, Mimmt die Et 
Edindeln ein, zur Hälfte des Preijes; billiger alg 
Gravel, und hält doppelt jo lange. Direft von 
unjerer Yabrif auf Euer Dad. Beringungen: Baar 
oder leichte Zahlungen. Echreibt um nähere Auss 
funft und Voranihläge, Die umentgeltlih geliefert 
werden. Zelephon: Humboldt 1828, Yilex 


0 

Iſt Euer Dach beſchädigt? Ihr könnt ein beſſerez 
und billigeres Dach bekommen, als Schindeln eder 
Gravel von der Elaborated Ready Roofing Comp, 
A Laſalle Str. Nordſeite-Office: 1061 E. Belmont 
Ave. Telephon: Yards 700. Gegen Baar oder au 
monatliche Abzahlung. 1im3* 


—— — —ñ— —— — —— — 
Geld auf Möbel u. ſ. w. 


(Anzeigen unter Ddiejer Rubrif 2 Cents das Wort), 


—Geld sau berleiben— 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Lager⸗ 
baus-Receipts_ etc. . 

Wir lajjen die Waaren in Eurem Bejig, 
Wenn Ahr Geld braudt, jo tommt zu uns, 
Die billigften Raten in Chicage. 

Wenn Ahr nicht borjprehen sönzt, füllt dieſen 
Blank“ aus, jhidt ibn nah meiner Office und ber 
Ugent wird jojort borjpregen und alles Loftenirei 

mit Gucd beſprechen. 

Dessen een een 
Adrefſfe2 —— —— 
Sewünihte Samee d 
Auf Sicherheit von —X 
Wann vorzuſprechen. ............. . 

.French. 
os Dearborn Straße, Zimmer 4. 
Telephon 5059 Central Aaex 


—(Ginziges deutiches Geihäft ın Ehicago.)— 

Beiratonteigen auf Möbel und Pianos ig adt 

monatlihen Zahlungen: Kapitıl und „alle Roiten 

ind mit eingerechnet; Rayatt, wenn Früher be:ahft, 

34.0 0 zablt — 8.50 $80 zahlt {1.00 

zahlt 58 50 zahlt 810.00 $ 90 zahlt 814.50 

0 zabit $7.00 20.30 11.6 Re aablt $13. 

eilenttien Notar. Tel. Main 4753. Gtablirt 1895, 
Otto ©. Baelder, 70 La Salle Str., Zimmer 34. 


11:02 i 
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"534 Grand pe. 


»eonjin Str., nahe Lincoln Bart. 


Geichäftsgelegenheiten. 


(Anzeigen unter diejer: Rubrit 2 Cents das Wort). 
Zu verkaufen: Garriages und MWagensShop, jehr 
gangbares Geihäft. Adr.: %. 143 Abenppoft. . 


Zu verkaufen: Krantheitshalber, 9 Zimmer Boards 
ingbaus, großer Bargain. 303 Racine Ave. 

Zu verfaufen: Guter Candy: und Tabaf-Store, 
wegen Altersfhmwäce. 98 Eiybourn Abe. 1913,20 


Zu verkaufen: Guter Rordieite Ed-Saloon, 7 
MWohnzinmer, Miethe $5l den Monat; gute Sage 
für Deutihen für Dinner zu jerpiren. Verkaufen 
wegen zwei Geichäften. 475 Sheffield Ave. 


Erftflaffige Bäderei, $75H0, Süd» 
Adr.: ®. 226, Abendpoft. 
jafon 


gu verfaufen: 
feite; jehr preismwerth. 


Zu verfaufen: Reftaurant. 314 W. Dipifion 35 
ſaſon 


u vertaufen: Gutes Milch-Geſchäft, guter Platz; 
2 Pferde, 2 Buggies und 2 Wagen. 35 N. Hamlin 
Avenue. 12iepimX 


gu verfaufen: Fin gutgehender Zigarren-, Candy-, 
Notion:Store, mit Wohnung, billige Miethe, nabe 
fatholifcher Kirche und Schule, nahe UNEHEHNEES 
afon 


81200 taufen den beiten Confettionery Store auf 
der Süpfeite, großes Lager, Aute Kundſchaft. — 
Lafje MWaaren abjihägen, wenn gewünict. 2704 Wal- 
lace Str. jafon 


Ein nahmweisfih guter Fd-Saloon, mit Bufineb- 
Lund, ift Umftände halber preiswürdig zu verfaus 
fen. Auch ein Ed:Saloon nebit Zogenhalle. Nord» 
jeite, ift jammt Cinrihtung etc. zu annehmbaren 
Preis zu verkaufen. Näheres bei der Columbus 
Brauerei, Noble und Gornell Str. jafonıno 

Zu verlaufen: Grocerys, Delikateſſen- und Candy— 
Store, trankpeitshalber billig. Pargain. 8 Home 
Straße. frjafo 


Päderei zu verlaufen. 1376 Nord Halfted Str., 
nahe Diverjen Alpd. fr— mi 


_ gu berfaufen: Befter Saloon und Boardingbaus, 
Gtablirtt M Aahre. Adr.: Ed. Weder, Gen. Del., 
Hammond, And. 11jv11oX 





Diuk verkaufen: Megen Todesfall, ein etablirter 
Confecitnoern-, Zigarren, Giscream=: und leichten 
Grocery- Store. an guter QIransfer-Gde, für 80. 
oder beite Baar-Offerte. 64 S. Weftern Ane., Sde 
Coden Are. j 


Geihäftstheilhaber. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Mort). 


Verlanat: Partner mit $1000 für eine in flottem 
Betrieb ji befindende Druderei und YBuchbinderei; 
© Gelegenheit für Fachmann. Adr.: 3. W. 003 

ben dpoſt. 

Tüchtige Geihäftsfrau mit 81000 verlangt zur 
Uebernahme eines Hotels mit 56 Zimmern von uns 
verheitathetern Herrn. Adre: F. 171, Abendpoſt. 


Verlangt: Partner oder Manager für kleines Li— 
very und Frpreß-Geihäft, muß SON Baargeld ha— 
ben, geficherter Lohn $125. Nachzufragen bei Redlic, 
39 Evanfton Ave. jafon 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent da3 Mort). 


Zu vermiethben: 5:gimmer lat mit Badezimmer, 
H8.W, ein Blod von Webfter Ave. Hochbahnitation. 
181 Degood Straße. 

Zu vpermiethen: Sieben belle Zimmer, $18. 374 
Nord NRobey Strake. 


Zu vermiethben: $10 und 811, 4 Binmer Flat 
nabe Lincoln Part und Gars. Theodor W. Bub: 
mann, 1285 NR. Glart Str. dojajo 

Zu vermietbin: Schönfte Wohnung und Blumen: 
garten, zweiter Stod, 6 Zimmer, an tleine Familie, 
2085 WM. Congrek Str. 9jeplwX 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort). 


Ein oder zmwei Herren können jdhön möblirtes 
Zimmer haben in Bleineer Privatfamilie, nabe 
Hart und Lake. Beſte Fahrgelegenheiten. 3524 
Lake Avenne. 


wei Bet⸗ 


Zu vermiethen: Großes Frontrimmer, 
vincoln 


ten, Waſſer, Kleidercloſet, Telephon. 18 
Avenue. 

Berlangt: Boarbers. 22 Sedgwid Str., Hinter⸗ 
aus. 


Zu vermiethen: Möblirte Zimmer, bdeutihe as 
milie. 86 S. Gentre Abe. 

Beriniethe jauberes Zimmer an 1 oder 2 Herren, 
Dampfheizung, Yad, billige. 2383 Sa Salle Ape., 
1. Floor, rechts. 


Zu vermiethen; Zwei ſchöne Frontzimmer, mit 
Piano, preiswerth. 120 Marianna Sir., 1 Treppe. 


Zu vermiethen: Frontzimmer, an Damen oder 


Herren. 2% Penſacola Avbenue. 


Zu vermiethen: Ein Zimmer für 2 Männer, qut 
warm im Winter, nahe Gar. 5120 Yuftine Strake. 


Zu vermiethen: Schön möblirte Zimmer. 18 Wis: 
12jeplioX 


Zu vermietben: Sauberes Bettzimmer mit 2 
Betten, $2 per Woche. Rojenberg, 1095 Meilwaufee 
Ave. ſaſon 

Zu vermiethen: Eine große möblirte Frontſtube, 
Dampfheizung. 673 Wells Str., Thüre 3. ſaſo 


für 
und 


ſchöne Frontzimmer 
mit oder ohne Board. Heißes 
und Bad. Nachzufragen 2358 
Harding Ave. Ecke Byron Str. ſaſon 


Zu vermiethen: Zwei 


Zu vermiethen: Freundliches, ſauberes Bettzim— 
mer an gebildeten Herrn. Alle Bequemlichkeiten, 
aute Nahbaritaft, $1.25 per Woche. 360 Webſter 
Ave. 2. Stage, nahe Burling Str. YjepimX 

Roomer3 und Boarder verlangt. Room und 
Board $5 die Mode. 14 WW. Harriion Str. 

9ſeplwx 





Zu miethen geſucht. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Zu miethen — 4 Zimmer, moderne Einrich— 
tung, beſſere Gegend, von alleinſtehender Dame in 
Lake View oder Nordſeite. Adr.: B. 238 Abendpoſt. 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Geld zu verleihen auf Grundeigenthum zu den 
niedrigſten Raten. — Hypotheken zu verkaufen von 
500 bi KO. 

Julius Mol & Son, 75 Milmaufee Ave. 
Office Abends offen. ſomiſa 


Zu verkaufen: 81250 661. Gold-Hypothek; Si— 
cherheit 32800. Haentze Xx Wheeler, 2806 Milwautee 
Ave. jajon 

Zu verfaufen: 82500, fechspro3. Hupothet; Sicher» 
heit 8480. Haenge & Wheeler, 2806 Milmaufee Ave. 

ſaſon 

Zu verkaufen: 82200, ſechsſsprez. Hypothek; Sicher⸗ 
heit 81750. Haenge & Wheeler, 2206 Milwautee Ane. 

jajon 


Geld zu verleihen auf zweite Hppothef in Summen 
von BI bis K300, auf bebautes Grundeigenthum. 
G. Oswald, 115 Dearborn Etr., Zimmer 710, 

11jp*% 


Zu verkaufen: Befte erfte G=pro3. Shppothelen im 
Eummen von $50 aufwärts. Reine Papiere. 
Geld zu verleihen zu_den beiten Bedingungen. 
Rihard U. Koh, 115 Dearborn Straße, 7. Flur. 
NorvdjeitesDffice: 270 North Ave, Gde Xarrapee. 
lömy*% 


€ &. Bauling, 183 La Sale Er. — Gehe 
Eypotbefen zu verfaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigften Sinsfuß. Telephon Main 250. Imai*? 


een 
2+)* B. Foerfter & Eo., 151 La Salle Str., 
anf Floor, verleihen Geld auf bebautes Ghicage 
Grundeigentbum zu den üblichen Raten. 
Wir offeriren Oppothelen im verjhiedenen Beträgen 
sum Verlauf zu Bari und aufgelaufenen Zinien. 
17j1°% 
ng — 
Geld zum Bauen, feine Kommiffion, keine Advo⸗ 
fatengebübren, feine Verzögerung; Anleihen auf 
Grundeigentbum in ii und BVorftädten, verbeis 
p und unbebaut. 20 Phones, Randolpp 30 — 
. ©. Stone & Eo., 125 Monroe Str. 26i6*% 


Greenebaum Sons, Banters, 
verleihen Geld auf Grundeigenthum und 
Bauen. Riedriger Zinsfuß. 

Eichere Erfte Mortgages in beliebigen Summen 
«uf bebautes Chicago Grundeigentbum zu verkaufen. 
Rordoftede Elart und Randolph Straße. 3in®z 


Ade Berfonen, welhe Geld auf Chicago Grunds 
eigentbum zu niedrigen Raten borgen wollen, joll- 
ten vorjprehen bei Greenebaum Eons, Nordoftede 
Glarf und NRandolph Straße. Dap*! 


sum 


— — — — — — — — — 
——— — —⸗ — — 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Frei! Imterefiant und beiebrend. freie Lite: 
ratur Über deutiche Naturbeiltunde. Sendet Poft: 
tarte an Nature Eure Publ. Comp., 38 Afbland 
Boulevard. ſo dido 


Dr. Weib und Frau, Oeſterreich- Unggtn, behan⸗ 
deln veriäiedene Frauen: und Männersfrantheiten, 
nehmen Entbindungen in und außer dem Haufe an; 
unterrichten die Hebammeniunft bei mäßigen —— 
912 Milwaulee Une. Xelephon: Monroe 

1Baug, tX,im 


Rechtsanwälte. 
(Ungeigen unter biejer Rubrik 2 Cents das Mori), 


Ridarb U. 2 Si at und Aue, Flur, 
und « beforgt. 
® * Ase.· —— 
lema 


Möbel, Hausgerüthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Ceuts das Wort.) 


Late View Stotage Co. 1750 Nord Afhland Ave. 
nahe Lincoln und Belmont Upe., hat dieje Woche 
zum Berfauf: Neue Heizöfen und Ranges zu 
am Dollar, und gebraudte Defen, fogut wie nen, 
zu Sc am Dollar. Alle Defen garantirt. 


Zu verkaufen: Billig, Möbel pafiend für Room: 
inghaus. Brahmansty, 189 E. Erie Str., 3. Fzlat. 


ajon 


Wegen plörlicher Deutihland-Reife verihleudert 
neh eleganten Hausftand, 14 Zimmer-Reſidenz, 
üdweije, faum 6 Monate -gebraudht. Glegante 
Bibliotbeßeinrihtung, $5; 0 Chidering Piano, 
$15;  Varlor:Set, Leopice, Betten, Couch, Del: 
emälde ufm. Kommt fofort. Rejidenz: 643 Oft 
ullerton %ve., zwei Blods vom Lincoln Park. 
10jep, 1X 
Bu verkaufen: Wegen Abreife fpottbillig neues fets 
nes Rarlor Set, Leder Schaufelftühle. 391 Lincoln 
Ave. 9ſeplwx 
Wegen ploötzlicher Abreiſe verſchleudere ich meine 
10sZimme: SHauseinridtung, elegante PBarlors, Bis 
Hfiothel- und Speijegimmer:Finrihtung, Billiard, 
feines Piano, Teppiche, Telgemälvde, Couch merth 
$28 für $7° Garbinın mwertb $ für Soc u.j.m. — 
2103 Michigan Avenue. 3ip*X 
Zu verfaufen: Billig, Piano, China Elofet, Meffing» 
bettftellen, Rugs, Davenport3. 279 Lincoln Avenue. 
18aug,t&%, Im 
Zu verlaufen: Die Möbel meines fein mößlirtn 
Mohnhaufes müjfen fofort verkauft werben. Rug3, 
3:Stüde Parlor Set, Piano, Biblisth:t3 » Tiid, 
Schaukelſtühle. Dreſſers und Kommoden, Eßzimmer⸗ 
tiſch. Gas Range uſw., uſw, zu einem Schleuder⸗ 
preis. Machzufragen: 1643 Oſt Belmont — Br 
n 


— — — — — — — — 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu verkgaufen: Saugre Steck Piano, 820.00, in 
feinem Zuitand. 25 Hood Ave. 


Verkaufe ein aut erhaltenes Gramophon mit Edi: 
ion Welords. 430 ‚»Yarrabee Straße. 
‚Lrauche Geld, 825 faufen beute neue Piano. — 
783 Armitage Avenue. 
Wittwer muß hübſches Piano verkaufen, wegen 
Todesfall; jebr billig. Adr.: B. 218, Abendpoſt. 
frion 

Wegen plötzlicher Deutſchland-Reiſe verſchleudere: 
34) Ghidering Yiano für 8753 auch alle Möbel, 
Refidenz: 643 Oft Fullerton Ave, nahe Lincoln 
Barf. 10ſep, Iwx 


Muß verkaufen: Gutes Upright Piano, 870, Baat, 
89 Lincoln Ave. 9eplwx 


875 Taufen 8300 Mahagoni Upriaht Piano, 85. 90 
monatlid. 629 Larrıbee Str. Sipim 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cent3 das Wort.) 


In verfaufen: 
ML Ballon Str. 


Pferd und doppelter — 
aſo 


Importirte Kanarienvögel 10 Tage auf 
Probe, gute Sänger, 3195 und höher. Papageien 
3 Monate auf Probe. Goldfiſche 5c. Käfige, impor— 
tirter Samen ete. The Aquarium, 108 Mils 
waukee Ave., nahe Lincoln Str. 9fpdojaion* 
Rubber Tire 


Zu verfaufen: Gutes Leder Top, Tir 
ſaſo 


Surrey. Eigenthümer 162 Walnut Straße. 


Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 

American Store Firture Co, 
R—100 S. Halſted Str, Ecke Monroe Str. 

Das billigſte und zuverläſſigſte Store Firture: 
Geſchäft in Chicago. 

Neue und gebraüchte Fixtures für Meat Markets, 
Grocery Stores, Reſtaurants, Lunch Rooms, Deli— 
tateſſen-, Zigarren- und Candy-Stores; thatſächlich 
Firtures für irgend ein Geſchäft. 

Baar- oder Zeitzahlungen. 

Alle Fixtures werden frei abgeliefert und auf— 
geſezt. Unſere Kunden ſind unſere Empfehlungen. 
American Store Firture Co. 
Ede Halfted und Monroe Straße. 

. 10jep,dofondt 


3. Lederer— 
372-374-376 Wells Str., Tel. North 1976, 
ein Blod von Dipdifion Str. 

Neue und gebraudte Ginrichtungen für alle Sors 
ten von Geichäften zu dem niedrigen Preis, — 
Baar oder leichte Zahlungen. 

Ab gehöre nicht in den jogenannten Truſt. 

limamifrjomo* 


111 6. 


Zu verkaufen: Obft- und WMeinprejien. 
fafon 


North Ave. 


gu verfoufer: BädereisEinrihtung und Middie- 
by-Radofen. 1330 Ogden Avenue. fajomo 
Echte Telgemälde zu überraichend billigen Preifen. 
Kauf direft von den Künftlern und jpart Die 
Hälfte. Ausverkauf von Sample Bildern zu dem 
fünften Theil des wirklichen Werthes. Kommt fofort. 
United Wrtifts, 

60 Wabajh Ape., Ede Randolph Str., 3. Stod. 

— 10ſp 1wæ 


Kauft Eure Laden-Einrichtungen bei 
Juliu ender, 
230-232 234 26238 Weſt Madbiſon Strabe. 
Ede Peoria Straße. 
Hier könnt Ihr etwa 40c am Dollar an allen 
Euren Store:fFirtures erjparen. 
Neue und gebraudte,. 
BVreife die abfolut niedrigen in Chicage, 
Zufriedenheit garantirt. 

Belucht unfere allgemeinen Läden u. Berfaufsräume, 
230--232— 234-2623 Welt Madijon Straße, 
Zelephon: Monroe 1712. Julius Bender. 
Baar oder leihte Zahlungen 

10ag* 


CafpsNegifters. — Das einzige zeitgemäße 
BargainsCajbefegiiters Haus in Chicago; neue Holls 
twood und gebrauchte Nationals. Kommt und übers 
zeugt Eud. Wir faufen, taujhen, verfaufen baar 
oder auf monatlihe Zahlungen, vermierhen beim 
Tag oder Monat, repariren, „refinifh“ und garans 
tiren jeden Regifter. Nicht im Zruft. 

Weftern Gafb Kegifter Co, 

Phone 2142 Gentral. 123 ©. Glarf Str. 

onn*t 


Spottbillig! Spottbillig] 
von Laden:Einriytungen gegen Baar 
und Abjhlagszahlungen 


ei 
Adolf Bender, 

217—219 Milwaulee Ave. 19618 N. Halfted Str. 
Durch üderfülltes Lager meiner 3 Lagerhäufer vers 
faufe ih von jegt ab alle Storesfigtures für Gros 
cery, Meat::Market, Millinery, Delitateiien, Bädes 
teien, Schreider, Schublaten und Reitaurants zu 40e 
en Dollar. Ehe Ihr einkauft, iprecht bei mir vor 
und überzeugt Gud. bap X 


Spottbillig! 
2erlauf 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Enalifbe Sprace für Herren u. Damen, 
0 €. North Ape., 5 Häufer von Ede Halfte Str. 
entfernt. EChicago’s Grite u. „Aeltefte- Schule. 


Langjährige, deutihe Lehrerin münfcht Privatjchit- 
ler für Ddeutichen Unterriht, Süpjeite. Apdr.: T, 
600 Abendpoit. 


‚ Erfahrene Lehrerin wünrjht noch einige Privat: 
jhüler für Englifh, Sitdfeite. Adr.: B. 0) Abppoft, 


„Nationale Schule“, 164 €. North Ave., Ede Hal: 
fted. Aeltefte u. Belanntefte Ameritaniihe Schule für 
Englijhen Unterricht. Geöffnet: Tags, Abends u. 
Sonntag. Tägl. freier Stellen-Nachiweis f. Schüler. 


Zelegraphie! Kommt und verdient Geld, während 
Ihr lernt. U. E. Tel. Go., 88 LaSalle Str. zus 
Smai?t 


— — — — — — nn 


Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrtik 2 Cents das Wort). 


Nordieite. 


Zu verkaufen: Gute Bäckeerei und Geſchäfts⸗Haus, 
Lot 40 bei 121 Fuß, nur zwei Block bon meiner 
Office, Preis $13,500. 

Auguft Torpe, 


fajomo 
147 €. North be. 


Zu verfaufen: Gutes Barbier-Gefhäftshaus, 226 
Eipbourn Xve., 8400. fajomo 
Auguft Iorpe, 147 €. North Une. 


Zu verlaufen wegen hohem Alter und Krankheit: 
Gutes 2:itödiges (Yebäude mit 5- und 6,Zimmer 
Wobnungen, 37 Willow Str., Preis 32. 

Auguft Zorpe, 147 G. North Xpe. 
12fepimXt 


Bargain! Bargain! Bargein! 
Für 34200-es ift 85000 merth! 
Zu verkaufen: das feinfte 2:ftödige Gebäude mit 
Brid-Bajenient, zwei 6-Zimmer Wohnungen, in 
Late View. Lot ift 35 bei 15 Fuß. Das * 
iſt 1911 Nord Aſhland Avenue. jajomo 
Auguft Xorpe, 147 €. North Ave. 


Wittfrau verkauft wegen Krankheit! 
Gutes 3ſtödiges und Baſement Flat-Gebäude mit 
drei 6:Bimmer Wohnungen, an Mohawt Straße, 
nabe Rortb Ave. Preis 800. jafomo 
Auguft Zorpe, 147 GC. North Une. 


Zu verfaufen: Atöd. Frame vier Zimmer fylats; 
ebenjo 2sftöd. Steinfront 6eZimmer Flats. Eigen— 
tbümer 1143 Newport Abe. jafon 


Zu verkaufen: Beim igenthümer, ein Bargain— 
Gine neue moderne 7=Zimmer Frame-Refidenz auf 
Pridbajement, 12 Fuk Lot. jebr jchöner Rafen 
mit Schattenbäumen. 318 Nord Tafley Ave., nabe 
Lincoln Avenue. 

Zu verlaufen oder vertauſchen: I25 Fuß Ede, 
thei lweiſe bebaut, an N. Halſted Str., 5 Blods von 
Lincoln Bart, guter Bargain. Adr.: O. 8. 23 


Abendpoft. 
Zu verlaufen: 41 Grove Court für $2800, es iR 
83500 wert 9epimf 


EB Kequf Torpe. 147 E. Rorth Ave. — 


Sehr bill verkaufen: Sweiködiges Brid-Ger 
— —— iſt ein 2 ans 
de mit Uttic, Burling Str., nahe 
Gigentbümer 2455, N: 8. Upe., nahe 


Grundeigentum und Häufer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents bed Wort). 


NRorbieite. 

Zu verkaufen: Bargain, 2 Lot3 und Roominghaus 
(2 Zimmer, mit Roomer$ bejekt), bringt $1600 
jährlich; tbeilweife leihte Abzahlungen, nahe Zins 
coln Bart. 409 Orhard Straße. friaio 


Norbweitielie. 


Zu kaufen gefuht: MNorbmeftieite bebautes oder 
leerftebendes Grundeigenthbum für mwartende Käufer, 
garantire jofortigen Kauf, wenn der Preis richtig 
tft. Julius Mol & Son, M5 Milwaulee Ave. 

jomifa 
gu verlaufen: Modernes I: Flat Steinfront an 
Haddon Ave. nahe Humboldt Park; Miethe $852. 
Macht Offerte. 
Sulius Mol & Son, 95 Milwaulee Une. 
Office Abends offen. ſo miſa 


Zu verkaufen; Verlaſſe die Stadt zum 1. Ott., 
berjhleudere 2=ftödiges jylatgebäude, je 6 Zimmer, 
vabe North und 40. Une; Preis : OHypothet 
*1000. Adr.: U. 945 Abendpoft. 


Logan Square. — Theilhaberſchaft wird aufge— 
löft. Neun Gebäude; 2sftödig; nebme die befte Of: 
ferte an, PaarsAnzahlung $200-—$500, Zahlungen 
wie Miethe; tauft jest ein Heim, große Bargains. 
Martens, 1389 Milmaufee Ave, nahe California 
Ude, 2 Floor. jafon 


. gu verkaufen: Moderne 6-Binmer Brid-Cottage, 
feine Yage; $1M Wnzahlung. fajon 
Scaefers, 1286 Weit North Abe. 


Zu verlaufen: Ymei:fylat Framehaus, modern, 
823wW; 3280 Anzahlung. fafon 
Scaejer®, 1386 Meft North Upe. 


Bargain in einem Irving Park Heim: 7 Zimmer, 
Brid:Bajement, Trodenboden, feiner fyurnace; 4) 
Fu Yot; modern; $330). (3383) 

Haenge &E Wheeler, R06 Milwaufcee Abe. 

tafon 


Largain in einem Irving Barf Helm: Modern, 
8 — 50 Fuß Lot, gepflaſterte Straße, feinem 
Zuſtande; nur 83950, mwertb 4500. (3354) 

Haenge & Wheeler, 2206 Milmaufee Abe. 

jafon 

Zu verfaufen: Zwei:fylat fyramehaus, zivei 5 Zim— 
mer, Prid:Pafement; modern; Bad; aute Lage; 
as; Preis BO; Miethbe 336: feine Paume. (3383) 

Haenge & Wheeler, Ri6 Milmaulce pe. 

fafon 
2 Lotten an 41. Court nördlich 
Dies ift ein Bargain. 
ſaſo 


gu _ verkaufen: 
bon Armitage Ave, 2800. 
Scht Nirtion, 1636 Armitage Ave. 


Seht 


zu $150 auf Teihte Abzablungen. eh 
ſaſo 


1636 Armitage Ave. 


Lotten 
Niriſon, 


Zu verkaufen oder vertaufhen: 2=ftöd. 7=-Zimmer= 
Haus gegen qute Pauitelle, Mietbe $II per Mo: 
nat, Snpothet RW, verfaufe Fir KI6M, wertb 2400. 
3 Ebicago Terrace, nabe Harding \lve. fafon 
Zu verfaufen: Zmeiftödiges Pridbaus, KM, nei. 
Figentbümer, M4 N. 44. Ave., oben. ſaſo 


Zu vrerkaufen: Elegante neue d- und 6-Zimmer 
Coitages, an School Str., nahe California Ave.; 
Alles modern, mit Brick-Baſement, Bay Window, 
Nickel-Plumbing, W Fuß Lot; 82509 und aufwärts; 
KIM Baer, NReft monatlich: 7 g Autwahl. Kommt 
moörgen und beſeht ſie ſelbſt. Frederick Walter, 
Eigenthümer, A7 Weſt Fletcher Str. ſaſon 


Beitieite. 


Bır verfaufen: Rejidenz, Walnut Str., (nahe Sins 
coln), 10 Zimmer. Lot 41x12}. Macht Offerte. — 
J. M. Wignall, 192 Walnut Str. jafon 

Zu verlaufen: 

Neue Brid- Cottage: auf PO Fub 
breiten Jotten. 


Yertig zum @Ginziehen. 
— —_ Nur IM baar, Reit monatlid. 
Merdet unabhängig und eianet Ener eigenes Hein. 

Diefe neuen Käufer jind gelegen an Trumbull 
und St. Louig Ave, zmwiihen Huron Str. und 
Chicago Ave. Sie enthalten ſechs große Zimmo— 
und Bad und jede moderne Finrichtung. 

Prahtvolle Dekorationen. 

Großer Dachboden und Bafement, aber das. Peite 
von Allem ift die große Lot — 30x125 Fuß — mo: 
durch 9 Fuß Raum ziwiichen jedem Gebäude ift. 

Offen zur Anfiht täglich einichlieklih Sonntag. 

Nehmt Chicago Ave. Car bi8 Trumbull Ape. und 
oeht ein Pod jüdlih. Kommt und feht fie. 


Ward T. Hufton, 189 La Ealle Str. 
1p5—13X 


@übielte. 


Zu verfaufen: Store und 3 fFlat8, ganz nen und 
modern, bringt 10 Proz. am Kapital, feine Gelegen= 
beit für Grocery und Martet. &36 Halfted Str. 


Zu verfaufen: Ein vier flat yramehaus, 828 
Mietbe, alles im beiten Zuftande, muß jchnell ver- 
tauft werden, das böcite Angebot nimmt es. Nach: 
jufragen bei Francis Wentel, 98 W. SH. Str, 
nahe Halited. 


Zu verkaufen: 610561116113 Biihop Str. — 
Dies find 2sftödige und Bafement, Steinfront:Ges 
bäude, baben 5 und 6 Zimmer Flat3; Stein-Porh 
und Treppen, Daf:fyinifhb und -Fuhböven, fyurnaces 
heizung. Gleftrifches und Gasliht, 30 Fuß Lotten. 
Preis 85500 jedes; nur $1200 baar erforderlich. 
Nabe der deutihen fatholtihen St. Raphael’3-Schule 
und flirche. 11ip*X 

John P. Foerſter & Co., 151 La Salle Str. 

Zu verkaufen: T Zimmer Cottage an Fifth Ave., 
bilig. Julius Knirim, 5354 S. Weſtern —— 

8fp, Im 


Voritädte, 
Zu verlaufen: 


—S a p 3 —S na 9 3 — 5 na Hp Is— 


35.00 baar und 50c die Woche. i 
Diefe Lotten find nur drei Wlod3 von 5 Ets. 
Fahrgelegenheit. Beſte Transport⸗-VPerbindung. — 
Schulen, Kirchen und Läüden. — Dieſe Lotten ſind 
am beſten gelegen gegen ſolche, die annähernd zu 
dieſen Preiſen verkauft werden. 
Nehmt Dadifon Sraße Eleftrrihe bis 19. und 
St. Charles Avenue, Mayivood. 
Office täglih offen. 
W. L. Twining, Maywood Agent. 
E. A. Cummings & Company, 
108 Dearborn Str. 
Telephon: Maywood 24. 


Zu verlaufen: 
Mapywood. 


Eine prächtige „Oueen Anne“ Cottage enthaltend 
6 Zimmer und Bad, Gas, elektriſches Licht und 
alle moderne Einrichtungen. $150 baar und $25 den 
Monat faufen es. 

Nur zwei Blods zu 5c Fahrgelegenheit. Um dies 
zu jeben, nehmt Madifon Str. Ear bis 19. und St. 
Charles Avenue, Maptvood, 

Office täglih offen. 

MW. 2. Tioining, Mayimood Agent. 
108 Dearborn Str. 


E. A. Cummings & 6o., 
:: Maywood 24. 


Telephon: 


Sarmländereien. 

Bu vertaufhen: 120 Acres Weizenferm, ichiwarzer, 
flaher Lehmboden; alles fultivirt; 6 Zimmer Haus, 
fließende Duelle; Stall, Granary, Obftbäume, Poſi 
und Telephon, nahe Kountyjig, Minnejota, 5000; 
vertaufche für jchuldenfreied Haus oder verfaufe zu 
18 Unzablung, Reit auf Zeit. Adr.: U. 947 Abdpoft. 


Zu verkaufen: Wisconfin, 40 Were Lehmboden, 
nabe Countyfig von 10,00 Einwohnern; fließende: 
Wajier; RO; 14 baar. Ah Waldland an Babn 
$10 der Ucre, Theilgahlung. Aor: $. 145 Abenppoit. 

Zu verfaufen: 40 Acres reiches Obfts u. fyarmland 
an Bahn, mildes Klima, 8 der Acre. Theilzahlungen 
zu Anfiedler. Adr.: U. 950 Abendpoſt. 


Leaje und Gebäude auf 160 Ucres qu berfaufen, 
an 108. Straße und Gramford Ave. Stephan Arl, 
Taf Yamın, SU. jomodi 


gu verkaufen oder vertaufhen: Meine 80 Aecres 

Wisfonjin Farm, Haus, Ställe etc.; guter jchiwars 
er Boden, 3 Wcres gellärt, Meft rtbolzland, 
ade großer Stadt. Wdr.: U. 941 Wbenppof. 


—Achtung, Lutheraner — 

Wir biethen Euch hiermit die beſte Gelegenheit. 

in einer lutheriſchen Kolonie ein Stück Land oder 

eine Farm äußerft billig umd gu leichten Zahlungss 

bedingungen zu faufen. Kirchen und Schulen, deut: 

ihe Nachbarn, guter Lehmboden, quied Wailer, ge: 

fundes, mildes Klima. Gute Märkte und Martt- 

ftädte, Zelephon, Poftablieferung und gute Wege 

findet man in unjeren Kolonien. Man icreibe um 

weitere Ausfunft an 

Ihe Ep. Luth. Kolonization Co., 

Merrill, Wis. 13iplmx 


Zu verfaufen oder zu bertaufhen: Schönes Heim 
mit 4 UAder Land dabei, paffend für KHühnmerfarn. 
Adr.* ®. 20, Abendpoft. 12iepim 


Elberta, Baldwin County, Ale 


Land yu verkaufen zu billigen Peeifen. Jeder ⸗ 
mann kann fi im Diefer erfolgreihen, beutichen 
Rolonie. ein Heim erwerben. üheres zu erfragen: 
2. dv. d. Led & Go., Zimmer 5, Kemper Bldg., 
Nortd Ave. und Halfte Str.. Shicage. 

Nächſte Erkurſion am 15. September. 


—XR 


Zu verkaufen oder zu bertaufchen: 25 Ader gutes 
Land in Teras; neues Haus und Stall; Alles ein- 
gezäunt; mertb_ IM; Schulden 0. Yulins 
Rnierim, 5354 S. Weiten Une. fefojonmo 


Wistonfin Central Gijenbabnland, 95 der Here 
und aufivärt3: elegante Auswahl am Wales, vers 
beiferte Farmen, taufhe auf. Baud, 3 €. 
Rortd oe, Chicago. Dffice afien Ubends un» 
Eonntag Kormittags. ATin*t 


36 laufe, verfaufe und vertaufe fuftinirte Wis 


di . _ 
An > 


Berſchiedenes. 


Zu verkaufen: Monatlicher W ntrati 
bon neuer ds setugt DER Ben Senat 
Sopattet SI30, Sutbeit "Din Sale Ds Kan 
— ——— 


rn — * 





* 


Sonntagpoft, Uhteage, Bonntag, den 13, Bepteniber 1908. 


: (Freie Offerte) 


40 

‚0 

0hd3 munberbare originelle Office - Behandlung, die er no mans 

sigjährigen Forfhungen und —— vervollkommnete. abſolut frei bis 

um 30. September, Falls Ihr glaubt, Symptome von Nierenleiden zu ha⸗ 
en, bringt eine Probe des Urins zur Unterjuhung. . 

Zögert nit! Ihr Lönnt frei 
von Dr. Boyd geheilt wer- 
den — Seine Behandlung ift 
wirklich wunderbar — Hun- 
berte haben ihre Gefund- 
heit wiebererlangt. 


Einige von den gedeilten: 
u allied Gtr., Qiicage, 


ron J. €. Willen, 
123 Clinton Str., Gouberneur, R. 9. 


® R Kenberbine, 
727 Zopela Abe, Xopela, Kanf. 
Senn 2, VWicherd, 
ei J. Junk Brewing Co., 87, und 
alſted Str. Chicagõ. 


T LE 
® Hareington, 30. 


® en teraeb.. Ehtcago. 


m. 5 Bates, 
9 Randolph Gtr., Ehicage. 

— —X Ave. Chicago. 
C. C. Mauhew, 

528 W. Wonroe Str., Ehblcago. 

Dr. Boyds Offiee iſt mit allen 
modernen Vorrichtungen für die 
Behandlung von Kranken einge⸗ 
richtet. Jahre lange Erfahrung 

Unterfuhung ..... un 


n a 
t ihn gelebrt, das gefährlt 
Difice - Behandlung. .... Frei A rn 
An was für einer Krankheit leidet Ihr? 


Ihr könnt ohne Operation geheilt werden, 


Gang gleich * Art Eure Krankheit oder Schwäche iſt, oder in welcher 
Form, Ihr werdet mit der ——33 | t fein und den beiten Rath 
und Behandlung frei erhalten. Sie bieten die beiten perjünlichen und gefäft- 


lichen Empfehlungen. 


DI n 


ber Buibelsausıee „mn...... 1.15 
rune bein, das ihunbaen 
Tomaten, die Kite .. 0.10 
Sellerie, die Kiſte.................. .. 0.15 
üben, der Sad 0.75 
Rettige, 100. Bünddhen.... 50 
Zessrettin, DaB Bund. ........ 
urken, die Kiſte ..... 0.30 
runnenkrejſe. der Korb..... —*& 0.25 
eterfilie, Dusend Bündchen... 0.10 
rüne Erbſen, die Kiſte............ 0.75 
GEBEN WE Bällerscesenssscuenees 0.25 


Me nen 
rüne Schnittbohnen, Schadtel.. 
Wahsbohren, der Gad 
Trodene Bohnen, auserleien 
Rothe Nierenbohnen . 
Limabohnen, Kalifornien, 100 Bf. 
Rertoffeln, neue, Garladung, Bufhel. 0.7 
Süßtartoffeln, YJeriey, das Fak...... 8.00 


—n1 0 ——_ 
Selrathd-xizenfen. 


Zobesfälle. 


Nachfolgend veröffentlichen wir die Namen ber 
Deutien, über deren Tod den Gefunpheitamt 
Meldung yuging: 


Miphurtb, Grieberide, 45 9Y.; 5118 Juſtine 


Zoth, Mary, 8 Mu; 8522 Madinaro Ube, 
Shmidt Elitforb 1 Z.: 1708 NR. BaulinaSte, 
Verri, Maria, 1 9.; 107 Eming Str. 
Robbe, Hench, 15 N.; Eolumbud Hofpital, 
Mobler, Gottlieb, 10 T.; 165 W. Adams Ste, 
Walded, Harıy, 19 9. 
offman, Edward, 9 M.; 38 Thomas Etr. 
artenien, Henry, 34 S.; 2329 39. Str. 
garnibt, Spa, 75 I3.; 2642 Cottage GrodebXe. 
al It, Red, 3 


Silbenrät I 1), — Sonfe 1 
a gofeine A er Park, Ku 
vo 17 


Kreuzräthſel (2992). — Loofe I— 
87. Joſeph Biihof, 198 Bladhamt Gtr., 
Chicago; Sons Nr, 80, " 

Duadraträthfel (2933). — Loofe 1 
—81; rg M. Wiefe, 638 Hirfh Str., Chi⸗ 
cago; Loos Nr. 42. 

Bilderräthfel (2939. — Loofe 1— 
76. Frau Loutfe Yacob, 1980 N. Hamlin 
Ave., Chicago; Loos Nr. 16. 


— — 


IM 
ya 


Northwestern Siove Repair Co, 


Dfen- Reparatur: Gefchäft 


der Welt. 


Wir führen Dfentheile für jeden Ofen, Herd, Furnace und Heifwaffer-Heizer. 
Bringt nachftehende Angaben oder daß gerbrucene Stüd Enres Ofens oder Fur- 
nace, unb wir deden Euren Bebarf fofort. 

Gebt Namen bed Diend ober rurnace. (MlleA was darauf fteht)...unaooanananunenossensenunes 


e Nummer bed Diend oder Furnace. te fie — 
- gerodhnlig am Pipe a ee oe —— EIER be» ig EIER, 


V⸗aeme deſs Jabrüenten 
00000000 
Db jerisae Ofenfullung aus VDrid oder Eiſen beſteht..... —X 
Ob Dfen einen flachen Moft hat oder ob er in zwei Stücken iſt ......... Eee — —— 
Ob Kohlen auch von vorn eingsichlittet werben können oder ob t 


Wir Haben drei Lübden: 
225-235 W. 12, Str., nahe Halstei. 
70 East Lake Str., 1ahe State, 
29 S. Desplaines Str., Eckt Washington, 


III —G———— — 
en EDER 


Für müßige Stunden. | ee 


1. Sherzräthfel. 

Breisanfgaben. Don Valentin Henning, Chicago. 

: — Ich kenne ein Wort, ſechs Zeichen groß; 
Silbenräthfet (2988). | Du braudft es, wilft du 'mal was werben, 
Von G. Michael, Hammond, Ind. Nimmſt aber du die Mitte ohn' Beſchwerden, 

ugeſt an die Erſten du ein „l⸗, Was üÜbrig bleibt, erſcheint bei jedem Los. 

ommt ein fchöner Bau zum Vorſchein 
ſchnell; 


2. Räthſel. 
Meine Dritte nennt und zeigt dir an, Eingefhidt von Brau Hannebohm, 
Einen früh’ren deutjchen Zirfusmann; 


Crown Point, Ind. 
Seteit in die Bierte du ein „e*: E83 fommt und gebt, Tehrt nie zurlid 
Dann ift’8 mein Beutel ftet3, o meh’; Bringt Kummer, Sorge, Leid und Sthe, 
Nas das Ganze ift: du haft’3 errathen wohl, Dem einen viel, Dem andern wenig, 
Mein Munfch tft der: das e8 ber T..... Sowohl dem Armen wie dem König; 
bot’! Wohl dem, der e$ zu nuten mweiß, 


Er jhätt das Leben noch ala Greis. 


Näthfel (2936). y 
Das Hirtenbüblein treibt die Schaar 8. r ” En“ * * * n 
Der Gänfe über das Feld. 3 
Da fommt ein ftolzes Fräulein an, 
Da3 für gar Hug fich hält. 


Spricht: „Aunge, fannit du zählen [hon? 


LEEREN 
rn wo. 


Kr 


SHESR 


ohn 3., 74 3.; 91B Spaulbing 


.. * e. 

Bäthfel-Briefkaflen. Bauer, Iohn U., 77 3.; 2824 N. Weitern Abe, 

— zn. . 6. t.; 2 E — —*—83 

randenburg, Katherine, 3 darſh⸗ 

enry Langfeldt; Charles Ko— JJ Die. ® 2: dar ae i 

. adriel, ice, ., 632 Eou or ©. 

ehfuh, Davenport, Ja; Maz | "nnaiper, Gerkrude, 18 S.; 11036 Gurtis üe. 

Hennemann, DMargaretba, 54 S.; 1240 N. 
Marxibfield Ave, 

Beutel, $rederid, 87 3.; 8941 Stewart Abe. 


2 


ebers Aee 


& 


9. Hand; 
cher; Robert 
Eggerd. — Dank für die eingefhirten Auf: 


/ 
gaben, Selgende Heiraths⸗Lizenſen wurden in der Offies 


208 Gourtb:&teris außgelielt: 
eter Füffel, Eugenia Patch, 23, 26. 
— Jet Bunte ze Jandg, 25, 2. Pan 
* riſtian Engenbacher, Elizabeth Enderlin, 
Diaritderiar. 17, 4 m 


— gan Arendarcap, Johanna Bernat, 22, 21. — 

Chicago, den 12. September 1908. u a $ 4 F 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel). b ü 
Getreide und Heu. 

(Baarpreije). 


Wintermweizen, Nr. 2, roth, le: 
‚ roth, EM; Nr. 2, hart, SB; 
3, hart, 97—H8r. 
Fruhiahrſsweizen, Nr. 
$1.04-—$1.06; Nr. 3, $1.01—$ 


men ar anne ta LT enener 


Lokalbericht. 
Wöchentliche Briefliſte. 


Stefan Kospodar, 
Abe PB. Morey, Edna L. Moreh, 24, 22. 
William Clart, Marie Ruder, 32, 28. 
Alerander M. Michael, Frieda Mans, 32,19. 
George U. Knoop, Grace Wilfon, 25, 18. 

red Bofch, Gertrude Barabas, 21, 20. 
Herbert IM. Allen, Celefte AU. Dunlen, 34, 28. 
Anton Stes, Wiltorha Stes, 26, 22. 
Gharles Wiyman, May 9. Carlion, 21, 18 
Anton Jurgowial, Marh Cerny, 32, 21, 
Carl Nilfon, Nellie Carlion, 31, 26, 

Hench I. Hageman, Alice Anderfon, 21, 18, 
aanquale Ecalo, Giovanni Gingliana, 22, 21 
iliam Wettenberg, Alvena Lau, 24, 24, 

San Kopierny, Anna Holewa, 21, 18. 
ran Sticha, Katering Kternes, 31, 25. 
——— — Elearh, = = 
u ; ; afob Leblang, Antoni , 20, 23. 
‚ (Uuftünftige Sieferung. Nörael Wonder, Son — 22 MC 
Weizen, September, her; Dezember, neu, 98c; Arthur Hager, Tilie Schumader, 23, 22. 
do., alt, Bıc; Mai, $1.014—$1.01%. Hermann SFieifer, Mary Bafadel, 23, 20. 
Mais, September, Ele; Dezember, 69Lgc; Sobann Dolansfi, Anna PBlimb, 24, 20. 
6Ti4c, Carl Lumley, Sadie Paul, 22, 22. 


& — Yer Joſeph W. Erneit, Zottie Niemiegomwicz, 28, 29 

Selse er ende, Wer; Desember, Sie; Mai, Allan Nembh, Beatrice Sad" 38, "as. 
Biefigen 20. 

Martt 288,310, 


Woicieh Stroony, Mary Pater, 22, 
Zehn — * ee ERaHt, a, — 4* 
5 . z ü Alexander eftefoff, Cophie Stein, 23, 24, 
bon Safer auf 277,500 Bufhels. Verihidt von bier en ; 
wurben 73,301 Bujbels Weizen, 22,170 Bufdels | Prater Maradannion, Poroogag Diarbere 
Mais und 225,23 Bufhels Hafer. Zobia3 Kremer, Mette Sislind, 24, 25, 
Schmalz, September, $10.10; Ottober, $10.15; garıı Solvang, Bellie Anderfon, 3, 25, 
Sanuar, 90-39.92%. i i 


eorge Babil, Katarina Gabris, 27, 21. 
Gepbkeltes Schweineflelſch, Septem⸗ William R. Baldwin, Florence J. Macſten⸗ 
ber, $15.00; Oftober, $15.073%; Yanuar, $17.00. 8 


sie, 20, 28. 
: Marz Herg, Minnie Eonmwifber, 28, 24. 
Muffelmann U 3 Rippchen, September, $9.60; Oftober, $9.62— ; : ’ 
ftein 8 En Fe Mathias .65; Januar, 88. 88.924 8 Benbrilfen Annie Olfen, 
1476 Ehardo Johann 


f 1846 R man & Heu (Verkauf auf den GSeleifen). — Beſtes neues 5 { 8 


1848 Niepthalster Ron Zimotbp, 911.50.-912.00; Sr. 1, 810.0- a TE Seid Ihr nervös, Yeidet Ahr an DyBpepfie, Ihtvadhen Magen, Veritopfung? 
1478 Ellenbogen Saul 5 ftanz (2) Nr. 2, 39.00-81.00; N L 1, 16 
1479 Engel Willie So Nie in Prairie, 810,00-$ 


$11.00; sacye 

v3, 87.00-88.50; ” ‘e Debont, ranzisla Lafera, 21, 18, abt Ihr Herzklopfen, leidet Ihr an Kurzathmigfeit, Kopfiweh, Neuralgia, jtes 

een,  Miäiekmom |, STB en ntet. " | Beeren Se, en a ee en en 

eibmenn Dir 1875 Dagr Soiß De 0 64.75° Mimsefore en Kae Auundle a na Gtramobsta, —* ober Frauenkrantheiten? Wenn dies der Fall iſt, könnt Ihr ſchnell und 

ee 1a ae Eusu? fent, Gtrciopt Erport Bags, 4.20-85.00; bes r %, Ho a a icher geheilt werden, — Ihr Dr. Bohds Behandlung nehmt; ſie heilt, nach⸗ 
intelftein Sina ' : Stanislaw KRulma, Krancesca Butaniossfa, dem alle anderen Behandlungen fehlgefchlagen haben. 

David = Veterfon, Muth Adanız, 21, 18. 


9% 
; 2. Floor, 269 Dearborn St., Chicage, IM. 
Alya ebobicl, Vhilomena Kern, 21, 18. Fon ullirt Doktor Boy 


1 
Ki lgmenn Mrs gr Beitie Martin 
— Sprechſtunden: Täglich O Vorm. bis 6 
zen Beipel, Epa Netter, 24, 23 in Dentich und Engliſch. Frei!! 


gen 9 leiſcher Anton 1895 Vieh Julia 
Franf Eupita, Cecilie Sbanda, 37, 31. 


— nn. ren enter 


Nacfolgendes ift die Lifte der im biefigen 
Roftamt lagernden, für Empfänger mit deutfdhen 
Namen bejlimmten Briefe. Wenn diefelben wicht 
Innerhalb 14 Tagen, vom untenitehenden Datum 
an gerechnet, abgeholt werden, ß werden ſie nach 
der „Dead Letter“Office in Waſhinaton geſandt 

Chicago, den 12. September 1908. 
1744 Kufner John 
1749 Lachowitz Joſef 
1753 —— Anna 
1757 Leen ? 
1759 Lembader Mrs Elife 
1760 Liedtfe Hugo 
1766 Zorenz John 
1769 Quicher Alfred 
770 Lude = Gertrude 
(2) 


Mr. 
Nr. 


1, 91.10; Ne 8 
1.05. 


Mais, Nr. 2, 8a; Nr. 2, weiß, SO; Ne. 
2, gelb, 8lYac; Nr. 3, SOe—Sic; Nr. 3, weiß, 
Sa; Nr. 3, gelb, SI-BlMc; Nr. 4, 79c. 
Nr. 2, weiß, Mar; Nr. 3, 494; Nr. 
weiß, Öle; Nr. 4 meiß, IE} 
tandard, ölc. 


1354 Alt Ysrael 
1358 Arndt Georg 
1369 Bat Adam 
1871 Bab 4 

1373 Barın & 

1377 Bauerle Frant 
1379 Bald S U 
1331 Beierle Kohann 
1383 Berger Anton 
1834 Benjamin David 
1385 Berliner 9 
132 Bier U 


1775 Zug John Mat, 
1775 Da Frank 
1394 Plititein Morris 1780 Mades Rofa 
1396 Bloek S 1807 Medlinger rang 
1397 Sloom Mrs % 1808 Menke Dr. € 
1417 Brodman Mihaly 1809 Merftorf Anna 
1422 Cadet Frant 1810 Mefling Louis 
1425 Cajiim 4 120 Mint 3 
1431 Ghriftofj Aohn 1825 Mob Andre 
1432 ChHriftoff VDilico 18% Moedel Marta 
1447 Dallenbach Mrs 188 Monheit N 
Henri 181 Mosler Theodore 
1450 Danz Virs Mars 1882 Moß Auguſt 
garethe 1834 Mueller Sohn 
1452 Debelad Frany 1836 Muh! Mathias 
1453 ai Adam 
1475 Ede 


Se 


eutige Anfuhr von Weizen für den 


Die 
ellte ſich auf 120,815, von Mais auf 


3 


olman Maryanna 1919 Vranit Pauline 
ch orſter Oslkar 19% Vredovich Rid 
riedmann Jake Pußwald Marla 


De 
RR 


Die Gänfejchaar ift groß. 
oh! hundert! Und wenn fich eine verläuft, 
Nie merkft du das dann blos?!“ 


was Hundert! — Hätt’ ih noh einmal 
fo viel, 

Die Hälfte, das Viertel dazu,” — 

Sagt's Büblein zu ber ftolzen Matd, 

„Dann fehlteft zum Hundert noch du!“ 


Gleihflang (2937). 
Die Sommertage fchmanden bald, 
Die Büchfe Inallt Durch Feld und Wald, 
Der Tag ward kurz: Wir jiten hier 
Dei heiterm Mahl bei ihm und ihr. 
Sie maht mein Heim mir froh und traut, 
Wenn hellen Blids fie um fich fchaut; 
Er, der uns lieb, fehl’ ung jet nie: 
Stokt an! Hoch Iebe er und fie! 


Kreuzgräthfel (2988). 
Don $. 9. Schmidt, Chicago, 


l... 


5. 


Der gute Muth thut’3 nicht allem, 

Uudh 1—2 muß dir eigen fein; 

Rift du zum Gotteshaufe geh’n, 

&o joll’s mit 3 und 4 geicheh n. 

= man zum feft viel einzufaufen 
ird der 5—6 fich hoch belaufen; 

Stiehlt man die beiten Aepfel dir, 

So haft du ficher auh 1—4; 

So mander Streitpuntt kann auf Erden 

No durch 1—6 bejeitigt werden; 

8—2 zeige Iedermann, 

Und auf ihm fteht der JügerSmann; 

8-6 ftellt oft der Advofat, 

Wenn er den Richter vor fich hat; 

Ein Glüf vom Frevler untergraben 

Wird nimmer lange 5—2 haben; 

peient will diefes Näthiel hier 
rrathen fein mit 5 und 4. 


Ergänygungsräthfel (2939). 


Eine fähfifhe Stadt. 

Ein neuentdedtes afritantjches Säugethier 

Eine norddeutfche Stadt. 

Ein Schlinggewäds. 

Minen in Sidmweftafrifa. 

Die Sternden und Runkte der Figur —* 
ſo mit Buchſtaben zu beſetzen, daß ſich Wör⸗ 
ter von der oben angeführten Bedeutung er⸗ 
geben. Dann nennen die vorderen Felder 
mit Sternchen von oben nach unten und die 
hinteren Felder mit Sternchen von unten 
nach oben ein berühmtes Liebespaar. 


Bilderräthfel (2940). 


&8 werben twieber — — ſe9 s Da⸗ 
Her als Prämien für die Preisaufgaben — 
k ein Buch für jede Aufgabe, mobei bas 
008 entjcheidet — zur Ver eifung fommen 
— mehr, wenn befonders viele 5 en 
einlaufen. Die gebt der Prämien richtet Tich 
nad) der Unzahl der Böfungen. Die Verloo⸗ 
fung findet Freitag Morgen flatt und 
is dahin [pätefteng müffen alle Zujen- 
dungen in Händen der Mebaktion fein. —* 
larten genügen, werden die Loſungen aber in 
Briefen geſchidt, dann müſſen ſoiche eine 2⸗ 
Gents-Marke tragen, auch wenn ſie nicht ge 
ſchloſſen ſind. 
zu Int —* 5 der 
o.“ abʒuholen. Prämie 
buch Die Woft zugeicict Ya mil, bie 


und 4 Eents in Briefmarken einfenden, 


3 2 2 


* 


l 
b 
8 
€ 
I 
t 
e 
i 


I 
tod emo 


r 
e 
3 
p 
n 
b 
e 
r 


M 
ag 
DObenftehende Wörter find fo zu verfchies 
ben, dab eine Senkrechte entiteht, die den 
Namen eined berühmten Schladhtortes aus 
dem Kriege 1870—71 ergibt. 


Lölungen zu den Aufgaben in 
soriger Mummer: 
Gleichklang (2929). 


Ungel. 
Richtig gelöft von 90 Einfendern. 


Dretfilbtg (2930). 


Morgenftern. 
Richtig gelöft von 58 Einfendern. 


Silbenräthfel (2931). 


Heufhreden. 
Richtig gelöft von 68 Einjendern. 


Kreugräthfel (29832). 
If al; 2—Te; 8—hal; d—ter. 
Michtig gelöft von 87 Ginjendern. 


Quadraträthfel (2933). 


Mari, Aloe, Rohr; Kern, 
Richtig gelöft von 81 Einjendern, 


Bilderräthfiel 2A. 
Noth tennt fein Gebot. 
Nichtig gelöit von 76 Einjendern. 


Föjungen zu den ‚„Hebenräthfein‘ 
in voriger Hummer. 


1. Räthfel. — Bengel, Engel. 

2. Bahlenjhrift — Wer nicht Iebt 
Wein, Weib und Gefang, der bleibt ein Narr 
fein Leben lang. 

3. Bahlenräthfel. Nauheim — 
(Anna, Ham, Numa, Emu, Minna, Mai, 
Main). 


Ridstige Löfungen 
fandien ein: 


Frau H. Fröhlich (6 Preisaufgaben — B 
Nebenräthiel); Frau F. Beuchel, Foreſt Park, 
XI. (40); Henry Hubel (69); Win. Deus 
bel (6—1); Theo. &. Goebel (5—2); 3. 9. 
Roepler (63); E. €. Windler (5—2); Frau 
Sophie Hofmann (d5—1); Frau Untonie 
Bogt (d—2); John Pinger (6—1); Sojephine 
Sagel, Foreft Park, IL. (6—8); 8. Behrendt 
(6—2); u. Martha Rogge (6-8); Frau 
Hedwig Yuedede (40); Margaretha Wiefe 
(4—1); €. Dreyer 6—2); Mag Eggers (d— 
2); rau Louife Jacob 5—1); H. Hand ß 
—); rl. M. Meinert (62); Brau Käthe 
Weigand (6—8); Fred Wurft, Dubugque, Ya. 
— Auguft Siesig En ‚€. Schaub, 

ofena, ZU. (6—1); ©. Michael, Hammond, 
And. (5-2). 

Frau Käthe Schmidhofer, Saut City, 
Wis. (6—1); Frau Anna Engel (5—2); Frau 

. Hardung, Fort Wanne, And. (d—1); 

rau M, Bauftiaon, Davenport, Ya. (d—I1); 
Frau Agnes Groß (62); Kofeph Bticof (6 


—2); Frau Bertha Sanz (5—2); Frau DO. 


Kigler (62); Robert NRehfup, Dapenport, 
Ka. (62); Frau %. 2., Davenport, Ya. 6 
—9); Frau Lydia SedImayr, Danville, AU. 
(6—2); Frau Ditilie Wode (6—1); F. Knoop 
(d—1); Frau Helene Brodmyer (4-9); 
Frau Marie Steberer (5—2); Geo. Geerdt3, 
Maymwood, SU. (6—2); fyrit Be hmann (d— 
2); Dt Nellie Dolatfosti (5—2); Frau M. 
Wiefe (5—2); X. * Gy: me 
Delle (d—1); Hrau Marie Mueller, Mays 
wood, A. 6-9); Eugen Wegener _): 
ze Zander (d—0); Henry Peter (bi— 


Frau Karoline ESchmipho (6-1); 
rau Dietrich Helberg (69); Herren Yangı 
eldt (6—0); Fran Rademader (d—1); Unna 

talt (6—1); Frau Anna Pinnom EN 
Maria Hein (—1); Frl. Hettie Biel! d— 
1); Grau U. Gnadfe (d—2); Frau Ada gemie 
a Chas. —* ir > Adermann 
; Drau Emmy ©. Piekner (6-8) 
Dina bci 2-2); Frau yore Dis be 
0); Grau E. Lemberg, Foreft Part, AU. d— 
0); Karl Manshaupt (6-2); Chas. Diezel 
(6-8); Otto Bruhn (52); Heint. Hens 
nig (d—0); Aacob 5 1);D. Auehn 
(5-8); Prau DO. Milling (5—2); 9. Korn⸗ 


sumpf (0). 
Krau Charles Bidel, Hort Wanne, And. 
&—1); Ernft Meinert (6-8); Fred Ullen (6 
; Grau 9. Müller (5—1); rau Yaura 
* he 2 = e nes see: 
rau F. Bie ; Ru w 
—8; Ei Alma Brehme U) —* 
mermann (58); Yrau Unna 
Bi ED: 
w Mm, Gundla 3 
Bontfe Bentints (6—2). Rn 


Prümien gewannen: 


Bleihllang (2929). — Loofe 1-90. 
ber Charles ei, — —* wu And.; 
008 Nr. 76, 


Dreifildbig (2980) — Loofe 1-68; 
Karl : 
Chieago; Dos Ar ** sg, 


1923 
tiedmann TR 199 Raab Emanuel 
502 riedel Franz 1937 Be Alois 
1503 Sroehlte Day 1942 Mhein & 
15% Fran! May (2) 1944 Ringel Mofes 
1505 Fyroger Karl 1947 Rofenberg Ilaae 
158 Gamauf Karl 1948 Rothnann Sam 
1509 Galli i 1949 Rotter Minna 
1519 Gerhart Wendel 1953 Rudolph Stephan 
1529 Glaßmann % 1954 Rudolpbi © 
1531 Gmienp! Alotfia 1956 Ruft Dir 
1535 Goldenberg Mr 1970 Samet Albert 
1536 Goldberg 3 1971 Sammorer Agneb 
1537 Goldberg Herman 1976 Schadt T MW 
1538 Goldberg Ada 1977 Schaller George 
1539 Goldberger D 1978 Scaifer 8 
1540 Golpftein —* 1980 Scheider Johann 
1541 Goldftein Jac 1981 Schendeman # 
1545 Goes M IB 1983 Khmidt U E 
1550 Grab Sobeityan 1984 Khmidt Johann 
1551 Granet &ofef 1985 Kchneer © 
1552 Greenig N 1986 Schneider Bettt 
1553 Gruft Werdinand 1987 Schreiber Hermine 
1554 Gramfom Mrs 1988 Schreiber Lorenz 
Johanna 1989 Schroeder S 
1555 Groemmer Yohn 199 Schroeter Paul 
1561 Guthoerl Wm 1991 Sedbah Erneit 
1564 Hals Aohann 1993 Sellat Albert 
1565 Halpern 08 1996 Schniter Mr 
1570 Hart Billie 2000 Siler, Geinrich 
1571 Haffner Richard 011 Snekjaur Johann 
1572 Hausmann Yatob George 
1574 Hanzl Georg 07 Stan will Unton 
1576 Haftert Margareta 30 Stefil Wraya 
1577 Hani3 Anna X81 Steger Elile 
1578 Herman W 2082 Steigerwald Matya 
1579 Hendel Anna 2033 Steinbad Stefen 
15% Helfenbein Chris 034 Steinberg B 
ftopher 235 —— Johann 
1584 Hornung Adalbert 2088 Stoller 
1588 Holm Martin 2043 Straub Helena 
olaman ML (9) 2045 Stuben Btto 
orn Sam 2048 Stymler Yacob 
urt Mrs Rüife öl Sulmann 
1611 29 ann %75 Zanter Em 
1619 Jankelwis. Mr 


2078 Zeichner Herman 
1621 $aromin % 2082 Tiedge 

1628 Zoffle A 87T Zonn Selma 

1642 Kahlbrenner Aohann 092 Tropfenbaum Frant 
1645 Kalmann € 2099 Urban Frank 

1654 Ranter N 2108 Vinbacher Elizabeth 
1658 Kaplan Meyer 5107 Binbacher Janos 
1662 Karp Tomas 


1597 


2110 Don Schoor Jakob 
1670 Rafiowis Adam 2111 Wagner Rudolf 


1673 Kaufmann Barbara 2114 Wall Am 

1675 Keller Annie 2116 Wanfried Fulte 
1677 Kellbus Chas 2117 Wana Adolf 

1684 Kirfhenbaum S 9119 Waitleß Geigt 
1685 Klein Sam 219 Wasmann M 

166 Klein Viktor 2124 Weber Johann 
1687 Kleinert Mag M) 21% Wehafer Karl 
1688 Klus Eva 2127 Weidling Prang 
1690 Klopmann Henry Hermann 
1695 Rlott Mm 218 Weiner C 

1697 Knapp Mrs Anna 2190 Wider Walenty 
1698 Knapp Yafob 2132 Wiesbauer_Daptd (9) 
1699 Koliih Morris 2133 Wilhelm Stefan 
1704 KRocdelein Fanny 9134 Wil! Wauzynae 
1710 Kottler Mihal 218 Willem Johanna 
1712 Kombed 3 9 2138 Winkelmann Beter 
1718 Kowaſch Jacob 2139 Winter S 

1724 Krahl Mihaly 2141 —Ar— M 

12 Kraft Vaclav 2148 Wolf Anton 

1732 Krüger Bruno 1 zn 
1733 Krüger Mib 2150 Wol nna 

1787 Kuhn Srany (2) 2157 Wulff Lena 


— — — — 
Bau⸗Erlaubnißſcheine. 


wurden ausgeſtellt an: 

6440 Sermitage Ave., Pæ⸗ſtöck. Badſtein⸗Cottage; 
D. Foserg, 83000. 

7956 Golfar Uve., J⸗ſtock. Frame⸗Cottage. J. Fry⸗ 

se F Str., 2sftöd. Frame⸗Reſidenz. E. 
Jones, W200. 

26 Biderdile — 1⸗ſtbk. Backſtein⸗ Anbau, Wold 
& 


Id, $1000. 
m actamento Ave., Bsftöd. Badftein Flatge⸗ 


1665 
bäude, Nellie MeAndrems, KT. 
502 Nelion Str., 2:itöd, SFlatgebäude, Sam 


. & Sons, k 
no t 4. Avc., Iwei Peeſtod. Bacſtein⸗Cot⸗ 
tageh, “ Queden, 82400. 
und get ebäude, D. Anderfon, 

8 h 


rame 
ullerton Wpe., 2-ftöd. Bagſtein Qadens 
Ieblion gt en Ftame⸗Cottage 
ie ogile, J 
1678 Sn ge Str., 2⸗ſtöd. Badſtein Flat⸗ 
d . Coot, 500. 
rise Etr., leftöd. BadfteinUinden, 9. 
older, 


1 D: Fer, fit. VBadfteln fFlatgebäude, 
. Sadtlit, 64000. 

21 Filimore Str., Isftöd. WBadfteinsCottage, MW. 

Me 


8 Str., fchs 1:ftöd. Badftein Gas 
000 


7 . B. i 
ee, Keder & Eichberg, $16, 


11921 Indiana Une, 1sftöd. FramesCottage, 4 
N a se. Badfein Mlatgehtude, ®. 
se J— B ſtod. Frame⸗Cottaga. U. 

— 14ſtod. Bacſtein⸗Keſidenn. O. 


Kelder, * 
84 Renmore Upe., Iaftöd. Backſtein Apartmentae⸗ 


bäude, E. Oberg, 818,000. 
er Bonnori Une., Qsitöd. ramesftefideng, M. 


895 — oↄ· ſtoc. Bacftein Flatgebdude, ©. 
8 
1 — Euer! Une, Zeftdk. Badflein Wlatgebäude, 
in rt h 
vis Suthinton Ste, 2itdE. Brame Matt, 2. 
Gardner, $4000. 

1004 NM. 41. Court, 2ftöd. Grame Ylats, ©, 
Hurft, 83800. 
51 ®. Eulom Ave, 1-ftöd, Brame Cottage, 

@. Glied, 81400. 
sen, a Zu De, DUB8. Frame Plata, 
TR Ade., Idtdd. Krame Cottage, T. 
Udamd, $i,800. 
515 Didend Me, idtöd. SrameAndan 9. 
DL, 82300. 
M. Superior gi. 134 td. Same Eot- 
tage, 8. MeNett 1100. 
425 afpland — — s. toc. Brid Wlats, 
i a1, Sbe. d.ftöd. Frame Platt, X. We 
ni Beni Ave, I ftdd. Yrame Cottage, 
.„ Saze, $2500. 
1475 68, . ftöd, Wrid Blats, I. Morgan, 
7153 Hoerdeen &tr., 14 ftdöE. Same Cottage, 
8, en, 81000 


od” ae "eitöd. SrameMohndaus, 
I. Dablin, 85000. 


— Yuh ein Intereffent.— Köchin 
(beftürzt): „Mein Gott, da Babe ich 
über dem Plaudern bad ganze Ubenb- 
eifen anbrennen laffen!” — Freundin: 
Da wird die Herrſchaft ſchön ſchim⸗ 
pfen!“ — Köchin: O, danach frage ich 
nicht; aber ſchl nimmt 


pe Eee 


—— —— 
FR 


b 
Gajolin “.ıpepntn neun Baer“ 
— — 
Leinſamen⸗-Oel. roh, per 5 
do. gereinigt, ber 5 Faß 


Terpentin 
Schlachtvteh. 
Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
86.75—$7.75 per 100 Pfund; mittlere Bis gute 
Sorte, 65.00-86.75; geringe bis ausgefuchte, 
Kuhe. B.50—85.25; gemöhnlihe bis mittlere 
Kälber, 34.50-44.75; gute bis ausgejuchte Rüls 
ber, 66.00-88.50; Bullen, aute bis ausgefuchte, 
63.59-84.25. 
Edweine Gute bi3_ ausgefuchte Nötlelmaare, 
7086.85 per 100 Piund; gute bis ausge: 

uhte (zum Werfandt), $6.90-8$7.15; 

ausgeſuchte Fleiſcherwaare. 7.08. B; 

I bis gute Merkel, 84.00-86.00; jchivere Eber, 


83.75. 

Schafe. Belle Hammel, ver 100 Pfund, $3.90— 
84.40; „Range Eimes“, 83. 00; „Qearlings®, 
34.00-84.60; „Native Lamb, $5.,25—$5.75. 

&8 wurden während der Woche bizerbergebradt: 

52,2. Rinder, 7046 Kälber, 78,925 Ei ne * 

12, 131 Schafe. Verſchicht von hier wurden: 461 

Rınder, 573 Kälber, 12,696 Schweine und 47,729 


Schafe. 
Motlterei-Brobukte, 
das Pfund. .$ 


sp222s2>> 


BERE 
* 


KRindoieh. 


Butter— 
„Creamery“, extra, 
Nr. 1, das Pfund 
Nr. 2, das Pfund 

„Deiries“, extra, das Pfund 

Nr. 1, da und 

adles“, daB Pfund..e.ec. s.... 


Badwaare, das Pfund.noonenenee 
Eter— 
the Waare, ohne Abzug bon 
Bert — Dugenb (Alten aus u. 
rückgefan 130. 
de. (Kiften eingeichlsiien).. 0.14 —0. 
Firſts“, das Dutzend ........... 0.19 — 
„Extras“, das Dutzend 
ſeäſe— 
Nahmkäſe, „Twins“, das Pfund.. o.11340. 12 
„Daiſies“, das Pfund 0.13 
„Doung America“, da3 Ptund.... 0.18 
Brid, dad Pfun OT 0.11 
Schweizer, das Pfund........... 0.10 —0.18 
Limburger. das Pfund.......... 0.10 —0,104 
Geflügel und Kalbfleifd, 


Geflügel (lebend)— 
—— das Pfund 
Springos“, das Pfund 
Kühne. das Pfund 
Truͤthühner, das Pfund....... 0.15 
Gänſe, das Dutzend. ............. 4.00 
Enten, das Pfund 
Geflügel (Kühlfpeiher— 
Huhner, das Pfund. ............ 0.11 
„Springs“, das Pfund.......... 144 
Truthühner, das Pfund.......... 0.15 
Enten, da8 Pfund..erucssosocene 0.10 
Kälber (geihladtet)— 
50⸗ 60 ah Gewicht, das Pfund 0.07 
60— 80 Bird. Gewicht, das Pfund 0.08 
8-10 Bid. Gewicht, dad Pfund 0.09 


Obſſt und friſches Gemuͤſe. 


Aepfel, der Baſhel............... 80. 50 
Birnen, der Buſhel................ 0.75 
Dfirfihe, der Buiheler-ursorsannere. 0.7 
Weintrauben, 8⸗Pfund⸗Korb 
itronen, Kaltfornia, die Kiſte...... J 
—— Kaliforaia, die Kiſte...... 8. 
ananen, Jumbo, das Bund...... 1. 
Melonen, Gems, die Kifte ; 
MWaffermelonen, die CarsLadung..... 55. 
Kraut, die FKiit 

Blumentobl, 

Kopffolat, der Kübel............... 
Blattfalat, der Hlidel..uunononunne 
Champignons, die Schachteleree...... 
Motbe Rüben, die Kilte.............. 
Mobrrüben,. die Kiſte 


Frei « 


Mogen- Kranke 


Man ihjreibe fofort. Ein Bader eines 
großen Hellmitteld frei an Alle 


ehloos 
—— 


DS 


bis Llll 
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22222 
„Lbbhl d 
STEHEZBERZ 


Kopfiämergen, Schwindel, Grbredien, 
Nervoſität. Urſache: ſchlechte 
Berdauung. 


Wenn hr mit einem —— en 
== den baburdh 


«tabam Simons, Anna Cooley, 40, 25, 
Erit Peltola, Htlda Olfon, 31, 30. 


— — 
dreiheit. 


Bon L. vom Vogelsberg. 


Wenn der Unterſuchungsgefangene 
Nikolai Alexandrowitſch Arifpin ſich 
auf die Fußſpitzen ſtellte und das Ge— 
ſicht gegen die Eiſenſtäbe ſeiner Zelle 
preßte, konnte er ganz deutlich hören, 
wie das Waſſer gegen die Mauern der 
Kaſematten gluckſte und rauſchte. Und 
jedesmal, wenn Niktolai Alexandro— 
witſch die leiſen Töne gehört hatte, 
ſetzte er ſich traurig wieder auf den 
Fußboden. 

Er wußte gar nicht, warum er hier 
ſaß. Vor ſechs Tagen war er durch 
die Felder nach Wolniece hinüberge— 
gangen. Unterwegs war ihm eine Ko— 
ſakenpatrouille begegnet. Sie waren 
raſch an ihm vorbeigeritten, während 
er ſcheu auf die Seite trat. Bis ſie 
mit einem Ruck noch einmal hielten und 
die Köpfe nach ihm wandten. 

„Komm ſchnell, du Hund!“ hatte 
ihn der Offizier angeſchrien. Fort⸗ 
laufen half nichts, deshalb war Niko— 
lai Alexandrowitſch eilig näher ge— 
kommen. 

Ob er den Vaterlandsverräther nicht 
geſehen habe, der ſich hier umhertreibe. 

Nikolai hatte nichts geſehen. 

Die Koſaken guckten ſich einen Au— 
genblick gegenſeitig an, dann lief ein 
rer über ihre gebunfenen Gefich- 
er. 

„Vorwärts!“ 

Nikolai wollte höflich zur Ceite tre= 
ten, aber ein Schlag mit ber Anute 
über8 Geficht belehrte ihn, daß bie 
freundliche Aufforderung an ihn ge 
richtet war. Sp mar er mitgetrottet, 
während ihm das Blut über das Ges 
ficht lief und bie Angft in ihm fraß. 

Dann hatte man ihn bier allein in 
bie Zelle gefperrt. Er mußte immer 
no nicht, warum, warum man ihm 
bon Würmern mwimmelndes Effen und 
übelriechendes Irintwaffer gab. Alle 
Slieder fchmerzten ihm vom Schlafen 
auf den Steinen, und die verheilende 
Wunde, die die Knute über fein Geficht 
gezogen, brannte mie Teuer. Und Nis 
folai Alerandromitfch Arifpin begann, 
fi nad} der Heimath zu jehnen. 

Jeden Abend, menn er fich zum 
Schlaf in die [himmelüberzogene, naffe 
Zellenede fauerte und die Augen fchloß, 
ftiegen die heimifchen Graßfteppen vor 
ihm auf. Dort floß die Wolga durch 
meilenmeite® Land im rothen Wiber- 
fchein de Sonnenuntergang3. 

Und Nikolai Alerandrowitfch dachte 
weiter an dad Dorf, da3 in biefer 
Steppe lag, und an Xatjana, bie in 
biefem Dorf mohntee Ob Tatjana 
wohl wußte, mo er mar? Menn er 
wieder frei wäre, mürben fie Hochzeit 
machen, nicht erft nach Ditern. 

Mit diefenGebanten fam e3 Arifpin 
erit zum Bewußtfein, daß er gefangen, 
hilflos war. Und dagmifchen ftahl fich 
allmählich bie Wuth darüber, daß man 
ihn fchulblos hier fefthielt. „Waters 
lanbsverräther!" Ym Dorf, in Wol- 
niece, hatten fie da8 Wort auch dea 
öfteren gebraudt; maß e3 bedeutete, 
mußte er nicht. 

F öfter Nikolai Alexandrowitſch 
jetzt an Tatjana dachte, um ſo heißer 
wunſchte er ſich die Freiheit. Er pro—⸗ 
birte an den eiſernen Stäben — ſie 
waren zu feſt. Und er war durch die 
ſchlechte Nahrung körperlich ziemlich 

ntergelommen. Er fühlte bie 
mwäche in fa Denn er noch zehn 
Tage bier blieb, dann würbe er Tatjana 
mobl nie wieber fehen. Die würde 
dann wohl ben podennarbigen Sergej 
X 

Während er unter dieſen Erwägun⸗ 
gen am Boden lag und den Blick gleich⸗ 
iltig über die ug gleiten ließ, 
fiet ihm —3 — den Fugen ein kleines 
glaänzendes Punktchen auf. Erſt küm⸗ 
merie er ſich nicht darum, dann —* 
an, mit dem —** daran her⸗ 
umzukratzen. e zerſtäubte 
unter Fingern 


Mein Beſtreben iſt, Euch zu heilen!! 
fep13,15,17 


tem Sintereffe arbeitete er meiter und 
förderte zu feiner maßlofen Ueber- 
raſchung ein kleines, abgebrochenes 
Siückchen Eiſen zutage. Es mar eine 
Nagelfeile. 

Erſt wußte Nikolai Alexandrowitſch 
nicht, was er mit dem fremdartigen 
Ding anfangen ſollte, dann brachten 
ihn die Rillen auf den Gedanken, daß 
man damit vielleicht dem Eiſen zu 
Leibe gehen könnte. Als ihm der 
Schließer die letzte übelduftende Mahl⸗ 
zeit gebracht hatte, begann er zu probis 
ten. Zunäcdjt war er nur höchlich ver- 
munbert, ala er fah, dab das Kleine 
Metallftücdihen die Stäbe wie Holz zer- 
fhnitt. Das erfüllte ihn mit heiker 
Freude, und gegen Mitternacht hatte er 
den einen Stab dur. E3 blieben ihm 
alfo noch zmei, die er burchfeilen 
mußte, wenn er feinen Körper buch 
bie entftandene Deffnung zmängen 
wollte. Er verfcehmierte die burchfeilte 
Stelle mit Brot, da3 er in bem fauli- 
gen Trinfwafjer aufmeichte, und legte 
fich dann fhlafen. Heute war er zu er- 
Ihöpft, um meiterarbeiten zu fünnen. 

Um andern Abend hatte er die bei- 
den andern Stäbe ebenfalld dur — 
ber Weg zur Freiheit ftand ihm offen. 

Dann aber fam die Angft. Wenn 
man ihn bei feinem Wagnik abfaßte, 
würde man ihn ohne Gnade auf ber 
Stelle erfhießen. Und wenn er mwirf- 
lich Hinterunterfprang: unten war doch 
das MWaffer! Ob er lebend wieber her- 
ausfommen würde? Die Furcht zmang 
ihn, in diefer Nacht fein Vorhaben un- 
ausgeführt zu laffen, fie war fo tar, 
baß er bejchloß, überhaupt hier zu blei- 
ber. Man mußte ihn ja freilafjen, 
wenn man nur erft eingefehen hatte, 
dat Nikolat Alerandromitfch Arifpin 
aus MWolniece völlig unfchuldig mar. 

In diefer Nacht träumte er, daß ber 
Pope den Ehebund Tatjanaz mit dem 
häßlichen Sergej einfegnete. Und er 
ftand dabei und fah zu, während zmet 
Kofaten die geladenen Karabiner auf 
ihn gerichtet hielten, um ihn nieberzu= 
nalen, menn er eine Bemegung 
madte. Mit einem fchrillen Schrei 
fuhr er auf und fprang mie ein milbes 
Ihier nah dem Fenfter. Mit einem 
berzmweifelten Stoß feiner Schulter bog 
er bie durchgefeilten Stäbe nach außen 
und 309g feinen Körper auf bie 
Brüftung. 


Seht konnte er Hinunterfehen. Da 
unten 309 das Waſſer ſchwarz und 
lautlos feinen Weg. Aber drüben auf 
der anderen Seite ragten Bäume und 
Gebüfh in den Nahthimmel. Das 
war ber Garten de3 Kommandanten. 

Nikolai Alerandromitfch überfah all 
bie Schwierigkeiten einer Flucht. Uber 
ald er wieder den Popen mit ben feg- 
nend erhobenen Händen fah, vergaß er 
alles. Mit einem Rud drängte er fih 
nad) born, daß fein Körper das Gleich- 

ewicht verlor. Kopfüber plumpfte er 
te hohe Wand Binunter in da3 Waffer. 

Der Graben mar tief, aber nad 
einer Weile tauchte Arifpin wieder auf, 
am gegenüberliegenden Rand. Da er 
nicht Schwimmen konnte, flammerte er 
fi in feiner Angſt feſt und zog ſich 
nübfem aus der [hlammigen Stäffige 
feit. Ob er nun frei war? Er lief 
durch den Garten, aber der war überall 
bon einem boden Plantenzaun ums 
f&loffen. Da e8 im Dften anfing zu 
tagen, fürchtete er die Entvedung und 
berbarg fich in einem bichten Gebüfd. 

Gegen die Mittagszeit bin mußte 
man wohl feine fylucht bemerkt haben, 
benn er hörte mehrfadh fpredhen und 
Xöne, wie fie das Aufftoßen von Waf⸗ 
I berborbringt. Aus feinem Ber- 

ede — wagte er nidt. 
Am Abend ftellte fich ber Hunger ein; 
wenn bie Koft in der Teit aud 
hunbsmiferabel mar, jo Güte ff doch 
für einige Zeit ſeinen knurrenden 

gen beruhigen können. Vorſichtig 
lugie Nikolai Alexandrowitſch jegt aus 

f Verſtecks. 


dem Duntel feines Si mie 


über Molniece ftand. Molniece, mo 
jegt Tatjana auf ihn wartete. Und 
drüben — bad war noch jchöner — 
mar ein ganz niedriger Zaun um den 
arten des Gouverneurs. Ein lleiner 
Sprung, und er würbe brüber hinweg. 
fein. Dann lag bie Freiheit vor ihm... 

Drüben unter einer alten Cjde 
ftand ein SKofatenpoften. Seine Ges: 
ftalt, mit dem Karabiner in ben Hän⸗ 


Ude Wbds.; Mitttvochs u. Samftags bis 8 
Abd3.; Sonntags u. Feiertagd 9 bis 1. ; ; 


rothgolden, gerade fo, wie er immer : 


ben, warf einen langen Schatten auf ; 


bie Erbe, 
lächelte: Der würde ihn mohl kaum 
fehen. Mit großen Sägen eilte er ges 
büdt nad dem Zaun hinüber, die eins 
zelnen Sträucher gelegentlih als 
Dedung benugend, Unb immer nur 
der eine Gedanke: Wird fi Tatjana 
freuen!.... 

Seht ftand er vor dem Zaun. Er 
legte die Hände um 2er der PBlahten 
und gab fich einen Rud. Mit einem 
Iharfen Krach brach; eine der morfchen 
PBlantenfpigen ab, daß e3 hell in ben 
Abend hinausflang. 

„Hela!" Der Kofat müßte e8 gehört 
haben. 

Nikolai Alexandrowitſch ſetzte noch 
einmal an. 

„Hela — — verfluchter Halunke, 
willſt du wohl ſtehen!“ Der Koſat 
hob den Karabiner. 

Da ſchwang ſich der Gefangene mit 
mächtigem Satz in die Luft. Und im 
gleichen Augenblick knallte es wie ein 
Peitſchenſchlag. 

Tatjana!“... 

Drüben auf ber anderen Seite I 
der Unterfuchungsgefangene Peikolat 
Yierandrowitfch Arifpin auf dem fon» 
nenberbrannten Rafen. Und feine ver= 
* Augen ftarrien in bie Frei- 
er .„..“ 

— oo. — 


Kampf gwitdden Tiger umD Btier, 


Bor Kurzem wurde Marfeille burdh 
den bon einem Ymprefario angctins 
digten Kampf zmwijchen einem Stier 
und einem Tiger in große Aufregung 
berfegt. Stier und Tiger murben ger 
trennt in zmei jtarten Gifenkäfigen 
gefangen gehalten, deren Thüren fich 
auf einen umgitterten Plab öffneten. 
Beide Bertien ftürzten, als ihre Kä 
geöffnet wurden, nicht etwa milb u. 
einander [o8, fondbern ed beburfte erft 
bed Gefchreies der um bie Käfige ber- 
fammelten Zufchauer, ehe ber Tiger zu 
dem Angriff auf ben ihn mit gefent- 
ten Hörnern erwartenden‘ Stier über» 
ging. Der Stier fhleuderte den Tiger 
mit einem gemaltigen Stoß jeiner - 
Hörner gegen bie Eijenftäße. lim baß 
Raubtbier zu ermuntern, murbe ein 
Eimer mit Sobamaffer über den Blu» 
tenden Tiger audgegoffen. Er murbe * 
mit Steinen beiworfen, unb bit vor 
feinen Augen brannte man fFeuer- 
werkskörper ab. Uber er derwe 
hartnäckig, mit dem Stier zum 
ten Mal zu kämpfen. Darauf wurde 
ein zweiter Tiger in bie Arena gelaſ⸗ 
fen. Diefer Hatte einen Tag lang feine 
Nahrung erhalten und ftürzte fich mit 
einem gewaltigen Sak auf den Stier, 
aber einen Augenblid fpäter lag ex. 
faudenb auf anderen Seite Des 
Käfige mit fhweren Wunden amı 
Kopf und an ben Beinen. Na; bie 
fer — Abfuhr war auch 
zweiten Tiger jede Luſt zu 
neuen Angr 


bieh vergangen. Am anberen 
gen follte ber eigenartige Kampf 
egt werben. Gerabe als bie 
thüren geöffnet wurben, erfchien 
Polizei auf dem Schauplah unb ner 
bot die Fortfegung bes Kampfes. . 
N ler in ; 
regel fo eneraijch, er . 

tet murbe, unb a & 
bhen, die das Duell amifchen Sie: 
und ar auf ihre —* bannen 
Volizei die 


Nikolai Alexandrowitſch 


J 


auf das tapfere J 





Ein Siegel Stamp frei für jede verausgabten 10c den ganzen Tag 


Der große balbjährliche Shallenge-Berkauf 


Ein Siegel Stamp frei für jede verausgabten 10c den ganzen Tag 


Findet wiederum gleichzeitig ftatt in Chicago, New‘ Porf und Boiton und bietet wiederum eine Kanfgelegenheit, 
die unerreiht in Amerika iit. 


Eine wunderbare € 


hallenge Spezialität 


Dieje Gelegenheit wird ji) nie wieder bieten! 


1,500 Mijlion 


Uhren mit vet Nie 


; i — 
————— 


Teller Rack W —— 


Eine zehn Dollar 


| Ti, Tod, 
| Uhr für zwei. 


2 nn Eine $10 Uhr 


u A 


Ä ipeziell für 
FREE einen Tag, $2 


Nachdem diefe Nhren 
verfauft find, gibt e8 
feine mehr. 


Seit Monaten verfuchten wir den Cinfauf zu twiederholen, welcher uns 1,500 diejer 

ihönen Uhren brachte, zu einem Preis, daß wir fie-u $2 verfaufen konnten. Wir 
haben 1,500 und fie werden nicht den ganzen Tag dvorhalten, aber wir Fünnen feine 
mehr befommen, deshalb offeriren wir jie zu Diejem niedrigen Preis. 

Diefe Uhren find hübfche Ornamente für Eßzimmer, Dens und Wohnzimmer. 

Jede einzelne hat langes Teller-oder Ornament-Rack wie im Bild gezeigt. 


Keine Poſt 1Beſtellungen ausgeführt. 


— 


Challenge Money Savers 


10 ausihlichlide Wa: 
cons in 22.75 Suits für 
Damen, für 12.90 


Umänderungen frei. Das ift eine Er— 
fparniß von $2 bis $5 an jed. Stüd. 


Eine wunderbare Offerte. 10 verjchied. 
Styles; die allerneue= 
ften Styles; wir zeigen 
den modifizierten Direc- 
toire-Style u. einen ge: 
ichneidert. Suit; eben 
falls fanch befegte und 
Schlicht gefchneid. Suits 
und die langen halbpai= 
ſenden Coats in hüf— 
tenloſen Effekten. 

Stoffe ſind Broad— 
cloths, faney Chev—⸗ 
ron Streifen, No— 
velty Suiting und 
hart Twiſted Wor— 
ſteds. Große Aus— 
wahl von Farben, 
einſchließlich ſoli— 
des ſchwarz. 

RER?" (Sinige der Skirts find 
Gored, Wleated, mit Knöpfen oder Self: 
Hold befett. Coats jind 
fatingefütteri. — Mon— 
tag, Auswahl zu 


Chälenge Money Savers 


S5.00 bis 6.75 Serbit: 
Hüte für 2.98 


C 


Gine wunderbare Challenge! 


Hier find 600 Hüte 
den allerneueften 
> Herbft = Styles und 
er  Schattirungen. —Der 
Style, die Stoffe und 
Herftellung diefer Hü- 
te ift fo gut wie bei 
folchen, Die in Pub- 
waaren = Gejhäften — 
itberal! $5 bis 6.75 
toften. Dies ift eine W 
Herausforderung, 
deren Gleichen Ahr 
nie gejehen habt für 


2.98. A | O0 
l 


lu. 
| Vorne offen; lange Aermel; blaue, braune 


J 


Challenge Money Savers 


52.25 bis 83.50 lange 
Glace-Handſchuhe für 
Damen, das Paar 
zu 31.00 
(8, 12 und 16 Knöpfe) 


Keine Poſt-Beſtellungen ausgeführt. 
Dies ſind echte franz. Glace u. Lammfell. 
Schwarze, lohfarbige und 
weiße Handſchuhe die ur— 
fprüngli 2.25 bis 3.50 
fofteten; Kleine Fabrifa= 
tions=ehler verurfachten 
ihre Klajjifizirung al3 
YEAR „Reſewns“; thatſächlich jo 
RE gut ivie Die . 2.25, 
J 2,75, 3.00 und 
REN 53° 5.50 Handſchuhe; 
N 7 wir berfprechen Tetz 
nevollſtänd. Aus— 
wahl für den gan— 
zen Tag, da wir 


im Ganzen 81 


nur 1,000 


Damen-Handſchnhe, 
59e und 39c 


Ausgebeſſerte Glace Damen-Handſchuhe, 
81, 1.25, 1.50 u. 82-Qual. in Glace und 
Suede; ſchwarze, braune, lohf., graue, Ox— 
blood u. weiße; echte franz. Kid u. Lamm— 


fell; jede Gr. v. 5b. 72 einſchl. 39e 


Challenge-Verkauf 590 und 
Challenge Money Savers 


Wunderbarer Berfauf 
von Wailts zu 50c 


Maifts mit der neuen bordnnrten Front 
Guff. Neue Novelty Herbft:Stoffe; 


oder fchwarze; modische u. hitb- 
fhe Modelle; ein jenjationeller C 
Werth f. d. Challenge-Berfauf 
1.50 „Directoire« Waift, $l. Die Maift, 
welche überall großes Intereſſe hervorruft. 
Neue, lange Wermel, 
Directoire Effekt; die 
Front iſt Plaited, hat 
den breiten Effett.— 
Feines weißes Lawn 
in Herbftichwere; in 
allen Größen; nie vor: 
her für weniger alg 
1.50 offerirt. — Für 
diejen Challenge-Ver- 





das Stüd 
zu 


kauf — ſpez. 8 


F 7 


Chicagos Ec 


( onne alle Frage der größte Challenge Berfauf, den der Gr 


ar u 


a, 


S5 Taffeta Seide Unter: 
röde, 2.95 


Bofitiv der mındervollite Challenge 
Bargain, der je in Amerifa offerirt 
twurdel — Seidene Unterröde in allen 
Farben und fchwarz. VBerjehen mit 
voll tucked Flounces. — Elegante $5 
Unterröcke morgen zu 
dem billigen Preis von 
nur * 


oße Laden je veranſtaltet hat, beginnt morgen! 


Suit Gajes zu 1:95— 

Kojteten dem Fabrifanten mehr 
‚ Suit Cafes zu 1.95, die alles über- 
bieten, was Ihr je zu dem Preiſe ge— 
fehen habt. E&3 find gute 24göllige, mit 
Kubhaut bezogene Caſes, mit Stahl- 
rahmen, Innenriehmen und Mejfing- 
ichloß und Catches. Alle find mit Tuch 
gefüttert. Nur einer an 

einen Kunden. Chals 1 

a 
Nie zuvor 


lenge-Preis, 


wurden ſolche rieſigen Vorräthe on populären Waaren zu Preiſen offerirt, die denen in dieſem rieſigen Verkauf auch nur nahe kommen. Umſtände begünſtigten das Einkaufen in gro⸗ 
ßem Maßſtabe—ungeheure Vorräthe wurden unter Umſtänden auf den Markt geworfen, die dem kleinen Kaufmann das Bieten unmöglich machten, und die große Siegel Ketie von Läden 
mit ihren vier rieſigen Abſatzſtellen hatte das Feld thatſächlich für ſich —mit dem Ergebniß, daß wir nie ſeit unſerem Beſtehen die Waaren ſo billig einkauften. Morgen, gleichzeitig in 
Chicago. New York und Boſton, öffnen die Siegel Läden ihre Thüren zum halbjährlichen Challenge-Verkauf, und unſeren Kunden vom MiſſiſſippiThal bis zur Atlantiſchen Küſte wird 
die größte Spar-Gelegenheit geboten, die jemals in dieſem Lande möglich war. 


Chalenge Money Savers | Chalenge Money Savers 


[4 2 30 
Feder-Kiſſen 
Ihr habt nie Kiſſen wie dieſe zu 25c ges 

Tauft. Sie find gefüllt mit reinen Federn 

und bezogen mit 

beitem Goblin und 

altmodijchen Tids. 

Abjolut geruch u. 

ftaublos,. Nur 4 

an einen Kunden 

zu Diejfem 

Challenge⸗ 

Preis, St. 


‘ 

4.75 wollene Blankets, 5pfündig, 11-4 
graue Homefhrunf nicht jchrinftende Sorte, 
werth 65c per Pfund, per Paar, 2.25. 

50c gebleichte Bettlafen, 2X23 Yards.— 
Guter Muslin, flache franz. Naht, 29e. 


Challenge Money Savers 
Unterzeug u. Strümpfe 
für Herren und Damen 


Damen-Unterzeug, Mufter und unvoll 
ftändige Partien. Darunter jind glatte 
twollene, Spring Needle Stitch) Merino Leib: 
chen und Beinfleider, jchwarze Tights, 
Wolle plaited Union Suits u. feine baum= 
wolf. Union Suits. a.“ gute $1, 
1.25 und 1.50 Sleidungsftüde. — 
Challenge = Preis, —X 

Kayſer Leibchen und Tights für Damen 
zu 49e. Jedermann kennt die Kayſer-Un— 
terfleider. E3 find Standard. Dies find 
89 Werthe. Swiß gerippt in 
weiß, roja und blau. Breis, 49€ 


Chattenge Money Savers 


Ss3 und 3.50 Schuhe für 
Damen, eine Challenge 
zu 1.65 


Diefe Tamenjchuhe werden im ganzen 
Sande zu 83 u. 3.50 verkauft: wir fordern 
Euch heraus, diefe Qual. für weniger zu 
)t aus feinem Natent 
Colt Skin, Gun Me— 
tal Calf Skin und 
Ze feinem weichem Pici 

Kidſtin. In Knopf— 

65 oder Schnürsyacon. 

ur Goodyear Melt Soh: 
len, alle Größen von 
3 bis 8, zur Her: 
au&forderung, 


— 


Monogramm Schreib— 
materialien 


Wir haben nie einen ſolchen Stationery— 
Bargain in unſerem 
ganzenLeben geſehen. 
Jede Schachtel ent— 
hält 24 Bogen White 
& Wydoffs feines 

ag nnen= Papier und 
— Kuverte. Das Pa— 
pier iſt mit Eurem 

Monogramm geſtempelt in Gold in den 

neueſten Initialen. Das Papier wird zu 

25e verkauft und das tSempeln koſtet 250 

ertra. Der ganze 50° Werth 15 

morgen zu c 

20 und 250 Schachtel Rapier, weiß und 
blau, ChallengePreis, 8e. 

- &. Faber reine Gummibänder. 

$3 das Pfund. Challenge: Preis, 

1.95; 3:Pfund- Schachtel, 50Oe, 

Eagle Bleiſtifte, Ruſſett Stylograph 

Tinteſtifte, werth 81, Challenge-Pr. 656. 


Regulär 


Schachtel 


f Nır 


Die Senjation des Challenge : Bertanfs 
sit Die Muiter- Partie von fancy Porzellan 
und Bric-a:Brac zu 40e am Dollar von 
‚Lazarus, Nojenield & Lchman (N. 9.) 


Unferen Kunden find die wunderbaren 


Zuder 

fund 950 
Beiter 9. & ©. 
granul. Zucker mit 
Grocery-Order v. 
$2 oder mehr. 


20 


Ä 


Diefe Sleiderjtoffe um die 
Hälfte herasgeicht 
Solche Suitings zu Ze die Yard gab e8 nie 


zuvor. Neinwollene 
farcy gemifchte Suis 


ting, Novelty farrirt | 


n. Operplaid Broad= 
cloths. Große Aus: 
wahl von Farben 
fiir Herbſtkleider, — 
50e-Werthe, zu 


25c 
Farbiger reinwoll. Nuns Serge, reinmwoll. 


Cheviot und Chiffon Panama Cloth, werth 
1.25, für die Challenge, 65c. 


Tarbiges reinmwoll. Venetian Cloth. 52 
Zoll breit, in braun, marineblau, Gardinal, 
grau, Copenhagenblau, Refeda, olivengrün, 
chgelb, heifblau, 1.50 Stoffe, zu 68e. 


Neinwoll. creme Serge. Die Coat⸗Schwere 
und waſchbar. 1.50 Qualität, 52 Zoll breit, 
Challenge-Preis, 670. 


Challenge Money Saver 


59e bis Tde Seide zu 350 


id 290 
14,385 Yards mei⸗ 
ſtens einfarbig, ſelf⸗ 
farbig geſtreift, far— 
biger Grund mit 
B teiß etc. Gerade Die 
M die Mufter u. ars 
—9 ben, die im Herbſt 
| ftark begehrt werden. 
Seder Faden reine 
Seide. Große Auss 
wahl von Farben. 
Wir fordern Euch heraus, dieje Sei— 
denftoffe irgendwo unter 59c bis 79c 
die Yard zu faufen— Challenge: Preis, 
8 ‘ 
IC und 29c 
S1 Iufjora Pongee, 39c 
Hier ft ein weiterer unerhörter Bargain— 
8,000 Yards 243Öllige reinfeidene Tujjora= 
Pongee. Ale guten Schattirungen wie ma= 
rineblau, braun, Rejeda, Olive, Burgundy, 
grau, Troupe, Delft, Copenhagen, National- 
blau, zwiebel und myrthenfarbig. Abjolute 
1 Qualität. Für den Challenge: © 
Derkauf, per Yard, 39€ 
Peau de Cnanes und Satin Mefia- 
Tines, 5,250 Yards, echt gefärbt. Reine 
Seide. Die beliebtefte Seide dieſer Sai— 
fon. — Jede gewünſchte Farbe, auch 
weiß und ſchwarz. Die gewöhnliche 85e— 
Qualität. Für den Challenge: u mw 
550 


Verkauf, zu | 


(Challenge Money Savers 


Stark Craſh zu 5c 
Starf Craih, in er: 
tra ſchwerer Qualität 
mit blauen Borten.— 
Craſh, den wir regu— 
lär zu de die Yard ver— 
kaufen. — Challenge— 
Spezialität f£ S 
morgen, = 


Gebleichter Tiſch-Damaſt, 60 Zoll 4 9 
19€ 


breit. Werth 350. Challenge, 


Reinleinener gebleichter Tijch-Damaft. 68 
‚ol breit. Jrifches Fabrifar. Werth w 9 
II 


de. Für die Challenge, Yard, 
Hud-Handtücer. 18X36 

Farbe. Türkiſch-rothe Borte. 

Werth. Für die Challenge, 


Größe. 


123c: dc 


Schinken 
Das Pfd. 1360. 
Hazel milde Su— 
gar Cured; durch— 
ſchn. 10 b. 12 Pfd. 


ausgeſ. Schinken. 


Schmalz | 

5 PD. Netto in | 

Steinrug, 75e | 
Hazel offen.Kei- 
jel ausgelajjener, 
U. ©. inipezirt. 


Echte 


Die große Grocery- Challenge 


| 
| 
| 
I 
| 


Challenge Money: Savers | Challenge Money Savers 


Mufter:Spiten 
Tanfende von Stüden in diefer großen 
Partie von-Spiken- 
Muftern; jed. Stücd 
koſtet dem Fabrikan- 
ten mehr; eingeſchl. F 
ſind Plauens, St. F 
Galls, Allovers, Fe— 
ftoons, Spitzen, Up: m 
pligues und Bands, 7 2 
Tsarben jind weiß, 
Cream, Geru und 7% 
ihwarz: Spiken die ER 
wir bei der MD. von | 
250 bis $5 verfauf: 
ten; File Challenge, Se 
diefe % und % Yo. m 
Stüde zu 


dc, 10c,15c6,25€6,50c 


2,500 Yd3. Tuded Nek. Benutt für Aer— 
mel, Votes, Kragen und ganze Maifts.— 
Ausw. dvd. Tuds, in weiß, cream, fchirarz, 
Navy u. Eeru; 22 bis 36 Boll breit; werth 
$1 bis $2 die PP. Für den Challenge-Ver: 


zu 


Challenge Money Savers 


Amosteag Singhams zu 
5c per Yard 


Echte Amoskeag Ginghams, 
ſind wunderbare Bargains 
Jzu 50 die Yard. Jede Da— 
me weiß dies. — Dieſe ſind 
in blau und weiß, in allen 
J Größen Karrirungen. Das 
beſte ßde Schürzen-Gingham 
das gemacht wird. — Ein 


8 Challenge, Mon—⸗ 
N 


tag für 


Je 5e 


Grenze: 10 Yarde. 


Keine Poft: oder Telephon = Beftellungen 
ausgeführt. 


Everett Glafjic Kleider = Ginahams, 


alle neuen Styles, twth. 10c; 
fitr Challenge, Vd., due 


(Challenge Money Savers 
Grofer Nr. 8 Stahl: 
KNochherd, 19.955 


25.95 Werth 

Dieje Nr. 8 Stahl 
herde jind große Bars 
gains in d. Challenges 
Werfauf; fie find von 
ichwerem falt gerolliem 
polirtem Stahl gemacht 
haben 183011. Bad: 
ofen und großen euer: 
plat mit Dupler = Roft 
— brennen Hart: jowwie 
Meichtohlen. Fin 


Herd ver 25.05 werth ift 1 9 95 
9 


— der Preis am Mon— 
tag iſt nur 

Gold Coin Guß-Herd: vollſtändig mit 
hohem Shelf und Gas-Zubehör. 18 bei 18 
zöll. Backofen; gr. Feuerplatz; Draw Ceu— 
ter Schüttel-Roft;— 32.85 Ofen f. 26.95. 


| 
| 


| 
| 
| 


S30 Body Brüfjels Rugs 
4 
18.45 (Muiter) 

Dies ift die wundervolle Rug-Neuigkeit 
für Die Haus: T — 
ausftatter. 0X \ 
12 Body Bruſ— 
ſels Rug zu 
18.45 — ſie ko— 
ſten mehr in der 
Fabrik. Eines 
Fabrikanten 
Muſterlager v. 

830 Rugs, in 

allen neueſten 

Muſtern und Farben. Es gab nie eine 

ſolche Gelegenheit. 

830 Rugs für die Chal— 

lenge zu — 

deine Poſt- oder Telephon-Beſtellungen 
ausgeführt. 

Imperial nathloſe Arxminſter Rugs. Er⸗ 
tra ſchwer, „ſelf-toned“ und reiche orient. 
Effekte. Einige haben kleine Fehler, die 

kaum wahrnehmbar ſind.— 17 95 
27.50 Rugs, SAX108 Fuß, —W 
Keine Poſt- oder Telephon-Beſtellungen 

ausgeführt. 

Bruſſels Rugs. Gewebt in 
Gute, dauerhafte Qua— 


9.85 


oder Telephon = Beitellungen 
ausgeführt. 


Tapeſtry 
oriental. Muſtern. 
lität, in 9 bei 12 Größe; — 
815 Rugs zu 
Keine Poſt— 


Challenge Money Savers 


TZajihentüder, 2lzc 
63 find 5e Tajchentücher für Männer und 
wundervolle Bargains 
zu dem Preis. Gute 
weiße Tajchentücher 
mit farbiger halb= u. 
einzölfigr Borte, — 
einzölliger hohlge— 
ſäumter Borte, auch 
ſchlicht weiß, große 
BR) Rargains zu 


2ac 


3- und Szöllige hohlgejäumte Damen 
tajchentücher, 4c und 5c Werthe, 2e. 

3: Schul-Tajchentücher für Kinder, Zzöll. 
hohlgejäumte Vorte in weiß, 12e. 

10e und 123 Swik Tajchentücher für 
Damen. Pejtiter hohlgejäumter oder fcy 
Spitenrand. Große Auswahl von effelt- 
vollen Muftern, Se. 

Reinleinene Männer:Tajchentüher. Volle 
Größe, A3öll. hohlgefäumte Vorten. Negul. 
123:-Werth, für die Challenge, 6%e. 

15c bis 25 Swiß Damen-Tajchentücher. 
Hohlgejäumte und gezadte Borten. Neid) 
bejtidte Mufter. Für die Challenge, 10c. 


Challenge Money Javers 


Knaben-Sweaters 


Wir fordern Euch 
heraus, dieſe wolle— 
nen Knaben-Swea— 
ters in Chicago un— 
ter 831 zu finden. — 
In Rollkragen und 
IV-Hals-Facons.— 

——V 

u jaches Gewebe. Grö- 
hen 24 bis 31. $l: 
Zimweaters zu nur 


T5c 


_ Knaben-Zweaters. Toppelter Nollfragen. 
Größen 24 bis 34; T5c-Werth, zu SOe. 


—— 


Butter 
5Pfund Netto 
1.35, in Stein— 
trug; Hazel Prem. 
—feinſte u. ſüßeſte 
im Markt. 


J 


Challenge Money Savers 


Spiten:Gardinen zu 85c 
Sie find 82 

Die Iluftration zeigt das Mufter die- 
fer hübjchen fchott. Neg-Gardinen; nie vor- 
her habt hr dergleichen zu diefem Preis 
* sa gejehen; fie find im 
zarten Spiten = Mu: 
ftern und fehr ftarf 
gemacht. — $2:Gardi: 
nen, per Paar zu 


850 


Bruffelette 
Gardinen; volle 
Ränge und Prei- 
te. Sp gut wie 


2,35 


85€ 


irgend 
Fhallenge- Preis zu 


500 Shirtwaiſt⸗ 
Bores, überzogen 
mit hübſchem Gre= 
tonne,— Mejfing: 
griffe und Tuften RR 
Tops, große u. ge: Bei 
räumig, twth. 1.50 Bir 
Chal⸗ a F br 
lenge, — 


Ne 


Gouch-Berüge; 56 Zoll breit; rund her: 
um befranft, gut werth 2.50 — 1 19 
Challenge = Preis, das Stüd * 

Tapeftry bordirte Portieren; fchwer ge= 

muftert, Taveftry Center und Borte, 6 
Boll breit, werth 6.50, zu 3.44, 

Krifh Point Gardinen; Borten 14 Boll 
breit, 3%, MbS. lang; ftarke Bruffels Neg- 
Gardinen, toth. $8, per Paar $5, 


Challenge Money Savers 


Der Drug Store 


Glarfe's Malt Whisteg, — fpeziell für 
Challenge. Dies ift reiner Malt 


Whiskey; regul. zu 
1.25 die Flaſche ver— C 
fauft; zu 

Ehte Briftle Bade-Bürften, — 
T5c-Werthe; für die » 
Challenge « 290 

50c = Gr. 

Bor, für Challenge 30c 


Gascaret3, 
„Kleanwelle Gummi Cufhion 
Haarbürften, die 98c= 
Größe, für Challenge, 59% 
Horlids Malt. Mil, 3.75 Gr., 2.79 
Gream Marquife Orange fylower 6c 
tin Food, 25c-Jar, für Challenge, 
Remmer's und Kirk's aſſort. Toiletten⸗ 
Seife, einſchl. White Cloud, Palm, Sweet 
Beß, Witch Hazel, Dorothh und Crown 
Gaftile, die 5c, Sc und 10c Stücke,— % 


für die Challenge, 

Haushalt Gummishandfchuhe, 17c 
39e-Qual., für Challenge, 
25e Box Kirk's Vraie Violet:Seife zu 10c 
95 Bor Remmer’3 Dearie-Seife, zu 10e 
Peroride Hydrogen, voll. Pfd., Chall. L5e 
Abforbirende Watte, volles Pfd., zu 17e 
Kiden Parfüm, — Töc Unze — zu 35c 
Smperial Violet Talc. Pormbder, 25c-®., 5c 
50° Jar Dermol Eomplerion Cream, 2560 
25e Nöhre Hpjen Zahn = Bafte, zu 10c 
98 schwarze Briftle Haarbürften, zu 39e 
Schlichtes Gauze, 5-Y9d. Padet. zu 22e 
500 u. 75c Gummihandiduhe, alle Gr.25e 
Siegel’3 Bade-Seife, 12 für 606; St. Se 

Sterling Hartgums= . 
mit-Rämme,grobe od. 39c 
arobe und feine, Die 
39-:Sorte, zu 18c 

Reform und Wjar 
Hartgummi = Kämme, 


1.25: Sorte 59€ 


Challenge, 


Die HSausausitattung-Challenge 


I re neh 


Ei 





„Lackitte Brot Bores. 
Gute Größe. Negul. fervesfeflel, 10: 
2 Sorte, ae DE :Gröpe, wer th 
Challenge⸗ 23c; 6-0t., 
Verlauf zu 29 De, 

Original No:-Sag 
sufanımenfegbare Gar: 
Dinen-Streder. Werth 
85e. Challenge: 


Preis, 59 


Bargains der Verkäufe des Lagers von Euer Bel 
Zazarus, Rojenfeld & Lehman jo befannt, 
dab e2 Feiner meiteren Ankündigung be= 
darf, die Maffen nad) dem Departement 
u ziehen und mit dem Vorrath in einem 
Tage zu räumen. 


Und wenn man bedenft, daf 
biefeBartie alle früheren über- 
trifft, fo wird der Andrang 
bedeutend größer fein und eine 
größere Senjation erregen. 

ier find taufende und Taufende von 


Eti a ne äivei einander ähnlich, ein= 
hliegliy Handgenaltes Porzellan, Teller, 
laque3, Ta 


Emaillitter Thee⸗ 
Kefſel, Rr. 8 Größe, 
werth Ke, zu 270; 

7. werth 8e 


Challenge 1 de 


Vorgelan Salz 
behälter, blau u. weiß, 
werth 3öc, gu 17 


$. & ©. German Familien =» Seife, 10 Stüde, mit Grocery - Beitellung. 35e 


Hagzel Melt'g Zucker Ir länd. Kartoffeln, 
exbſen, Wagre dieſer extra fein u. meblig, | oder 
Caifon; fie find ertra 15 Pd. auf's 23 feines, appetitreizendes | 
füß und zart; Stifte Perl, zu 230 Deifert; 6 Rd. 8 
—— ———— Ip. . Lewis ‚gevulb. Lauge, | 46; Tadet für c | 

en, 1.95; fein parfitim.; Sieb-De Import. Dr: | 

" A. N . Draitgen- 
Büchfe lie del, abfol. rein, 8c — — 

Navpybohnen, feine 12 Büchf. 9065 8. diea_12 Sara 4% 
ar Sr 22€ Neue Hepfel (Maiden | 41.95: Sar, * 1Tc 
5 Pd. für MW Bluſh Sorte), für Eb- EFT 

Supverior Biscuits, oder Kodamede; fpez. | „ Fapenlofe Bob nen, 
garantirt bon der Ebi« Hazel Brand fransöf. 
cago Biscuit Co., ftrift —* 


IE soreien, Dectauf U | Art; fleine, zarte 
{ 2. Buibel, 1.50; elrt, Tleine, & 
frifih am Ber- 25C 1.00; per Bid. Red dc nen; 12 Büchf. 20€ 
taufstag; 3 Zelepbon:Erbien, Ha— 

Reis, 


Scheuer-Ceife, ©, € 2.25; Büchfe, 
Neuer große gel extra Qual., d. die- 


Gmaill. Kaffee 
Koder. Große 
Sorte, wert 59c, 
Challenge = Preis 
nur 


Feiner Ibee, Nusw. 
bon Formoia, Dolong, 
Engl. * Brealfaft oder 
unfere fvez. Qualität 
Hazel BasletFired Ja— 
en — zů 75cver⸗ 
auft;: Challenge- 8 

pres ense 38e 
Unſere beliebte Kaf— 
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(Für die „Sonntagpoft”.) 
Zurüd zur Schule. 


Stizje von Albert Weiße 


E3 war einmal ein Dichter — je- 
denfalls ein alter, jhon ftarf an Ge- 
dächtnißſchwäche leidender Herr — der 
in ſeine Leier griff, um den erſten 
Schultag nach den Ferien zu verherrli— 
chen. — Er ſchildert die glücklichen Ge— 
ſichter der Kinder, die vor Freude 
ſtrahlen, den geliebten Lehrer oder 
ditto Lehrerin wiederzuſehen; er be— 
ſchreibt den Jubel der Kleinen, daß 
jetzt die lernfreie, die ſchrecklich-lang— 
weilige Ferienzeit endlich vorüber ſei 
und daß ſie wieder mit ihren geliebten 
Büchern und Schiefertafeln in die 
trauten Schulräume zurückkehren kön— 
nen, und er faßt die diverſen freudigen 
Gefühle der lernbegierigen Jugend in 
die ebenſo ſchönen, wie unwahrenVerſe 
zuſammen: 

Heute lächelt uns das Glück, 

Denn wir kehr'n zur Schul' zurück! 
Andere Kenner der Kinderſeele, die 
längſt die Prügel, das Nachbleiben, 
und andere integrirende aber ſchmerz— 
hafte Beſtandtheile des Schullebens 
vergeſſen haben, malen ſich den Kum— 
mer des Schülers aus, wenn er ſich 
am Schulſchluß von ſeinem Lehrer, 
deſſen lieben und weiſen Worten er in 
den nächſten 10 oder 12 Wochen nicht 
lauſchen darf, losreißen muß. — Der 
brave Junge, der den verzeihlichen 
Ehrgeiz beſitzt, Präſident der Verei— 
nigten Staaten werden zu wollen, 
weiß, daß er dieſes Ziel nur erreichen 
kann, wenn er mit unermüdlichem 
Fleiß ſeinen Studien obliegt! Wie är— 
gerlich iſt es daher für den jungen 
ſtrebſamen Patrioten, daß ſein Stu— 
dium durch dieſe völlig überflüſſigen 
Ferien unterbrochen, der Weg nach 
dem Weißen Hauſe ihm dadurch ver— 
längert wird! — Ganz anders aber, 
als in der Einbildung dieſer guten 
Leute oder in den hübſchen Weih— 
nachtsbüchern, die Santa Klaus den 
lieben Kindern unter den Chriſtbaum 
legt, erſcheint der Chicagoer Muſter— 
knabe im Zuſtande proſaiſcher Wirk— 
lichkeit. — Da iſt zum Beiſpiel der 
Willie Watkins, der die Garfield— 
Schule beſucht. — Er ſtrebt überhaupt 
nicht darnach, Präſident zu werden. 
Die Spekulation auf dieſen Poſten 
läßt ſich mit ſeinen Plänen für die 
Zukunft nicht in Einklang bringen, 
denn er iſt mit ſich einig, daß er ent⸗ 
weder Poliziſt, Beſitzer eines Candy⸗ 
ſtores oder Zirkuskünſtler wird. — 
Beſtimmt entſchieden hat er ſich noch 
nicht, denn dieſe Entſcheidung hat ja 
Zeit, da jede der drei Berufsklaſſen 
ſeiner Anſicht nach ſo viele Vorzüge 
bietet, daß er, wie auch ſpäterhin ſeine 
Wahl ausfallen mag, in jeder derſel—⸗ 
ben glücklich werden muß. — Ein 
Kopper, ein Süßigkeiten-Verſchleißer 
oder ein Zirkus-Klown braucht nicht 
den zehnten Theil der Kenntniſſe, die 
ein Präſident für ſein Geſchäft beſitzen 
muß! Von dieſer Erwägung ausge— 
hend hatte Willie Watkins denn auch 
die Unterrichtsſtunden mehr zu „Dum— 
men⸗Jungen⸗Streichen“ als zum Stu—⸗ 
dium ausgenützt. — Trotzdem war er 
nach zmweimaligem Gihenbleiben heuer 
por Ferienfhluß aus dem vierten in 
den fünften Grad verfeßt worden, als 
lerdings ohne feine Schuld, Tondern 
die de Schulfuperintendenten, der e3 
al® Schande für feine Schule anfah, 
daß ein folch’ großer Lümmel e3 noch 
nicht meiter, ala biß zum 4. „Reader“ 
gebraht hatte. — Erklärlichermeife 
hatte Willies Verhältniß zu feiner 
Klaſſenlehrerin, Miß Annie Foley, 
deshalb ganz und gar auch der Herz: 
lichkeit entbehrt, die man in der Jchön 
gefärbten Kinderliteratur findet. Die 
Schulma’am hatte darauf reagirt und 
ihr Verhalten ihm gegenüber demge- 
mäß eingerichet. Er wurde zum Sün— 
denbod der ganzen Klaffe — Thulpi: 
oder unfchuldig, er war immer »: 
jenige, welcher. — Kein Wunder, da; 
er vor Freude nach Hinten und nad) 
vorne ausfchlug, alö er beim Schul— 
ſchluß ſchwarz auf weiß die Befcheini- 
gung erhielt, daß er —* und ſomit 
der Zuchtruthe der „Brillenſchlange“, 
wie er ſeine Lehrerin getauft hatte, 
entwachſen war. — Für die Dauer der 
Ferien hatte er auf dem Lande die 
Freiheit in vollen Zügen genoſſen! 
Seine Mutter hatte ihn mit in die 
Sommerfriſche genommen, wo er auf 
der Farm ſeines Onkels, fern von 
Zwang und Schule, der Schrecken von 
Menſchen, Vieh und ſonſtigen fried⸗ 
liebenden Kreaturen geworden war. — 
Von ſeinen Streifzügen in Wald und 
Flur war er oft mit zerfetzten Klei⸗ 
dern, zerriſſenen Schuhen, geſchunde⸗ 
nen Gliedern und blaſenbedeckten Fü— 
hen zurückgekehrt; von ſeinen Erfor⸗ 
ſchungen des nahen Sees hatten ſeine 
naſſen Haare, die durch den darin 
aufgefangenen lehmigen Schlamm ihm 
feſt am Kopfe klebten, oft gezeugt. 
Manchmal auch fand ſeine Mutter 
Kies in ſeinen Ohren oder gar leben⸗ 
dige Fröſche in ſeiner Rocktaſche. — 
Aber niemals that er das, mas der 
Verfaſſer von hübſchen Kindergeſchich— 
ten ſeinen jugendlichen Helden, in Wil- 
lies Falle zum Beweiſe ſeiner Brapheit 
und Lernfreudigkeit andichten würde. 
— Er Ichte fih nicht in die Ede und 
meinte bittere Ihränen daß während 
ber fyerien fo viele Tage verjtrichen, in 
benen er feine Gelegenheit fand, meifer 
und beifer zu werben; auch fiel es ihm 
gar nicht ein, feine Mutter alle Mor- 
gen und Abend mit. der Frage zu quä- 

n, wie biel Tage e8 benn noch nähıne, 
bis diefe Yerten endlich zu Ende feien, 
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und die Schule wieder anfinge? — 
Willie Watkins war fein Heudhler und 
Hnpofrit. — Die Ferienzeit war für 
ihn die jchönfte Jahreszeit, und ein 
Tag auf der Farm feines Onfel3 ftand 
in feiner Werthjchägung höher, als ein 
ganzer Monat in der Stadt und zu 
Haufe. — Er mochte deshalb am Lieb- 
Iten gar nicht an das Ende diefer jcho- 
nen Tage denfen, und wenn die Mut: 
ter aus Anlaß feiner dummen Gtreiche 
dem lieben Herrgott dankte, daß nad) 
8 oder 14 Tagen der Unterricht in ber 
Schule wieder begänne, fiel diefe Mah- 
nung an die Vergänglichkeit allez irdi- 
fchen Glüds wie ein böfer Reif in der 
Frühlingsnacdht auf feine Seele. Als 
dann wirklich mit dem legten Tage der 
Ferien die Sonne der Freiheit unter- 
gegangen war und der Morgen ber 
Sklaverei mit dem lange gefürchteten 
eriten Schultage im Gefolge anbrad, 
mälzte fich Willie ftöhnend auf feinem 
Lager. Statt fürberhin barhäuptig 
und barfüßig mit aufgefrempelten 
Hofen im „Ereef“ zu trebjen oder in 
ungebundener Zuft mit dem Bullfalbe 
auf der Wiefe herumzutollen, hieß e3 
jett, unter dem jtrengen Auge derMut- 
ter fi fauber zu mwajdhen und zu 
fammen, die Kleider und Schuhe zu 
puben, um dann fpäter ftundenlang 
unter dem noch jtrengeren Auge ber 
Lehrerin die für feinen fünftigen Be> 
ruf als Bolizift, Clomn oder Krämer 
ganz überflüffigen Negeln der engli- 
chen Grammatif zu ftudiren oder an= 
dere ebenfo unnöthige und dabei 
Tchmerzhafte Uebungen in der Schreib- 
und Recdenfunft vorzunehmen. — Der 
unvermittelte Uebergang vom India— 
ner zum SKulturmenfchen mar ihm 
Schre£lich und er fann auf ein Mittel, 
die fchöne Zeit der Yerienzeit auf eis 
gene Yauft zu verlängern. Er befam 
ganz plöglic) fürchterliche Leibjchmer- 
zen, Seitenftechen, Schmerzen im Rü> 
den; auch mar ihm gerade jo übel mie 
por zmei Jahren, damals als das 
Schüttelfieber bei ihm ausbrad. — 
Ganz gegen ihre fonftige Gewohnheit 
fchien diesmal die liebe Mama nicht 
das geringfte Mitleid mit den Leiden 
ihreg Sohnes zu haben; fie 30g einen 
ihrer Lederpantoffeln vom Yuße, 
ftellte fi) vor das Bett des Kranfen 
und jpracdh: „Willie Watfins, Du und 
Doktor Schneiders Buben, hr habt 
geftern den ganzen Nachmittag über 
Zirkus gefpielt und durch Euren mil- 
ften Lärm die Nahbarfchaft in Aufres 
qung verfegt. — Wer Zirkus pielen 
und foldhen Radau machen kann, kann 
auch zur Schule gehen, und follteft Du 
nicht in fünf Minuten volftändig ge— 
nefen fein und in der Badenmanne 
fiten, jo werde ich Dich mit diefem Le— 
derpantoffel fo verhauen, daß Dir auf 
immer die Zuft vergehen fol, Dich 
dur; Simuliren von Krankheit vom 
Schulbeſuch vrüden zu wollen!“ 


Diefes Ultimatum, das durch den 
drohend geſchwungenen Pantoffel der 
Muiter einen beſonderen Nachdruck er— 
hielt, konnte Willie ebenſo wenig igno— 
riren, wie der Präſident Kaſtro Onkel 
Sam's Ultimatum, wenn ihm die 
Dringlichkeit der Annahme durch ein 
paar mitgeſchickte Schlachtſchiffe klar 
gemacht wird! In noch kürzerer 
Friſt, als ihm geſtattet, war er geſund 
und in der Badewanne; indeſſen em— 
pfand er den Mangel der mütterlichen 
Antheilnahme an ſeinen Leiden doch 
ſchmerzlich, und er ſagte, um ſich für 
dieſe Liebloſigkeit zu rächen: „All 
right, Ma — ich gehe in die Schule; 
aber wenn ſie mich todtkrank nach 
Hauſe bringen, ſo biſt Du die Schuld 
daran!“ 


* * 


Auch für den miberhaarigften 
Schulſchwänzer, der wieWillie Watkins 
nur durch Zwang angehalten werden 
kann, die Schule regelmäßig zu beſu— 
chen, hat der erſte Tag nach den Ferien 
pikanten Beigeſchmack. — Er 
kann ſich dem Reiz des Neuen nicht 
vollſtändig entziehen. — Er hat einen 
neuen 3 Dollar 50 Cents Schulanzug 
— (etwas zu weit für ihn, weil auf 
baldige Ausfüllung berechnet) 
ebenſo etwas zu große, quietſchende 
Schuhe an; neu ſind auch ſeine Bücher 
und neu iſt der Riemen, der dieſe Leit— 
faden zur Gelehrſamkeit zuſammen— 
hält. So wie er, hat nd auch das 
Schulhaus äußerlich und innerlich ver— 
ſchönert. Es ſcheint gar nicht der alte 
Platz zu ſein. — Das alte düſtere Ge— 
bäude hat einen hellrothen, lebhaften 
Anſtrich erhalten, die Wände ſind weiß 
getüncht, — die Fenſter blank geputzt, 
und die Fußböden rein geſcheuert; das 
Zimmer der Klaſſe, in die er aufge— 
rüct, ift größer und die Pulte find et> 
mas meiter und bequemer. — Meit 
mehr aber, al3 biefe äußerlichen Ver- 
bejjerungen intereffiren ihn ſeine 
neuen Mitfchüler. — Da find bie 
figengebliebenen „Alten“, die ihn „ha= 
zen“ merben, und auf die er mit einer 
Mifhung von Frechheit und Ehrfurcht 
f&haut, und da find bie von anderen 
Schulen trandferirten Kinder, für ihn 
völlig neue Erfeheinungen, deren Werth 
ober Unmerth er in ber nahen Zulunft 
erproden und bie er — je nadhdem — 
mit feiner Freunsfhaft oder Feind» 
fchaft beehren wird. — Bor allen Din» 
gen aber befommt er in ber neuen 
Klaffe eine neue Lehrerin, ob fie fo 
„gemein“ fein mirb, wie bie „Brilfen- 
Schlange,” die ihn im vierten Grabe 
mit ſolch' ausgeſuchter Bosheit behan⸗ 
delt hat? Oder kann er der Hattie 
MeGregor 
eine „Peach 
nicht, denn verfchiebene Jungen, bie er’ 


glauben, baß Mr3. Elföner |: 
it? Das fann er Ietber | € 


Chicago, Sonntag, den 13. Hepteniber 1908, 


über feine zufünftige Lehrerin außge- 
pumpt, haben ihr das fchlechtmöglichite 
Zeugniß auögeftelt, die „Brillen- 
Ichlange“ jei noch der reinfte Engel ge- 
gen diefe Mrd. Ellöner, hatten fie ges 
fagt. Während jo durch der Parteien 
Liebe und Haf gepriefen ober ber- 


dammt, das Charakterbild der Dame 


noch ungewiß vor feinen Augen 
Thwanfte, betrat Willie Watfinz da3 
Klaſſenlokal. Sie lächelte ihn 
freundlich an und fragte, ihm die 
Hand zum Gruße ausſtreckend, in den 
ſanfteſten Akkorden ihres reichen Or— 
gans: „Wie heißt Du denn, mein 
Söhnchen? Willie Watkins? Welch' 
hübſcher Name? Ich habe früher ſchon 
einmal einen Willie Watkins als 
Schüler gehabt; — er war ein braver 
Bub' und die Zierde der Klaſſe! — Ich 
hoffe, auch an Dir, lieber Willie, eben- 
folche Freude zu haben!“ Willie 
hatte nichtS weniger al3 eine fo über- 
aus freundliche Aufnahme erwartet — 
die ganze Zeit jeit feiner Verfegung 
hatte er eine geheime Furcht mit fi 
herumgetragen; jelbjt in ven Momen- 
ten ausgelaffenften Uebermuths hatte 
ihn diefe Furcht bisweilen gepadt und 
MWermuthätropfen in den Freudenkelch 
geträufelt. Wie mir mwilfen, mar Willie 
fein Heuchler oder Hnpofrit. So me- 
nig anderer Kenntniffe er fih aud 
rühmen konnte, er befahß Selbfterfennt- 
niß und mußte, daß er das fehmarze 
Schaf in der Heerde von Mit Foley 
und ihr ein ewiger Stein des Anftoßes 
gemejen war. Mußte er alfo nicht an= 
nehmen, daß fie ihn — von ihrer „Ge- 
meinheit“ war er felfenfeft überzeugt 
— bei feiner neuen Lehrerin berflat- 
jchen würde. — Diefe Furt war er 
108, Miß Foley hatte ihn offenbar nicht 
verflatfcht, ebenfomenig mar feine 
zweite Sorge, nämlich, daß der Prin⸗ 
zipal der Mrs. Ellsner ihn als den 
größten Taugenichts der Schule em— 
pfehlen würde, eingetroffen, ſonſt 
würde er ſtatt mit Liebenswürdigkei— 
ten, mit einer gepfefferten Moralpre— 
digt und Strafandrohungen von der 
Dame empfangen worden ſein. — Mit 
dem Schwinden der Furcht kam ihm 
ſeine gewöhnliche Keckheit wieder! — 
Er hob die zu Boden geſchlagenen Au— 
gen auf und unterwarf ſeine neue Leh— 
rerin einer genauen Okular-Inſpek— 
tion. Er kannte ſie natürlich ſchon 
von Anſehen — traf er ſie doch täglich 
auf dem Gang zur Schule oder dem 
Spielplage — aber fie war ihm mie 
jede Lehrerin, die über ihn feine Dis: 
ziplinargewalt hatte, vollftändig He- 
fuba geblieben, und er hatte feine 
Kritik an ihr nicht vergeubdet. 


Sseßt holte er das bisher Unterlaf- 
fene nach, und feine Kritif über Mr3. 
Ellöner fiel günftig aus. Als fie ihn an 
der Hand nach dem für ihn bejtimm- 
ten Bulte, das jich zu feiner großen 
Yreude gerade neben dem eine GSpe- 
zialfreundes befand, geführt Hatte, 
taunte er diefem zu: „SS bet you, Hen= 
tH, he i8 alrighi!” und Henry gab im 
Untertone zurüd: „Sure enough, The i3 
a Peach!" Die Schlingel vergaßen da— 
bei, Daß fie zu der Zeit, als fie ihr De- 
but im Klaffenraume des vierten Gra— 
des machten, genau jo qünftig über die 
jet jo tief in ihrer Achtung ftehende 
Mi Folen geurtheilt hatten. hr da= 
maliger Srrtbum mar verzeihlich. 
Sede, auch die unliebensmürdigjte Leh— 
rerin hat die Gepflogenheit, ji am 
eriten Tage den Schülern von ihrer 
Sonnenfeite zu präfentiren — aber 
ah! fajt alle machen jehr bald eine 
Schwenfung, und die Kinder befom- 
men dann nur noch die Repversfeite der 
Medaille zu jehen. Nach unferem Wil- 
lie famen nur noc) zwei Jungen (einer 
davon legte einen jchönen Blumen- 
ftrauß auf’3 Katheder) in die Klaffe, 
die das Duorum wohl vollzählig mad)- 
ten, denn die Zehrerin begann jet mit 
ihrer Eröffnungg-Anfprade! — Das 
war eine feine Rede, und eine luftige 
dazu. Ein jpaßhaftes Wort folgte dem 
andern und jedes Davon wurde bon ber 
ganzen Klajje beladt. Willie kannte 
ficher nicht die militärifche Klugheits- 
regel für den gemeinen Soldaten, mo= 
nah er wie auf Kommando und im 
lautejten Kommisftil zu Iacdjen hat, 
wenn der Herr Hauptmann belieben, 
einen Wit zu machen; aber irgend et— 
mas—vielleiht Jnjtinkt, vielleicht In- 
fpiration— mußte ihn auf die Befol- 
gung dieler Taftif gebracht haben. — 
Er lachte nicht nur, er wieherte fürm- 
li — und wirklich glaubte er durch 
diefe jtark aufgetragenen Beifalläbe- 
zeugungen die Lehrerin erfreut zu ha= 
ben, denn fie nicte ihm mehrere Mal 
zu! ©o faßte er die Sache auf, ob- 
wohl fie jedenfal!3 hbeabfichtigte, ihm 
durch da3 Zuniden lar zu machen, 
daß e3 nun genug fei des übermäßigen 
Ladens, und daß er fih mäßigen 
ſolle. 

Darauf erfolgte das Diktiren des 
Stundenplanes und die Anfertigung 
der Klaſſen-Stammrolle. Zu dieſem 
Ende wurde jeder Schüler nach ſeinem 
Namen, Alter, nach ſeinem Religions— 
bekenntniß, dem Geſchäfte ſeines Va—⸗ 
ters u. ſ. w. befragt. Willie war es 
peinlich, ſein richtiges Alter anzugeben, 
denn dadurch hätte er verrathen, daß 
er auf der kurzen Strecke ſeines Bil- 
dungsweges bereits zweimal enigleiſt 
war; er machte e8 daher wie bie Mäd- 
hen, die auf dem Heirathämarkt figen 
7 —— * ſich fün —— 

wiſchenruf 8 rs 

Willie Walking Age und ſei 


biſt für dein Alter ein großer und 
kräftiger Junge, Willie —wenn du ſo 
im Wachſen fortfährſt und an Stärke 
zunimmſt, ſo wirſt du ein zweiter 
Rieſe Goliath werden!“ Der Erfolg 
feiner unverfhämten Lüge freute ihn 
ebenjo jehr, wıe ihn Die underugte Ein- 
mijyung des p. p. Murphy in feine 
Privatangeiegenheiten ärgert. Er 
mwechjelte mit feinem Spezi Schneider 
einen Blid, der für Mr. Murphy nichts 
Gutes bedeutete!. Nachdem der „Roll 
Call” feitgejtelt mar, machte die 
Schulma'm imieder einen fleinen 
„Speech“, der mit noch größerer Begei- 
jterung, al3 die Eröffnungsanjprade, 
bon ihrem Auditorium aufgenommen 
wurde. Sie erflärte nämlich, daß der 
Unterricht erjt morgen, aber dann in 
allem Ernjt beginnen merbe, heute 
fönnten die Kinder nach) Haufe gehen, 
und diefen Tag als eine Zugabe zu 
ben erien betrachten. 

Wenn Einer über diefe unerwartete 
günjtige Fügung des Schidjald ich 
freute, jo war es Willie! Er war Ka— 
pitän eines Bafeball-Team3, das wäh- 
trend ber Tyerienzeit in jeiner Abmejen- 
heit aus hand und Band gegangen 
war; neu zu organijiren hatte er jebt, 
an dem jcyulfreien Tage, die jchoönjte 
Oelegenbeit. 

Ein Saulus war er von Haufe nad) 
der Schule gezogen, ein Paulus fehrte 
er bon der Scyule zurüd. 

Ein Licht war ihm aufgegangen — 
und bdiejfes Licht war die neue LXehre- 
rin. 

Sein Spezi Schneider mar ganz 
feiner Meinung bezügli” der Wrs, 
Ellsner. „She i8 « Peach“ wiederholte 
diejer auf feinem Heimiege wohl ein 
Dutzend Mal. 

E3 traf fih nun gar glüdlih, daß 
die Beiden fogleih ihrer Bewunde— 
rung für die neue Lehrerin auch dur 
die That Ausdrud verleihen konnten! 
Der Junge, den Willie bezüglich der 
Mrs. Elläner interviewt und der fie 
für noch niederträcdhtiger als die 
„Brillenjchlange“ erklärt hatte, lief ih- 
nen über den Weg. Ohne weitere lIm= 
jtände fiel Willie, die Hilfe Schnei- 
ders zurücweifenn, über den nichts 
Böfes Ahnenden her und prügelte ihn 
mwindelweih. Stein Ritter, der im 
Mittelalter die Ehre feiner Dame mit 
feinem Schmerte vertheibigt hatte, 
fonnte jtolzer auf diefe That fein, als 
Willie auf die feine. 

Als er endlich nach Haufe fam, er- 
jtatiete er mit freudeftrahlendem Ge- 
jichte feiner Mutter Bericht. Nach die= 
ſem mar die neue Lehrerin ein Jumel 
bom reinſten Waſſer! Mrs. Ellner 
hatte alle Eigenſchaften und Tugen— 
den, die nach ſeinen Begriffen eine 
ideale Lehrerin beſitzen muß. Die 
Mutter hörte ihm ruhig zu; aber ſeine 
Begeijterung theilte fie nicht. „Denfel- 
ben günftigen Eindrud hat auh Mi 
Yoley auf dich gemacht, al3 du den er= 
jten Tag in ihrer Klajfe warft!“ mein- 
te jie fopfichüttelnd, „marte nur ein 
paar Wochen, mwahrjcheinlich pfeifft du 
dann aus einer anderen ITonart!“ 

„D no, Ma! She is allright!” 

„Daran ziweifle ich nicht; aber von 
der Vergangenheit auf die Zufunft zu 
ſchließen, wirſt du ſchlechte Streiche 
machen, ſie wird dich ſtrafen und dei— 
ne Liebe zu ihr wird erkalten, wie es 
bei deiner früheren Lehrerin geſchehen.“ 

„Nein, Mama, bei der Mrs. Ellsner 
werde ich keine Dummheiten begehen,“ 
betheuerte Willie, „darauf kannſt du 
dich verlaſſen.“ (Dann nach einer 
Weile): „Ma, darf ich einen Strauß 
Blumen im Garten pflücken und ihn 
ihr morgen in die Schule bringen?“ 

„Meinetwegen.“ 

Dieſe Unterredung fand am Dien— 
ſtag Vormittag ſtatt. Am Mittwoch 
Morgen legte Willie der Lehrerin den 
Blumenſtrauß auf's Katheder. Am 
Donnerſtag ließ er in der Rechnenſtun— 
de eine Anzahl Brummkäfer fliegen, 
wurde bei dieſer Schandthat abgefaßt 
und zur Strafe zwei Stunden lang 
„einbehalten“. Seine Liebe für die 
Lehrerin fiel in dieſer kurzen Spanne 
Zeit auf den Gefrierpunkt. 

* * * 

So ſind ſie, die amerikaniſchen 
sungen....und mir waren feiner Zeit 
draußen gerade fo jchlecht. 


Vielliebchen. 


Stizze von Marie Landmann. 


„Darf ich Sie bitten, mein gnädig⸗ 
ſtes Fräulein?“ 

Er hielt ihr die Doppelmandel hin, 
und ſie nahm ſie und ſchob ſie zwiſchen 
die lachenden Lippen. Ihre dunkel— 
blauen Augen blickten ſtrahlend zu ihm 
auf. Wie bedeutend er ausſah und 
wie edel, dachte ſie. Andere fanden 
ihn häßlich, aber für ſie war er ſchön, 
der Schönſte und Beſte von Allen. 

Was hatten ſie während dieſes lan⸗ 
gen Soupers ſchon Alles beſprochen! 
Er hatte mit ihr, dem kaum erwachſe⸗ 
nen Backfiſchchen, geredet wie mit ei— 
nem vollgiltigen Menſchen, und ſie 
hatte ihn verſtanden und ihm zu ant⸗ 
worten gewußt, das hob ſie plötzlich 
über ſich ſelbſt empor. Dann tanzte 
er mit ihr. Später in der Erinnerung 


ſchien es ihr, als wäre er an dieſem 


Abend ihr einziaer Zänzer geiwefen. 
Sie hatten auf dem gaftlichen Land⸗ 

fit, auf dem fie Beide zum Vefuch wa- 
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in eine noch verhüllte munderfame Zu- 
funft, ein Iraumbild jegt noch, das 
aber doch zur Wirklichkeit werden und 
fich gleich einer feligen nel aus feiner 
Moltenhöhe zu den Glüdlichen auf die 
Erde niederlaffen würde. 


Er war in diefer Zeit nur für fie da, | 


ihr Bartner bei allen gejelligen Beran= 
jtaltungen, ihr Begleiter bei ihren 
Spaziergängen durch) den Park, 


| hatten fich fo viel zu jagen, was lujtig 


und harmlos klang und doch für fie 
Beide ernft und bebeutungspoll war. 

Das Bielliebehen hatte fie ihm ſchon 
am Iage nach jenem Ballabend abge- 
monnen. 

„Sie müfjen mir erlauben, mich erit 
auszulöfen, wenn ich in die Stabt zu= 
rüdfehre,‘ jagte er damals. 

Diefer Zeitpuntt fam bald. Seine 
Pflipt — er warfteferendar und jtand 
bor dem Affejloreramen — rief ihn 
zurüd. Er drüdte ihr die Hand und 
fah ihr in die Augen: 
mohl. Sie befommen bald einen Brief 
und — das Vielliebehden. Werben Sie 
mir auch fchreiben ?” 

Sie nicte, fprechen konnte fie nicht. 

Den Hausgenofien erfhien fie auch 
dann ftrahlend heiter, und fie war e3 
aud. Der Gedanke an ihn breitete fich 
über ihr Thun und Denten mie fon 
nige Himmel3bläue und alle ihre Tage 
und Stunden wurden von einer frohen 
Hoffnung belebt. 

Sein Brief mußte nun bald fom= 
men und das VBielliebehen. Sie freute 
fih darauf wie ein rechtes Kind. 

Bald dachte fie an ein Bild, an ein 
Buch oder an einen Blumenftorb, eine 
Bonbonniere. 3 fünnte auch etwas 
Anderes fein, er fannte ihren Ge— 
fhmad, und fie würde fich über Alles 
freuen, ma3 von ihm: fam. MWielleicht 
mar auch ein "'edicht dabei und jeden 
fall der Brief, für fie das Allerliebite. 

Der Brief ließ lange auf ich war= 
ten. 

Db er eine ganz befondere Ueberra-> 
chung vorhatte, deren Heritellung Zeit 
in Anfprucdh nahm? 

Uber auch der Danfbrief an bie 
Gajtfreunde blieb aus, wenn man nicht 
die flüchtige Postkarte dafür nehmen 
mollte, die er unterwegs im Eijenbahn= 
Coupe mit Bleiftift gefritelt hatte. 


Hatten die Eramenarbeiten ihn fo- | 
fort beanfprudit? Dder war er frant? 


Shre Urlaubszeit ging mittlerweile 


auch zu Ende, und fie reifte in die Heiz | 


math zurüd, um dort meiter zu träu- 
men, zu hoffen und zu warten. 
fannte den voraus bejtimmten Termin 
ihrer Abreife und ihre Adreffe daheim, 
er fonnte ihr alfo dorthin fchreiben, 
und er mürde es bejtimmt noch thun. 
Und fie wartete Tag um Tag, Wo- 
che um Woche. Ihre Eltern fanden fie 


ein wenig blafjer als fonjt, aber fie 


waren gewöhnt, in der Tochter das 


harmlos heitere, oft übermüthige Kind | 


zu jehen, das fie nad) ihrer Meinung 
immer bleiben mußte. 

Sie war aljo vergnügt, wie ed von 
ihr erwartet wurde. Nur Abends in 


ihrem Zimmer überfiel fie tiefe Traus | 


rigfeit, und Nachts lag fie jchlaflos 
und meinte in ihr Kopffifien. 

Sie zmweifelte auch jet nicht an ihm. 
Der Brief mußte fommen, denn er hat- 


te ihn verfprochen, und das Gejchent | 


aud, denn fie hatte das Vielliebehen 
gewonnen. 
ein Unglüd zugeftoßen fein tönnte, 
wuchs in ihr, und e3 wurde ihr jchwer, 
den Eltern gegenüber die gemohntegei- 
terfeit zu behaupten. 

Als fie e8 nicht mehr ertragen fonn= 
te, jehrieb fie der Freundin, bei deren 
Eltern fie mit ihm zufammen gemefen 
mar, einen langen Brief vol Nichtig- 
feiten und ließ auch eine Erfundigung 
nad ihm einfließen. 


Die Antwort ließ an Ausführlich- | 


feit nichts zu mwünfchen übrig. Auf 
dem Gute war Alles wohl, ein neuer 
Ssnipeftor engagirt, ein „reizender“ 
Ponymwagen gefauft, und der nette Re- 
ferendar hätte fürzlich gefchrieben, daß 
die erjte Eramenarbeit glüdlich fertig 
wäre, 

Diefer Brief, ohne daß fie e3 ich 
felbft gleich zugejtand, vernichtete alle 
ihre Hoffnungen, aber er Hinberte fie 
nicht, noch meiter Tag und Naht an 
ihn zu denten. War fein Gefühl für 
fie fo fchnell ———— Oder 
hatte er nie etwas für ſie empfunden 
und was ſie zu erkennen geglaubt, war 
nur das Werk ihrer Einbildung? 

Beides war möglich und ſie mußte 
es tragen. Aber daß er eine fo gemöhn- 
liche gefelichaftliche Verpflichtung, mie 
das Vielliebehengefchent e8 war, unbe= 
achtet ließ, fehien ihr, je länger fie dar- 
über nadfann, dejto unbegreiflicher. 
&3 lag darin ein fo abfichtliches Lleber- 
fehen, eine fo fräntende Verachtung, 
daß fie meinte, alle Andere mlirbe ihr 
leichter zu ertragen gemwefen fein. 

Endlich fand fie noch eine andere Er- 
klärung: Hatte er fie für ein reiches 
Mädchen gehalten und erft fpäter das 
Gegentheil erfahren? Und glaubte er 
vielleicht in feiner Weife ehrenhaft zu 
handeln, wenn er Hoffnungen, bie er 
er erfüllen fonnte, wieber vernid- 
tete 

Damit verfuchte fie nun, feine Sache 
por fich felbft zu führen und ihrem 
Schmerz den Stachel zu nehmen. Trrei> 
ih, wenn er fie geliebt Hätte mie fie 
ihn, fo hätte er den Verhältniffen Trog 
geboten, aber das durfte fie faum er- 
warten, und fo war nun Alles vors 


a waren e83 Monate 


Sie | 
| mie ein bverfchütteter Quell, ber mit | 


„Leben Sie | 


Er | 


Nur die Angit, daß ihm | 


al 





effe und fchließlich wieder Freude ha- haben, verfchloffene Thüren aufzuthun 


ı ben. Dachte fie einmal zurüd, jo that 


es nicht mehr meh, und endlich fam | 


eine Zeit, da das Wlles in meiter 
Ferne verblaßt und faſt entſchwunden 
hinter ihr zu liegen ſchien. 
Das hatte ſie geglaubt — bis heute. 
Und nun tauchte Bild auf Bild aus 
| dem Nebel hervor, die Erinnerungen 
wurden lebendia, es reate fich in ihr 


| Macht wieder hervorbrechen will. 

War e3 Schmerz "der Freude, Liebe 
oder Haß? 
und die Gedanten, die eben noch alles 

ı Vergangene heraufbejchworen Hatten, 
| drehten fich raftlos um einen Punkt: 

Sie Sollte ihn miederfehen. 

|  €&3 war ein laufchiges Boudoir, in 
| dem fie unter einer großen Fächerpal- 


me jaß, und die Mufif klang gedämpft | 


| zu ihr herein. Durch die Portiere und 

| eine Flut von anjtoßenden Zimmern 

fah fie die tanzenden Paare vorüber 

| wirbeln. Wie damals — und doch an= 
der3. 

Sie war nicht mehr das qlüdliche 
| Kind mit dem Herzen voll Liebe und 
Zutrauen, und fie war auch fein arme3 
Mädchen mehr. Das Vermädtniß ei- 
ner alten Verwandten hatte fie reich 
gemacht, und das Bild, das der große 
Spiegel zurüdivarf, war das einer ge- 
feierten und ummorbenen Schönheit. 

Sie hatte fich noch nicht entjchließen 
fönnen, einen ihrer vielen Bewerber zu 
erhören, nicht, weil ihr Herz nicht frei 
genug, fondern meil es fo ruhiq gemor= 
den war, daß der Verftand die Macht 
hatte, jede auffeimende Neiqung mit 
vernichtender Kritik zu eritiden. 

Hätte fie gewußt, daß fie ihn, der 
fett Jahren in einem fernen Wintel 
| des Landes Amtsrichter war, heute 

Abend hier treffen würde, fo märe fie 
| vielleicht nicht in diefe Gefellfchaft ge- 
fommen. Nun mar e3 nicht mehr mög= 
lich, eine Begegnung zu vermeiden, bor 
der fie zitterte, und die jie im Wider— 
ftreit leidenfchaftlihen Hoffens und 
Bangens doch herbeifehnte mit einer 
Gluth, die ihr feit Jahren fremd ge- 
| worden mar. 

„Mein gqnädigites Fräulein!“ 
| Sie blidte auf. 

Wenige Schrite vor ihr in derTihür- 
Öffnung ftand ein Herr, der nun eilig 
auf fie zu fam und ihr beide Hände 
entgegenftredte. 

„Wie glücklich bin ich, Sie mieber- 
zufehen!“ 

Ihr wurde plöglich fiedend Heiß und 
gleich darauf ganz Falt. 

„Sollte ich nicht die Ehre haben, von 
Khnen noch erfannt zu werden?" 

„Doch!“ 

Sie legte mechaniſch ihre Finger— 
ſpitzen in ſeine Rechte und zog ſie zu— 
rück, als er ſie mit feſtem Druck um— 
ſchließen wollte. 

„Sie, mein gnädiges Fräulein, ha— 
ben ſich nicht verändert oder, um die 
Wahrheit zu ſagen, doch nur ſo, wie 

die Knoſpe ſich verändert, wenn ſie zur 
Roſe erblüht.“ 

Ein zorniges Erröthen flog über 
ihr blaſſes Geſicht. 

„Wollen Sie mir geſtatten?“ 

Er ſetzte ſich ihr gegenüber. 

„Seit ich weiß, daß ich das Glück 
haben würde, Sie hier zu treffen, — 
es iſt der größte Zufall, der mich hier— 
her gerade jetzt aus meinem Exil führt 
— kann ich es kaum erwarten, wieder 
einmal von Ihnen zu hören. Es iſt 
Ihnen doch immer gut gegangen?“ 

Er fragte weiter und ſie gab Ant— 
wort, aufs Gerathewohl, ohne ſelbſt 
recht zu wiſſen was ſie ſagte, bis ſie 
endlich aufſtand, um der unerträgli— 
chen Situation ein Ende zu machen. 








ſtehend. „Ich halte Sie vom Tanz zu— 
rück. Aber dürfte ich nicht auch um 
die Ehre bitten?“ 

„Ich habe keinen Tanz mehr frei,“ 





ſagte ſie kühl, mit einem Blicke auf 
Ihre Tanzkarte. 

„Ich hätte es mir den“en können, ob— 
gleich — unter ſo alten Freunden wie 
wir —“ 

Sie ging an ihm vorüber, ehe er 
ausgeſprochen hatte, und er folgte ihr 
mit den Augen, bis ſie unter der Men— 
ge verſchwand. 

Später, bei Tiſche, ſaß er ihr gegen— 
über und bemühte ſich, ſo oft wie mög— 
lich das Wort an ſie zu richten. 

Ein Geſpräch wurde nicht daraus, 
weil ſie nur einſilbig antwortete. Wenn 
er ſich dann von ihr fort zu ſeinen 
Tiſchnachbarinnen wandte, konnte ſie 
ihn unbeachtet anſehen. 

Sie forſchte in dem Geſicht, das ihr 
einſt theuer geweſen war, und fand 
nichts mehr, was zu ihrem Herzen 
ſprach. Seine Häßlichkeit ſtieß ſie ab. 
Seine ſchrille Stimme, ſein ſelbſtge— 
fälliges Lachen verletzte ſie, und ſein 
Geſpräch, das die Heiterkeit der neben 
ihm ſitzenden Damen entfeſſelte, kam 
ihr platt und affektirt vor. 

Beim Deſſert fiel aus einer der 
Mandeln, die er öffnete, ein Doppel— 
kern heraus. In dieſem Moment ſah 
er auf und gewahrte ihren feſt und 
ernſt auf ihn gerichteten Blick. 

Eine dunkle Röthe überzog ſeine 
Stirn. Er ließ die Mandeln auf dem 
Teller liegen und nahm ein Knallbon⸗ 
bon, das er mit einem Scherz ſeiner 
Nachbarin bot. 

Sie war froh, als ſie aufſtehen 
konnte und der Tanz wieder begann. 
Beim Kotillon brachte er ihr einen 
Strauß Maiglöckchen. 

Bei uns heißt die Blume Sprin 
auf,“ ſagte er ernſt. „Wiſſ 


warum? Sie foll eine "Zauberkraft * 


! 


hr Herz Elopfte heftig, 





„PBarbon!“ fagte er gleichfalls auf: | 


und verjchloffene Herzen.“ 

Die Worte langen in ihr nad), ald 
mollte eine verftummte Saite zu tönen 
anfangen. Uber fie jah ihn an und 
der Zauber war verflogen. 

Sie nahm die Blumen aus feiner 
Hand, ohne ein Wort zu ermwibern, 
und als fie dann mit ihm tanzte, lag 
ein dumpfer Drud auf ihrem Kopfe, 
und da3 Herz that ihr meh. 

Sie fchlief nicht in diefer Nacht; ih- 
re Gedanken hielten fie mad. 

Wie hatte ihr diefer Mann einft ge= 
tallen fünnen, wie hatte fie ihn lieben 
fönnen? Denn nicht ihn zu lieben ge= 
meint hatte fie, nein, ihn wirklich ge- 
liebt, ihr reinftes, heißeite8 Gefühl an 
ihn verſchwendet. 

Als fie am nädften Morgen fpäter 
als jonjt in da Mohnzimmer trat, 
fam ihre Mutter ihr entgegen: 

„Sieh’, war für ein munderfhöner 
Blumenkorb für Dig! Haft Du viel- 
leicht ‚geftern ein DVielliebehen gemon- 
nen?” 

Der große Korb war ganz mit Mai- 
glödchen gefüllt, dazmwifchen bie ſchön— 
ften dunflen Rofen. Sie wußte, von 
mem er fam, noch ehe fie den Brief 
geöffnet Hatte, der zmifchen den Blu- 
men ftedte. 

„Mein verehrtes gnädiges Fräu— 
lein,“ ſtand darin, „wollen Sie mir er— 
lauben, an Vergangenes anzuknüpfen? 
Nehmen Sie dieſe Blumen, die ich Ih— 
nen zu Füßen lege, ſtatt derjenigen, die 
Ihnen früher darzubringen ein widri— 
ges Geſchick mich verhinderte, und mit 
ihnen die treue Ergebenheit eines Her— 
zens, das in dieſer ganzen Zeit nur ei— 
nen Wunſch und eine Hoffnung ge— 
kannt hat.“ 

Sie legte den Brief bedächtig zu— 
ſammen und zerriß ihn in die kleinſten 
Stücke. Dann lehnte ſie ſich in den 
Stuhl zurück und lachte laut. 

Und das Lachen war bitterer, als 
alle Thränen, die ſie jemals geweint 
hatte. 


— — —— — 
Neue Kriegsiufiiihiife, 


Auh in Defterreih und ‚in ber 
Schweiz follen Kriegstuftfchiffe gebaut 
werden. An Defterreich hat ein Fi— 
nanzier dem NReichminiftegtum ben 
Betrag von 500,000 Kronen zur Er: 
bauung eines lenkbaren Luffſchiffes 
zur Verfügung geftellt. Ein Entjeei- 
dung über die Annahme vieles Ange 
botes ift noch nicht erfolgt, fch bie 
maßgebenden yattoren nis. 


fünnen, daß diefe eine große Bene‘ 


a 


nicht genügt, um all ba3 neu zu fhafr 


fen, mase gejchaffen merben a 
wenn die Arbeiten auf diefem Gebiete‘ 
auch in der öfterreichijchen Armee 
ernftlich in Angriff genommen 
follen. E3 müßte dur Bewilligungen 
der gefeßgebenden Körperjchaften ober 
auf anderem Wege bafür borgejorgt 
werden, daß die‘ mit dem angebotenen 
Gelde in Angriff genommenen “lchei- 
ten fortgeführt und nach Erforberniß 
aus ausgedehnt werben fünnten. 

Ein Genfer Ingenieur, Alexander 
Limentaal, fündigte an, baß er bie 
Detailpläne für ein großes Kriegs- 
luftfchiff ausgearbeitet habe, das ber 
Ichmweizerifchen Armee im Ernftfalle 
bei der Vertheibigung des Vaterlanbde: 
große Dienfte zu leilten berufen wäre, 
Ingenieur Limentaal behauptet, bei 
dem bon ihm erbachten Syitem eines 
Motorballons die Nachtheile, bie dem 
Zeppelin-Typ und dem „Batrie"-Typ 
anhaften, bejeitigt zu haben... Hören 
wir den Konjtrufteur felbjt: Das 
ſchweizeriſche Kriegsluftſchiff „Ge— 
nève“ wird, gleich der „Patrie“, eine 
Länge von 60 Metern und eine größte 
Breite von 10 Metern erhalten. Der 
Ballon ijt über einen Kiel, ahnlich ei- 
nem Fifchgrat, gebaut, der eine Defor- 
mation des Ballond vermeiben fol, 
dem Ganzen eine abjolute Starrheit 
gibt und zugleich den Fahrern als 
Gondelsund den Motoren, Schrauben, 
dem Steuer, den Referboirs und Küh- 
lern ala Unterlage dient. Born befin- 
det fich der Wachtpoften, der Pla für 
eine Mitrailleufe und der Scheiniwer- 
fer. Der Kiel ift mit dem Ballon eng 
verbunden und durch zimei ftraffge- 
Ipannte Stoffmände, die für Pafla- 
giere und Mafjchinen einen völligen 
Chug bieten, eingefchloffen, Das 
Höhengleichgemiht kann vom Xero- 
nauten requlirt werben burdh befon- 
dere Kühlapparate, die innerhalb eini= 
ger Minuten die Temperatur deö Ga- 
je zu verändern imftande find. Dur 
eine beſondere Eigenſchaft des Mo— 
tors iſt es möglich, ſich das Gas des 
Ballons und das Benzin nutzbar zu 
machen, dermaßen, daß das Laufen 
der Maſchinen keinen Ballaſtverluſt 
bedingt. Der Gasinhalt von 3500 
Kubikmetern verleiht dem Luftſchiff 
eine Hebekraft von 1500 Kilogramm 
Die Stabilität der®ormärtäbemwegung 
wird durch bie gyroffopifcge Thätig- 
feit des Propeller3 erhälten, das ift 
eine große Schraube von fünf Meter 


Durhmeifer, bie direft burdh einen | 


120 Bferbefraft-Motor mit 1200 
Drehungen in der Minute betrieben‘ 
wird. Das fchweizerifche 
„Sendpe” wird, frei ven allen 
niffen, von allem Seilwerk und ver 


dung 72 Stunden in ber 
tönnen, 


erden‘ MM 


Luftſchiff 
Schwanzfloffe ber „Batrie*, bei Winb- "4 
jüille eine Stunbenfchnelligteit von 60  ° 


ar 


Kilometern erreichen und Lan ° 
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Cröll-Einfamkeil. 
Roman von Sieber von Zobeltitz. 


(12. Fortfegung.) 

Khre Worte hatten fich überhetzt 
und ihr Flüftern lang ganz leife. 
Do Warn hatte feine Silbe verlo- 
ren. Er wandte das Geficht ihr zu, 
ba8 weiß geworben war auf dem wei— 
ben Linnen. Für einen Moment 
Ichleffen fich feine Augen, und als er 
fie tieder öffnete, hatte fich in feinem 
Blid ein fonderbareg Gemifh von 
Wehmuth und Zärtlichkeit gefammelt. 
E3 mar nicht das alte Auge Warys; 
e3 war dunfler und tiefer gemorden. 

Er fprad ruhig, ein lein menig 
müde, do Mar und fehr fanft: 
„Aline, zlaubft du mir, wenn ich Dir 
mein Wort verpfünde? Du fannit e3 
getroft; denn war ich aud ein fchlim= 
mer Burfche: mein Wort hielt ich 
ſtets.“ 

„Ich glaube dir, Wary,“ entgegnete 


ie. 

„So höre. Jh Tann dir nit die 
Sreiheit geben, die bu verlangjt. Auch, 
nidt um beinetmwillen. Aber ich 
[hmöre.dir: wenn bu in Jahrezfrift 
noch jo dentit mie heute, dann bift bu 
frei. Nur zmeierlei ift möglich. Ich 
will e8 dir jagen. ‘ch habe heute früh 
unfern quien alten Doftor Ermel auf 
Ehre und Gemwiffen gefragt, mie e& 
um mic ftünde. Er log nah Pflicht 
des Arztes, Uber er log miferabel. 
Er fennt mich von Kindheit an und 
fing plößlih an zu heulen. Er heulte 
mie ein alte8 Weib. ch meiß Be— 
jcheid, Aline. Man mird mich ein 
Yahr lang malträtiren: mit eleftri= 
{hen Kuren und biätetifchen aller 
Art, mit faltem Waffer und heißer 
Kohlenfäure, mit Bädern und Maflas 
gen. Uber e8 wird wenig nüßen. Doch 
nehmen mir an, e3 nübte. Nehmen 
wir einmal an, ich fchlüge dem Tod 
ein Schnipphen und jpränge über 
Yabr und XTag iieder herum mie 
einit im Mat, da ich zwanzig mar. 
Dann will ich dich wieder fragen, und 
bei meiner Ehre: mwiederholft bu bein 
Kein von der Düne, fo fol dein a 
por dem Pjaffen und dem Standes 
büter null und nichtig fein. Dann 
mwürbe ich felber bir Gelegenheit ge= 
ben, ungefäumt die Scheidung einleis 
ten zu können: eine Scheidung in Eh» 
ren, tie fie noch nicht dagemefen tit. 
Und nun ber andere Fall. Unheilbare 
Auflöfung. Ad, Aline, erfchrid nicht. 
Sieh’ doch, ich lächle. Darin bin ich 

Dmer — aus jener Seit, ehe der 
Pöbel den vornehmen Menfchen er: 
ftidte> ich habe feine Furcht vor dem 
Tode. Am Gegentheil: ich Tann mit 
mohl Denen, dak ich ihn mir mün- 
Then könnte; nicht aus Vegierde 
nach des, Räthſels Löſung, fondern 
aus Unlüft an einem Leben, das de3 
Lebens nicht mehr werth ift. Und faft 
glaube fo wird e3 fommen, und 
. ba pa ich in der That etivad mie 
ut. Denn was blieb mir, Aline, 
aus einer fchier unerfchöpflichen Da- 
feinsfüle, aus diefer langen Reihe 
genußreicher Tage, in der faum eine 
Stunde zu ben mirfli) verlorenen 
zählte, denn auch die thörichtfte hatte 
epifuräifche Würze? Nichts, Aline, 
oder doch Klutwenig. So viel und fo 
leichthin Habe ich mein Herz verfchentt, 
daß feine Liebe haften bleiben mollte, 
Und nun ich elend geworden bin und 
ber Liebe bebarf, werde ich einfam 
fein. Vor diefer troftlofen Einfamteit 
graut mir. Ya wirklich, graut mir, 
Gib mir deine Hand, gib fie mir — 
id Tann die meine nicht rühren. 
Aline, ich habe dich lieb. Aber e8 ift 
nicht mehr die Liebe von borgeitern; 
inzwifhen ging der Tod an mir 
borüber, da ijt mein ftürmifches Herz 
ruhiger geworden. Begreifft du, daf 
fih von einem Tage zum andern bie 
Liebe vertiefen und fich reinigen 
tann, ala jei fie dur ein Purgas 
torium gewandelt? So mar e3 bei 
mir. Und begreifft du nun auch, daf 
ich dich nicht Iafjen fann? Dein %a, 
fagft ou, fei ein Ya des Mitleids ge— 
mwejen. ft denn bein Mitleid erlo- 
fen? Aline, lebte e3 nur für ben 
Moment, da du glaubteft, ich könnte 
fterben? Bin ich, der Lebende, denn 
nit armfeliger, al3 wäre ich todt? 
Und da millit du mich verlaffen? 
Nein, Aline, fo graufam biff du nicht, 
Wie lange wird e3 oc währen, 
dann find mir beide erlöft. Aber fo 
lange — fo lange bleibe bei mir. 
Lafje mich nicht allein. Ich bitte — 
bitte — bitte Dich!“ ; 

Das lange Sprechen hatte ihn doch 
angeftrengt. Die Bläffe der Erſchö— 
pfung lag auf feinem Angeficht. Aber 
er Tieß die Hand Wlines nicht Los, 
und mit faft bverfagender Stimme 
bat er noch einmal: „Bleibe bei mir.“ 

Um nächften Tage um die Mit: 
tagsftunde fand im Krankenzimmer 
Warys die Cipiltrauung Aline? 
fait, und zwar in Yorın ber ges 
jeglichen Beftätigung der bereits er- 
folgten Eintragung. Das Weußere 
ber Kopulation bewegte fich indes 
jo ganz in den hergebraditen, aud 
bon den in Deutichland gültigen 
Borjriften nur wenig verſchiedenen 
Armalien, dep Wline die Hleinen 
Aenderungen in dem fogenannten Zus 
fammenfpruhb gar nicht bemerfte. 
Nur die beiden Väter wohnten ber 
Irauung bei. 

Am felden Tage fchrieb Aline an 
Hanfen ein paar Zeilen, cr möge bie 
Güte haben, fie möglichft bald zu bes 
fuden. Dad mar an einem Don- 
nerftag. Am Freitag ließ Hanfen 
fi melden. 


Aline empfing ihn in bem Heinen 
Bibliothelszimmer Warys, deſſen 
 Glasfhränte aus guten Grürlden 

er unter Verfchluß gehalten mur- 
und grün verhängt waren. 

„Zaufend Dant, lieber Herr Han» 
fen“, begann fie, „für Xbre Bereit- 
willigkeit und 


raſches Erſchei⸗ 
men. Ih nehme an, daß Sie nicht 


mehr lange in Scheveningen verblei= 
ben werden, und da mollte ich Xh- 
nen wenigſtens ein herzliches Adieu 


„Sehr liebenswürdig, gnädigſte 
Gräfin. Ich wollte in der That 
dieſer Tage meine Zelte abbrechen.“ 

„Nach Berlin zurück?“ 

„Nur auf kurze Zeit. 
möchte ich verſchwinden.“ 

„Ah ſo — — wie Sie es öfters 
machen: verreiſen, ohne Spuren zu 
hinterlaſſen, auf denen man Ihnen 
folgen kann?“ 
| „sa, gnäbdigfte Gräfin. aber bieß- 
ma! vermuthlih auf längere Zeit. 
Alfo nicht verreifen in bulgärem 
Sinne: mehr eigentlich untertauchen, 
vum erjt mieder auf der Oberfläche 
zu erjcheinen, wenn e3 mir paßt.“ 

„Keine üble Kdee. Gut, daß Sie 
fie ausführen können“. 

„sah führe zugleich etwa anbere3 
aus: eine Wette, die mir nicht ge- 
mettet haben, die mich aber nicht3- 
beftomeniger reizt.” 

„Eine Wette,” mieberholte Aline 
erftaunt, — „zmwifchen una?“ 

„Sie murde nit angenommen. 
Gnädigfte Gräfin zmeifelten gelegent- 
ih daran, daß ich auch einmal ohne 
ben Komfort der Gemwöhnung leben 
fönne Und da mil ich denn für 
die Zeit meined Untertauchens kurz⸗ 
meg meine Revenüen ftreichen.” 

Aline wurde bunfelrosth. „Lieber 
Herr Hanfen, — Sie fränten mid.” 

„Um Himmel3 willen, daran bente 
ich nicht! Faflen Sie den Entihluß 
auch nicht allzu tragifh auf. Ein 
paar Ihaler fted? ich fehon in bie 
Tafche — aber doch nur Fo viel, daß 
ih in Nirgendland feiten Zub faf- 
fen fann. 9m übrigen: auch diefe 
paar Vhaler babe ich mir reell ver- 
dient — nicht auf dem lUimmege mel» 
ner Betriebe — vielmehr Zug um 
Zug, fo mie ber Gchneiderämann, 


Dann 


' ber anfehen 


der feine Rechnung für einen neuen | 


Rod eintafjirt. Und aud, da3 ver- 
banfe ich Shnen. Yamoki, Gräfin, 
auh dad. Nämlih: Yhre Bemer- 
fung, daß e3 gar nicht fo leicht fet, 
fih das erfte Markftüd zu verdienen 
— fo ähnlih mar’ 8 — die mollte 
| mir partout nicht au dem Kopfe ge- 


En .;% 

Aline ftredte Hanfen mit rafcher 
Bewegung die Hand hin. 

„Dertragen wir und imieber, Herr 
Hanfen,” fagte fie, „aber rüdhaltlos. 
Ich möchte die Gemißheit haben, daß 
Sie die dumme Xeußerung bon da= 
mals vergeſſen können.“ 

Hanſen küßte die Hand Alines. 
„Das iſt ein falſches Urtheil, gnä— 
digſte Gräfin. Was ſie mir da— 
mals ſagten, habe ich mir oft wie— 
derholt und fand, daß Sie rechi 
hatten. Man muß ſich zuweilen 
vor Aufgaben ſtellen, die außerhalb 
des Gegebenen liegen. So möchte 
ich auch jetzt einmal aus dem Gege— 
benen heraus. Das iſt's was ich 
„Untertauchen“ nenne.“ 

„Und wer verwaltet inzwiſchen Ih— 
ren Beſitz?“ 

„Herr von Torda.“ 

Aline griff mit den Händen feſt, 
als wollte ſie ſich halten, auf das 
Polſterleder des Seſſels, in dem ſie 
ſaß. Sie erſchrak heftig. 
war geſchult im Spiel des Lebens. 
Sie neigte lächelnd den Kopf. 

„Sieh' da — unſer Freund Tor—⸗ 
da?“ ſagte ſie. „Denken Sie, daß 
ich die Abſicht hatte, Sie doch noch 
einmal um Ueberlegung zu bitten, 
ob Torda für die Adminiſtration 
von Premeritz auch die geeignete Per— 
ſönlichkeit ſein dürfte!“ 

„Iſt er zweifellos, gnädigſte Grä— 
fin. Ich ſagte Ihnen ſchon, daß ich 


Ihnen für Ihre Anregung außer: | 


ordentlich dankbar bin. Ich brauche 
einen Vertreter, auf den ich mich ab— 
ſolut verlaſſen, dem ich bedingungs— 
loſe Generalvollmacht geben kann. 
Und Torda iſt ja nicht nur ein bor= 
trefflicher Landwirth, ſonder auch ein 
tüchtiger Kaufmann. Freilich — 
Arbeit wird er genug haben, aber er 


zuverläſſige Stütze, vor allem für 
die Induſtriebetriebe.“ 

„Und Sie haben ſich mit Torda 
ſchon ins Einvernehmen geſetzt?“ 

„Telegraphiſch — geſtern Vormit— 
tag. Es iſt alles erledigt. Die 
Formalitäten ſind ſchnell in Ordnung 
gebracht. 


Mir nimmt er eine große Laſt ab, 


und ihm ſelbſt konnte ich damit in ke Ramsnaſe verlieh ihm einePhy— 


einem gefährlichen Augenblid die ret= 
tende Hand bieten. . . .” 

Aline hatte dad Empfinden, als 
müßte fie Hanfen no ein Wort des 
Dantes Sagen. Aber dad Mort 
formte fich nicht. E83 mar ein Strei- 
ten in ihr, da3 feinen Ausgleich auf: 
fommen Tief. Sie mußte au3 dem 
Munde de3 Prinzen: der Mann vor 
ihre Tiebte fee Und nun half er 
dem, den fie liebte. Natürlich: ob- 
ne eine Ahnung ber Vhatfacen. 
Ammerbin: fie hatte mit ihrer füb- 
len Tapferkeit biefe Hilfe angeregt, 
und da3 bereute fie fall. Denn der 
Erfolg überftieg ihre Abfichten. Sie 
war die Gattin Warys geworden, 
und e3 lag nicht außer dem Bereich 
ber Möglichkeit, daß fie fpäter mit 
ihm einmal nad) Kofchlau fame. Sie 
hatte deshalb auch den feften Bor- 
fab aefaßt, unter irgend einer Yyorm 
Hanfen zu bitten, von dem Engage- 
ment Torbad für Premerig Abitand 
nehmen zu wollen. Nun war e8 zu 
fpät geworden. Der eigenthümliche, 
Altruismus diefed Mannes, ber in 
jeder Hilfäbereitfchaft eine jubelnde 
Freude fand, war raſcher geweſen. 

Sie erhob ſich langſam, und das 
ſah Hanſen als ein Zeichen der Ver⸗ 
abſchiedung an. Nur noch wenige 
Worte wurden gewechſelt, ein paar 
Fragen nach Wary, Tialling und 
dem Ceremonienmeiſter fanden raſch 
Erledigung. Dann ein letzter Hand⸗ 
kuß und ein guter Wunſch, und Han⸗ 
fen ging: diesmal mit einem Ge⸗ 
fühl der Befreiung, das ihn 
frohherzig ſtimmie 


ı 


| 


{ 


| 
| 


| 
| 


| 


I 


Aber fie | 


| 


! 


| 


| fönitt. 


Ah freue mich aufrichtig | 
barüber, daß Torda zugefagt Hat. | manna mar fehr dürr und Bing fo= 


fait | 


hat in Juſtizrath Prümkow auch eine er. Er trug feinen Namen mit 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 13. Feptember 1908 


Drittes Bud. 


XII 

Im erſten Frühherbſt war es, in 
den Nachmittagsftunden, da ritten 
zwei junge Menfchen durch den Wald, 
denen man ohne meiteres anjah, daß 
fie Bruder und Schweiter fein muß- 
ten. Go groß mar die Mehnlickeit 
ber beiden, daß man fie hätte ver- 
mwechfeln können, wenn fie die gleiche 
Gemandung getragen hätten: e3 mat | 
mirflich ein feltenes Spiel ber Natur. 

Links ritt der Bruder: der Prinz 
Stidon Emanuel Görried bon Gör- 
rieshaufen, und recht? bon ihm feine 
Schmefter, die Prinzeflin Gibonie 
Gertrude. Das Fräulein trug ein 
ftrohgelbes Neitfleid; es ınäre einem 
Männerauge nicht meiter aufgefallen, 
do der geübtere Blid ber Frrau 
fonnte merfen, daß fein AZufchnitt 
nicht fo recht der Zeit angehörte, 
und daß der hohe Kragen eine Mode 
fein mochte au8 den Tagen de Wie— 
ner Kongreſſes. Aber das verwa— 
ſchene Koſtüm ſtand der jungen Da— 
me nicht ſchlecht, und aus dem närri— 
ſchen Kragen, der an den Klappen 
mit zwei rothen Paradiesvögelchen 
beſtickt war, ſchaute ein liebes und 
anmuthiges Geſicht hervor, mit der 
feinen Stumpfnafe, die allen Gör: 
ries eigenthümlich war, auch dem ftei= | 
ermärfifchen Bürgerblut, und taita= | 
nienbraunen Gefräufel über ber 
Stirn. Mar man bei der Betradh- 
tung des Fräuleina bis zur Stirn 
gelommen, da hätte doch aud ein 
Männerauge ftußig merden können. 
Denn diefe Stirn frönte ein Hut, 
der nicht bon geftern und borgeftern 
war, bon dem man vielmehr hätte 
glauben fünnen, er fei aus einer The- 
atergarderobe hervorgeholt worden 
und Thekla von Friedland habe ihn 
einmal getragen. Er war mit ſeiner 
wallenden Feder, die man nicht nä— 
durfte, auch viel zu 
ſchwer für den kleinen Kopf, und 
trabte der Pony an, ſo wippte der 
Hut hinten über und vorn herüber: 
dann pflegte die Prinzeſſin ihn ab— 
zunehmen und mit ſeinem ponceau— 
farbenen Geſchnüre über den linken 
Arm zu hängen. Da ſah ſie dann 
auch noch viel hübſcher aus, denn fie 
hatte wunderſchönes Haar, nicht lang 
zwar, aber voll und dicht, das flog 
ihr in freiem Gelock um Kopf und 
Nacken. Handſchuhe trug ſie nicht, 
doch in der Rechten eine Reitgerte 
mit ſchwerem goldenen Knopf; auf 
dieſen Knopf war ein komplizirtes 
Wappen eingravirt, das auch ein he— 
raldiſch Findiger vielleicht nicht ohne 
weiteres hätte erkennen können: es 
war das alte Wappen der bayriſchen 
Kurpfalz, vereint mit einem moder: 
nen Adelswappen. 

Der prinzliche Bruder ſchaute ge— 
langweilter in die Welt als das hei— 
tere Mädchen. Er war achtzehnjäh— 
rig, zu gleicher Stunde geboren wie 
Schweſter Gertrude, noch ganz bart— 
los und bildſchön wie ein Lieblings— 
bage einer verliebten Herzogin. 
Fürſtlich gekleidet und mit der Ele— 
ganz ſeines Standes war auch er 
teineswegs: er trug vielmehr nur ei— 
ne Drillichjacke und Hoſen aus Dril- 
lich, um die von den Knien abwärts 
lederne Gamaſchen geſchnürt waren, 
und einen Strohhut auf dem Kopfe. 

Hinter den beiden, doch ziemlich 
weit zurück, ritt Dickmann, Diener 
und Reitknecht zugleich, zuweilen auch 
Kutſcher, Obergärtner, erſter Kam— 
merlakai, ſogar Haushofmeiſter; zu— 
weilen auch Koch, wenn die Köchin 
einmal plutz entlaſſen worden war; 
und aus ähnlichem Grunde dann 
und wann auch Zofe und der Se— 
kretär Seiner Durchlaucht. Die 
Dienerſchaft wechſelte häufig im 
Görrieshauſener Schloſſe; aber Dick— 
mann ſtand wie ein Fels im Meer 
und ließ den Fürſten brüllen, ſo 
viel er wollte, und erſuchte der Herr 
ihn, er möge ſich augenblicks zum 
Teufel ſcheren, ſo ging Dickmann 
ſtillſchweigend, kam aber immer wie— 


Recht, denn ein dickes Männchen war 
er ſchon: mit einer faſt runden Na— 
ſe im fröhlichen rothen Geſicht und 
unter der Naſe einem ſtachligen blon— 
den Schnurrbart, den er zeitweilig 
mit einer alten Papierſcheere ab— 

Der hochbeinige 


Braune Dick— 


zuſagen in allen Knochen; ſeine ſtar— 


ſiognomie, die vermuthen ließ, er 
ſei der letzte einer untergegangenen 
hebräiſchen Pferderaſſe. Auch war 
er Luftkopper, und links hinten 
lahmte er ein wenig. Dagegen mas 
vren die Ponys der Zwillinge unge— 
mein feiſte Thierchen, ſehr faul und 
ſehr fromm; ſie hießen Kunibert und 
Adalgiſe. Dickmann hatte ihnen bei 
ihrer Geburt dieſe Namen gegeben, 
nach den Namen des Heldenpaares 
in einem ſchönen Roman, den er ein⸗ 
mal auf dem Thurmboden zwiſchen 
altem Gerüpel gefunden hatte. 

So ritten die drei durch den Wald, 
gemächlich und langſam, denn es 
war noch immer recht heiß und kaum 
ein Luftzug regte ſich unter den Bäu—⸗ 
men. Es war ein herrlicher Wald, 
Buchenbeſtand mit Eichen gemiſcht, 
und mit einem lintergrund von dich» 
tem Moo3, YFarnen, wilden Brombees 
ren und den Blüthen ber ?rreibeit. 
Nur der Weg war fchleht, ausgefah⸗ 
ren unb ungepflaftert. 

Gertrud fang: 

„Der Kommandant bon®roßward- 


ein, 
Der hatt’ ein einzig Töchterlein, 
Terefia ihr Name mar, 
Gottsfürdtig, züatig, teufö und 
ar! 
Trali, trala, trala!” 
haft,“ brummte Manu 


„Schauber 
el; „mo haft du das Bänkelſänger⸗ 
lied mieber ber?“ 


— — — — — —— — — — 
ö— — — — — — — — — — — — — — ——— — — — 


„Bon Didmann,“ fügte Gertrude | m 


— 


Ein Edelherr that um ſie frein, 

Der Vater gab den Willen drein, 

Die Mutter zu der Tochter ſpricht: 

Mein Kind, nur dieſen laſſe nicht. 

Trali, trala, trala!“ 

„Sei ſtill,“ murrte Manuel; „ich 
bin nicht aufgelegt, dein Gröhlen zu 
hören.“ 

„Ich gröhle nicht, ich zwitſchere 
höchſtens. Was haſt du nur heute? 
Du machſt ein grimmiges Geſicht. 
Biſt du betrübt, daß dir dein Prä— 
zeptor davongegangen iſt?“ 

„Gott ſei Dank, daß Vater ihn 
zum Geier gejagt hat! Aber es wird 
ja wieder ein anderer kommen, und 
BERN wieder ein Dudmäus 
Be 

„Pfui, Manuel, was find das für 
Ausdrücke!“ 

„Ach was! Ich kann das Salba— 
bern nicht vertragen. Andere in 
meinem Alter find fchon fidele Sa= 
x0-Boruffen. Ach habe noch nicht 
einmal da3 Abitur hinter mir.” 

„Das Tiegt doch an dir! Warum 
bift du jo faul!“ 

„Duatfchtopp,” fagte Manuel un 
fein. „Ich bin nicht faul; ich büff- 
fe manchmal, daß mir der Kopf 
raudt. E3 Tiegt nicht an mir, e& 
liegt an meinen Lehrern. Warum 
bat mich Vater nicht in eine Schule 
geitedt — oder in eine Penfion — 
oder in da Kadettenkorps?“ 

„Kabdettentorpa — vielleicht in ein 
preußifches? D ja! Bei feinem Haß 
gegen Preußenland und gegen bie 
Soldatesfa! ’3 wird noch Aufregung 
genug geben, wenn du dein Jahr ab» 
dienen mußt.” 

„Dad merbe ich nie,” entgegnete 
Manuel ftolz. „Als Sprößling eines 
reich3unmittelbaren Fürftengefchlechts 
brauche ich da3 nicht, und follte ich 
aftiv dienen, dann merde ich fofort 
niit dem Charakter eines lnterleuts 
nant3 in die Armee gefteli.e. Da 
weiß ich nun Befcheid, mein Lieb» 
chen!“ 

„Wenn’3 man fo ift, Don Manu- 
elo! Der alte Krüger hat mal fo fei- 
ne Bemerfungen gemadt: unfer 
Adel wäre nicht weit her — auß der 
.. Meitentafche, fol er gejagt ha— 
en.” 

„Das ift eine der Gemeinheiten be3 
—* Mannes, durch die er ſich rächen 
will.“ 

„Frage mal Dickmann: man hat 
ihm übel genug mitgefpielt!“ 

Der PBrina Frünfelte die Lippe. 
„sh fraterniftre nicht mit Didmann. 
Das überlafje ich dir.“ 

Gertrude lachte fo laut unb herz- 
th daß ihr dider Pony die Ohren 
Tpigte und den Kopf hob. „Köftlich, 
mein ritterlider $üngling!” rief fie 
übermüthig. „Der durchlauchtigfte 
Herr reiten wieder einmal auf hohem 
Pferde ftatt auf dem Kleinen fetten 
faulen Runibert! Manuel, daß dir 
rur feine Perle auß der Fürftenfrs- 
ne fällt und daß bu ja feinen Aa- 
den bverlierft! Lab’ bir doch beine 
Drillichjade mit Hermelin füttern!“ 

Manuel fchien zu überleaen, ob er 
müthend merden jollte. Aber es 
hatte keinen Zweck, ſich mit Gertrude 
zu zanken; im Redekampf war ſie 
doch immer die Siegreiche — ſie hat— 
te eine heillos gewandte Art, kleine 
Sticheleien zu drechſeln. So lenkte 
er denn ein. 

„Spaß beiſeite, Trude,“ ſagte er, 
„das Leben, das wir führen oder 
vielmehr führen müſſen, iſt doch ei- 
gentlich ein unglaublicher Skandal.“ 

„Iſt es auch.“ 

„Vater rechnet uns alle Tage vor, 
daß wir ſparen müßten. Potzdon— 
nermwetter, und thatfächlich follen mir 
reich fein!“ 

„Sluche nicht fo.“ 

„Der Kaplan ift ja nicht mehr da. 
Und mär’ er noch da, würde ich auch 
fluden. Mir laufen herum, daß es 
zum Erbarmen it. Wenn du ein 
neue Kleid haben millft, werden erft 
die alten Iruben auögeframt, ob 
nit don Mutter und Großmutter 
noch etwas Brauchbares übrig ge— 
blieben iſt. Mein Koſtümwerk ſti— 
chelt der Dorfſchneider zuſammen. In 
dem langen Rock, den ich zum 
Kirchgang trage, komm' ich mir vor 
wie ein Todtengräber aus der Zeit 
Friedrichs des Großen. Neulich hat— 
ten die Gotſches aus Ritzewang eine 
Schleppjagd; ich war an der Schlucht 
bei den Sieben Eichen, da jagten ſie 
durch. Ich habe mich verkrochen, 
weil ich mich ſchämte. Ich ſah wie 
ein Stromer aus. Die deiden Ben— 
gels aus Ritzewang, Otto und Klaus, 
ritten die Schleppe mit. In rothen 
Röcken und hohen Lackſtiefeln, ganz 
wie die andern, und ſind nicht älter 
als ich. Die Komteß war auch da— 
bei — in einem Dreß, fein ſag' ich 
dir! — Und wir werden wie Bauern—⸗ 
kinder gehalten! ...“ 


Nun verlor auch Trude ihre Hei— 
terkeit. „Ach du mein Gott,“ klagte 
ſie, „Manuel, du haſt ja ganz recht! 
Ich glaube, in der ganzen Weltge— 
ſchichte iſt ſo etwas noch nicht dage- 
weſen. Was bezweckt Vater eigent⸗ 
lich daniit, daß er uns ſo ganz abge— 
ſchloſſen hält? Ich weiß doch, wie es 
bei den Nachbarn ausſieht oder höre 
wenigſtens davon. Erika Cotſche iſt 
ſchon bei Hofe vorgeſtellt worden. So 
was iſt ja freilich nicht möglich bei 
Papas Anſichten — aber wie die Ein- 
. braucdden wir doch nicht zu Ie- 
en!” 


Manuel fahb fih nah Didmann 
um; ber folgte in meiter Entfernuna 
und f&ien auf feinem langen Brau- 
nen eingefchlafen zu” fein. Nun 
drängte der Prinz feinen Kunibert 
näher an die Abalgife heran, die ihn 
auch fofort in die Ganafchen zu bei- 
ken derſuchte, und dämpfte feine 
Stimme ein wenig. 

„Höre, Dudi,” fagte er, „ich glau- 
Se wahrhaftig, mit Dem Papa iR es 


nen gelernt. 


fo eine Anfpielung gemadt. Es 
wäre ganz jhrediih. Entfinnit’du 
dich noch des fürchterlichen Wutban- 
alld, ala er erfuhr, daß bie Sub- 

ion über die Zrofthetde aufgeho- 
ben war!“ 

„Ih war ja dabei, True Er 
bat eine Lampe aus dem ?yenfter ge- 
worfen und die Bronzefchale, die auf 
dem Kamin in feinem Zimmer jtebt, 
total verbogen. Dann hat er fi 
drei Tage eingefchloffen und ift nicht 
zum Vorſchein gefommen.” 

„Lieber, lieber Gott, mas ijt da 
bloß zu machen!“ jammerte die Prin- 
zeffin. „Wenn es mın immer jchlim- 
mer wird?! Man kann nicht mal zum 
Arzt Ichiden!” 

„Um Himmeld’ willen! Der Kreid- 
phnfitus hat ihn jchon einmal megen 
Beleidigung angezeigt." 

„Isa — aber, Manuel, — aber —“ 

„Über, aber, aber — mir fönnen 
nicht3 meiter thun, ald die Augen of» 
fen behalten! Schließlih reißt mir 
auch einmal die Geduld. Dann fneif’ 
ih aus und fahre vierter Klaffe nad 
Berlin und laure dem Saijer im 
Tiergarten auf. ch gebe dir mein 
Mort: das thue ih. Ich überreiche 
dem Kaifer eine Bittfchrift mit einer 
ausführlichen Darlegung der Verhält- 
niffe. Dann kann hier eine Rom- 
miffion antreten und Ordnung ſchaf⸗ 
fen’ Das thu’ id. Ach bin jegt 
polljährig geworden. Mir dem adt- 
zehnten Yahr kann ich meine Volljäh- 
rigfeit erflären lafien. Freilich bes 
darf e3 der Einjtimmung des DBa=- 
ter. Uber ich fann mich au an 
das Vormundfchaftsgeriht menden. 
SH ann fogar eine ftandesgemäße 
Erziehung beanfpruchen.” 

Gertrude erjtaunte immer mehr. 
„Woher weißt du das alles, Manuel?“ 
fragte fie. „Der Kaplan oder Fräus 
lein bon Hollen oder Didmann, einer 
bon denen Tann bir das doch nicht 
auseinambergejegt haben!“ 

„Sie werden fih hüten. Doktor 
Petermann war's.“ 

„Wer iſt denn das ſchon wieder?“ 

„Einer von den beiden Fremden 
in der Tröſt-Einſamkeit.“ 

„In der Mühle? Die kennſt du 
auch Thon?“ 

„Den einen. Bor ein paar Wos 
Ken ging ıch [pazieren und dämmerte 
fo dur den Wald, hatte Nero und 
or bei mir, und die fingen plöglich 
gewaltig zu blaffen an. Da :ag ein 
Menih, längdlang auf der Erbe und 
aß Blaubeeren und Erdbeeren und 
grüßte mi gemüthlih und fprad) 
mich au gleih an. Na, Mudi — 
du weißt ja, mie ich bin: Stimmung3- 
menfch bi3 in die große Zehe und jehr 
bom erften Eindrud abhängig. WMä- 
re ich nicht gerade guter Qaune geive= 
fen, jo hätte ich mahrjcheinlih gar 
nicht geantwortet oder den Kerl ange- 
fahren, ma3 er auf Görrieshaufener 
Revier fuche, oder gefragt, ob er ei- 
nen Beerenfchein habe... . Uber e8 
war fo fchöned Wetter, und ich hatte 
in ber Tsrühe dem Kaplan ein paar 
Grobheiten jagen dürfen, ma8 immer 
mohlthätig auf mein Nervenfpiten ge- 
wirft hat —“ 

„Pfuil“ 

„— Und da ließ ich mich denn al- 
lerhöchft ein wenig herab und begann 
mit dem Menichen zu plaudern. 
Was fol ich dir fagen, Trude: wir 
vetterten ung fürmlih an, mir mur= 
den imarm miteinander. Mir gin- 
gen wohl an bie zmei Stunden jpa- 
zieren — butten uns natürlich gegen= 
feitig vorgeftellt, denn der Dottor ift 
zwar bürgerlich, aber immerhin ein 
Mann von Erziehung — und haben 
und auch recht gut unterhalten. Gott, 
man ift ja fo froh, menn man in bie- 
fer troftlofen Einftedelei einmal einen 
gebildeten Menfchen findet, mit bem 
man fih ausfprechen fann!“ 


Gertrude nidte eifrig... „Ja wahr⸗ 
baftig, da ift man!“ rief fie. Sie 
war jehr erregt über die große Neu 
igfeit, die Manuel erzählte. „Schade, 
daß ich nicht mit Dir war; ich hätte 
den — ben Dingsdba auch gern Iimm- 
Wie heißt er gleich?” 

„Petermann — Doktor PBetermann. 
Er ift Philologe von Haus aus, 
fcheint aber mohlhabend zu fein, denn 
er lebt feinen Studien und hat fich 
zufammen mit einem Freunde in der 
Irdft-Einfamteit eingemiethet, um in 
Ruhe irgend ein großes Wert vollen- 
den zu können.“ 


„Sehr intereifant,” fagte die Prin- 
zeflin. „Ulfo doch einmal lebendige 
Menjchen in unferer Nähe! — Fyrei- 
ih, wir werden nicht viel von ihnen 
haben, aber jchon ber Gedante ift 
etwas mertd, daß... Wer ift denn 
ber andere Herr?” 

„Den tenn’ ih no nid. Ein 
früherer Kaufmann, wie Doktor Pe 
termann jagt, der fih von den Ge 
Thäften zurüdgezogen hat.“ 

Gertrude zudte mit den Nafenflü- 
gen. Gie mar etwas enttäufch. 
„Kaufmann?“ wiederholte fie gedehnt. 

„Jamwohl.... Ab, Mudi, das ift 
ausgezeichnet! VBorhin thatit du fo, ala 
fei ich Hochnäfig, und nun feht du dich 
auf das berühmte Hohe Pferd! Ein 
Kaufmann kann ein fehr acdtbarer 
Menih fein, liebes Kind, 8 gibt 
in Berlin Kaufleute, die bei Hofe ver- 
ehren. Mande find fogar geabdelt 
worden.” 

„So mein id’3 ja gar nicht. Ach 
meine bloß fo: wenn der eine bon den 
Fremden in ber Zröft-Einfamteit 
ein Kaufmann ift, jo wird der Papa 
unter feinen limftänden einen Ver— 
tehr mit ihnen zulaſſen.“ 

„Das thut er fowiefo nit, Da 
fannft du ganz berubigt fein. Und 
fobald er erfährt, daß ich mit bem 


+ | Ipmbarbifcen hlecht8. 
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bin ich zu vorſichtig. Kein Sterbens⸗ 
wörtchen ....“ Auch daß mit dieſer 
neuen Bekanntſchaft ſo eiwaß wie ein 
Geheimniß verbunden war intereſſirte 
ſie mächtig. Es war ein Reiz mehr, 
es war wenigſtens eine winzige Ab— 
wechſelung in dem urewigen Einerlei 


....,Es thut mir nur leid, daß nicht 


auch die Dame dabei iſt,“ fuhr ſie 
fort, „Schweſter oder Frau, damit 
ich auch für mich etwas hätte! Die 
alte Mühle ſoll ja ganz umgebaut 
worden ſein.“ 

„Ach wo! Ein bißchen renovirt; 
ſonſt iſt alles geblieben, wie es war 
Ich bin ſchon dageweſen. Ja, wir 
tönnen bin — aber du meibt, der 
Vater will nicht, daß mir die Gren- 
3e überfchreiten, vor allem nicht nad 
der rechten Seefeite hinüber. Alfo 
pſcht!“ 

„Pſcht!“ wiederholte Gertrude und 
ſetzte ſich im Sattel zurecht, während 
Manuel ſich umwandte und Dickmann 
herbeirief. Der wachte augenſchein⸗ 
lich aus einen behaglichen Nachmit⸗ 
tagsſchläfchen auf, fuhr mit dem 
Kopfe empor, hämmerte ſeinem lan⸗ 
gen Braunen ein paarmal mit den 
Hacken in die Seiten und flitzte dann 
in einem verunglückten Rechtsgalopp 
heran, indem er die Mütze abriß und 
kurz militäriſch ſagte: „Durchlaucht 
befehlen?“ 

„Setz' deinen Deckel wieder auf, 
Dickmann, und gib acht,“ entgegnete 
der Prinz, „Wenn du irgendwie 
gefragt werden ſollteſt: wir ſind quer 
durch den Wald nach der Tauenzin⸗ 
Höhe und dann wieder zurückgerit⸗ 
ten.“ 

„Befehlen, Durchlaucht!“ 

„So — und nun wollen wir nach 
der Tröſt-Einſamkeit. Trab!“ 

„Befehlen, Durchlaucht!“ ſchrie 
Dickmann, als ob ſich das alles von 
ſelbſt verſtünde, parierte ſeinen Brau—⸗ 
nen, um die jungen Herrſchaften wie— 
der voranzulaſſen, und begann dann 
auch mit feinem Hochbeiner anzutra⸗ 
ben, mobet er englifch ritt, um dem 
Wurf des Gauls entſprechend entge— 
genzuarbeiten. 

Die Prinzeſſin hatte ihren Thea⸗ 
terhut abgenommen und über den 
Arm gehängt und ſah ſehr vergnügt 
aus. Die Fremden in der Mühle 
hatten natürlich längſt auch in Gör⸗ 
rieshauſener Schloſſe Aufmerkſamkeit 
erregt. Es war ein ziemlich abge⸗ 
ſchiedener Winkel der Provinz, in dem 
die Herrſchaft lag. Die nächſte 
Bahnſtation war etwa zwei Stunden 
entfernt, und obwohl eine zweite 
Bahnlinie quer durch Görries hauſe⸗ 
ner Gebiet gelegt werden ſollte, die 
wirthſchaftlich auch für den Für—⸗ 
ſten von Wichtigkeit geweſen wäre, 
ſo hatte dieſer in ſeiner Menſchenſcheu 
ſich doch immer dagegen geſträubt und 
dem Fiskus ungeheure Forderungen 
für ſeine etwaigen Landabtretungen 
geſtellt. Mit dem Görrishauſener 
wollte bie Eiſenbahnverwaltung aber 
keinen Krakehl anfangen; man kannte 
den Alten. Obwohl er ſich niemals 
öffentlich zeigte, kannte man ihn doch 
überall: bei Hofe und bei den Ge— 
richten, in den verſchiedenen —* 
nungskammern, im Militä kabinett, 
im Provinzialausſchuß, in den Dör⸗ 
fern ringsum. Und man kannte ihn 
nicht anders als einen ganz greulichen 
Menſchen. 

Jetzt war er ein hoher Sechziger, 
aber auch, da er noch jünger gewe⸗ 
fen, hatte man nie viel von ihm ges 
halten. Den erften Kampf focht er 
mit den Gerichten aus, ala fein Va— 
ter noch lebte; auf Grund einer als 
ten allerhöchften Entihließung Kö— 
nig Ludwigs I. von Bayern mar 
nämlich der Titel „Prinz“ und Prin- 
zeflin“ den Mitgliedern des Kömigli- 
hen Hofes vorbehalten morben, umb 
demgemäß verlangten auch Die preu= 
Biden Gerichte, Prinz Sion Lubds 
mig Maria folle fi künftig, mie e8 
rechtmäßig jei, „Fürft und Herr“, 
aber nicht mehr „Prinz“ nennen. 
Nun märe — an ſich u Mar 
leihgültig gemweien; im Gegentheil: 
ba bei und nad Gepflogenheit ber 
Fürftentitel Höher fteht al3 der ge- 
möhnlich nur den Nachgeborenen zus 
fommende Prinzentitel, jo hätte Prinz 
Ludwig Maria fich eigentlich ruhig 
damit einverftanden erklären fünnen. 
Da er fi) aber nie mit etwas einver- 
ftanden erklärte, mas ihm zivang3- 
meife auferlegt werden follte, jo mad» 
te er einen ungeheuren Standal, boms» 
bardirte Gerichte, Heroldsamt und Ci- 
pilfabinett mit Briefen umb erreichte 
e83 au mirflih, daß der damalige 
Prinzregent von Preußen die Titula- 
turen des Haufe Görries durch einen 
befonberen Rezeß regelte. 


Noch unangenehmer war fein zmel- 
ter großer Skandal im Nahre jechd- 
und-jehzie. Da ftellte er fich offen 
auf die Seite Defterreichs, fchrieb eine 
den König und Biömard beleibigende 
Brofhüre und verjuchte, Unterfchrif- 
ten gegen den „Bruberfrieg” zu fam- 
meln fowie für Schlefien eine ähnliche 
Adreffe in Umlauf zu bringen, wie 
fie Köln, Düffeldorf, Krefeld und an- 
dere rheinifche Städte an ben König 
geichidt Hatten. Da der Yürit bei 
den Garbebuforps gedient hatte, über- 
bie bei irgend einer Gelegenheit zum 
föniglidenftammerherrn ernannt mor= 
den tar, jo erregte jein Vorgehen um 
fo größere unliebjame Aufmerffam- 
keit. Don feiten des Ehrengerichts 
wurde ihm fein Offizierdtitel abge- 
ſprochen, außerdem bedeutete ihn das 
Hofmarſchallamt, da 
höchſter Stelle auf ſeine Dienſte als 
Kammerherr zu verzichten wünſche. 
In der Provinz aber wurde er von 
da ab geradezu geächtet: jeder Ver⸗ 
kehr mit Görrishauſen hörte auf. 

Zwei Jahre ſpater heirathete der 

ine Gräfin Telano di Cadore 


— —* Sprökling eines in De 
— —— urfprünglich 
wie bie 

* *R 


Zungen erzählten, die junge Dame ſei 
ihm von einem Wiener Ehevermittier - 
empfohlen worden. Da3 mochte uns 
wahr fein. Jedenfalls verreifte er ei- 
nes Tages und fehrte mit feiner jun- 
gen rau mwieber heim. inter ihrem 
Einfluß fchien ih anfänglich der 
Charakter des tollenMenjchen wandeln 
zu wollen. Sie war ein zartes, Eleis 
nes Mefen mit feinem Gefichtchen, 
auffallend großen dunklen Augen und 
mundervollem Hoar; immer zurüd- 
haltend, faft fhüchtern und von eigen- 
tbümlicher melandolifcher Sanftmuth, 
dabei jehr fromm. Das Görrieshau- 
fener Schloß murbe zu einem Klo- 
iter; morgens, abends und mittags 
murdengausandachten abgehalten, ein 
eigener Kaplan wurde angeftellt, die 
alte Schloßfirche neu eingerichtet. Der. 
ausgejprochene Zug von Myftizismus 
im Wefen der Fürftin, der fi aud“ 
in ihrer Vorliebe für fympathetifche 
Kuren bei Erfrantungen und für 
Gebetsheilungen fundgab, war übri— 
gend das einzige, dad dem Schloßge: 
finde nicht behagte. Sonft wurde die 
Fürftin vergöttert, zumal e3 ihrer 
ruhigen Gleichmäßigfeit gelang, aud, 
bie Heftigkeit ihres Gatten zu mils 
bern. Leider war die Ehe jahrelang 
finberlos, und vielleicht lag e3 das 
tan, daß in dem FFürften die alte 
Reizbarkeit wieder ermacte. Die Ge: 
burt der Ziillinge brachte abermald 
eine kurze Zeit häuslichen Friedens, 
der eine aufresende Tragdbie folate. 
Der einzige Fremde, der berzeitig im 
Schlofje verfehrte, mar ein junger. 
Arzt auß der Kreisftabt, der die Fürs 
ftin mährend ihrer Rekonvaleszens 
behandelt Hatte, und mit dem man 
auch meiterhin in freunbfhaftliem 
Umgang blieb, bi3 in dem Yürften 
ber Verdacht auftauchte, der harmlofe 
junge Menfch unterhielte ein Liebes— 
verhältnig mit feiner Gattin. Ca 
fam zu entfeglichen Szenen, und eines 
Morgen? fand man die unglüdliche 
rau entfeelt auf ihrem Bette. Es 
wurde Herzichlag fonftatirt, verlautete 
aber bald, daß fie fich mittel3 Aethers 
getödtet hatte. 

Nun wurde ber Yürft völlig zum 
Einfiedler. Er beging alle möglichen 
Thorbeiten. An Stelle de3 Zaunes, 
ber den Schloßparf umgeben Hatte, 
ließ er eine hohe Mauer aufführen 
und einen Abfluß de Waym-Sanale 
am \Ühore porüberleiten, über ben er 
eine Zugbrüde legte. Der Tralt des 
Schloffes, der diefes mit einem für 
die Anfpeltoren eingerichteten Neben: 
bau verband, murbe niebergerifien 
und bie Wirthihaftäcentrale nad ei- 
nem Vormerf verlegt; jchließlich murs 
den auch die MWaldungen allefammt 
eingegittert und an allen Einfahrten 
Marnungstafeln errichtet, daß die 
Mege für Unberufene verboten feien. 
Die ganze Herrfchaft murbe für bie 
Außenwelt abgefperrt. Der Yürft fei 
„gänzlich übergeſchnappt“, erzählte 
man ſich in der Nachbarſchaft. 


Sparſam war er immer geweſen; 
doch nun begann ein Regiment uner⸗ 
hörten Geizes. Die Dienerſchaft wur⸗ 
de auf das Nothwendigſte beſchränkt; 
die Ställe für die Luxuspferde leer⸗ 
ten ſich, in den Remiſen begann das 
Leder der Equipagen zu ſchimmeln. 
Der Fürſt ging überhaupt kaum noch 
aus. Aber Beſchäftigung hatte er ge— 
nug. Von ſeinem Arbeitszimmer aus 
regierte er die Herrſchaft; da ſaß er 
immer zwiſchen Lohn⸗ und Rech⸗ 
nungsbüchern vergraben und rega—⸗ 
lirte die Inſpektoren und Voigte mit 
Grobheiten, die er auf kleine Zeitel 
ſchrieb und die den betreffenden durch 
Dickmann zugeſchickt wurden. Mit 
den Unterbeamten hatte er nur dieſen 
Zettelverkehr; der einzige, der perſön⸗ 
ih Zutritt bei ihm hatte, war der 
Dberinfpettor, der alte Amtmann 
Mohnblatt. Mit dem verirug er fi 


‚auch, denn er mußte, daß Mohnblatt 


ein überaus tüchtiger, pflichttreuer 
Mirthfhafter war, auf den er fi 
unbedingt verlaſſen konnte. Sonſt 
zankte er ſich mit aller Welt herum, 
und die paar Domeſtiken, die noch 
im Hauſe waren, wechſelten beſtändig 


Gertrude und Manuel wuchſen bis 
zu ihrem neunten Jahre wild auf. 
Dann begehrte eines Tages der zus» 
ftändige Schulinfpeitor Einlaß im 
Schloffe. Da diefer zugleich der Pfar- 
rer von Barboromio mar, mit dem 
der Fürft in grimmigem Haber lag, 
fo murbe er abgemiejen. Nun erhielt 
der alte Sfegrimm feitend ber Re» 
gierung die Aufforderung, der gejeh- 
lihen Schulpfliht für feine Finder 
nachzufommen; da er nicht antwor⸗ 
tete, traf eine empfindliche Polizei- 
ftrafe ein und endlich die Drohung, 
die Zwillinge würden einer Erzie- 
bung3anftalt übergeben merben. Yet 
erft bequemte fich der yürft dazu, ei» 
nen Hauälehrer zu engaziren. Der 
aber ging nach drei Tagen mieber ba> 
bon, weil er mit dem Gefinde efjen 
follte. Der zmeite blieb fech3 Wochen, 
dann warf ihm der Fürft dem Fleinen 
Plög an den Kopf. Der dritte erklärte 
dem Fürften jchon nad ber erjten 
rauhen Begrüßung, Durdlaucht feien 
ein alter Grobian, und fuhr fchleus 
nigft wieder fort. So ging e3 meiter. 
Wären die Kinder nicht non Natur 
aus gut geartet gemwejen, mit gemed« 
ten Köpfen und bellem Verftand, jo 
hätte diefe merfmürbige Erziehungs» 
methode mahrfcheinlich die übelften 
Früchte getragen. Schließlich murde 
für Gertrude ein altes Fräulein von 
Holen engagirt, die ben doppelten 
Torzug befaß, eine tüchtige Lehrerin 
zu fein und fich die Launen bes fyür- 
ften miderfprucdh3lo3 gefallen zu laf- 
fen. Auch‘ ber legte Präzeptor Ma- 
nuel3, ein junger efuit au8 berarm» 
tem böhmifchen Abel, hielt verältnig- 
mäßig lange aus, bis ber Würft es 
aud mit ihm auf bas ichfte 
verdarb. 


Da ging aud) er. — * 
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der Chicago Medical 
Clinic * beſon⸗ 
der erfahren in der 
Heilung der folgen⸗ 
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Verluſt von Kraft, 
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chroniſchen u. Spe⸗ 
zialkrankheiten wei⸗ 
hen leicht ihren 
fortſchrittlichen Be⸗ 
Behandlungsmethoden. Die Spegig⸗ 
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Sie anderswo hingehen, bejuchen 
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Unjere befte Empfehlung ift: 
Nicht ein Dollar it zu bezahlen, 
ehe Heilung erfolgt. 


Vergeffen Sie nit, fein Gelb ift erforberlid, um unfere Behandlung 
angufangen, ba wir jeden Fall annehmen unter unferer Garantie. 


= jicht ein Dolar ift zu bezahlen, ehe Heilung erfolgt. 
Dar ERREIT ren 


Der Zungbrunnen. 


Stizze von Unnad. krank 


Zwanzig Hahre find eine fehone 
Spanne Zeit, und doc famen fie 
meiner Freundin und mir mie zwanzig 
Tage vor,alö wir uns mwiederjahen. Der 
tmohlbefannte Klang unjerer Stimmen 
ftellte gleich jo viele Berührungspunfte 
ber, daß es uns faum glaublich Dünfte, 
fo lange getrennt gemwefen zu fein. 

Um Tage von Mias Ankunft jaßen 
toir im Garten beim Thee und hielten 
ein gemüthliches Plauderjtündchen, mo= 
bei mir unfere Erlebntffe austaufchten. 
ch betrachtete dabei meine Freundin 
mit Wohlgefallen. Die Jahre waren 
ihr gnädig gqewejen. Sie jah al3 poll» 
reife Frauenerfcheinung jogar beiler 
aus mie ald junges Mädchen, weil fie 
fich eine wohlthuende Ruhe angeeignet 
hatte, die ihr früher fehlte. Eine ge» 
iwiffe innere Raftlofigfeit, verbunden 
mit einer unglüdlichen Liebe, gab 
ihren Zügen damals einen verhekten, 
verguälten Ausdruck, der unbortheil- 
haft war. Nun mar biefer unbes 
friedigte Ausdruck verſchwunden und 
Mia bot den Typus der behaglichen 
Unverheiratheten, die niemand als 
„Ilte Jungfer“ bezeichnet, weil ihr das 
Angeſäuerte, ſeeliſch Verkrüppelte, in 
der Knoſpe Verdorrte dieſer armen 
Geſchöpfe abgeht, die nie über den 
Horizont von achtzehn Jahren hinaus— 
blicken lernten.. 

Mia theilte ihr arbeitſames, ausge— 
fülltes Leben zwiſchen der Malkunſt, 
Unterrichtgeben und der Pflege einer 
kränklichen Schweſter. „Ich bin eine 
Mutter. Meine Schülerinnen und 
Klara ſind meine Kinder“, meinte ſie 
mit heiterm Lächeln. 

Daß ihre Bilder gekauft wurden 
und ehrenvolle Erwähnungen auf Aus— 
ſtellungen erhielten, ſagte ſie nur ſo 
nebenbei. Sie ſchien wenig Werth 
darauf zu legen, ihr Gemüthsleben 
ging ihr über die Kunſt, und ich be— 
wunderte immer mehr, wie jung ſie 
geblieben war, oder vielmehr geworden 
war, um es beſſer auszudrücken. 

„Du ſcheinſt recht glücklich zu ſein!“ 
bemerkte ich in einer Geſprächspauſe. 

Meine Freundin dachte einen Augen—⸗ 
blick nach, wie jemand, der ſeiner Sache 
ganz ſicher ſein will, und ſagte dann 
bedächtig: „Ja, Gott ſei Dank! Ich 
bin recht glücklich geworden, obwohl ich 
es nicht erwartete!“ 

„Im übrigen glaube ich, Mia, daß 
es gut für Dich war, daß Deine Ver⸗ 
lobung mit Erich zurückging. Du 


wäreſt durch ſeine Familienverhältniſſe 


ſteinunglücklich geworden! Außerdem 
— ein Dichter und eine Malerin....!“ 

„Das Stimmt nicht, meinft Du? 
Run, wenn ich Erich geheirathet hätte, 
würde ich mahrfcheinlich nicht mehr ge⸗ 
malt, fondern nur für ihn gelebt haben! 
Aber Du haft doch recht, wenn auch in 
anderer Art! Er märe nit glüdlich 
mit mir geworden.... Doc laffen wir 
das! ch habe das Leib überwunden. 
E3 ift mir nur noch ein Wunfch geblies 
ben in Bezug auf die Vergangenheit. 
Ich möchte Erich noch einmal fehen.” 

„sit das nicht ein aefährliches Er: 
periment? Bift Du ficher, daß feine 
alten Wunden aufbreden, menn Du 
den Mann mieberfiehftt, um beffent- 
willen Du fo viel gelitten haft?“ 

„Das fürchte ich nicht! Erich ift mir 
gar fein Fremder geworben.” 

„Sp...2! Habt hr angefangen 
Eu einander wieder zu nähern?“ 

„Nein. Wir haben fein Lebend« 
zeichen mehr ausaetaufcht, feit wir und 
trennten. Aber ich habe mir nach und 
nach das Verftändniß für fein Geelen> 
leben errungen, da8 mir damals ab» 
ging. Erich ift vor allem Künfiler, 
Dichter — ein großer Dichter!“ 

„ber ein herzlich Kleiner Menfch!” 
fiel ich giftig ein. 

„Das berftehit Du nicht!” fam bie 
fühl itberlegene Antwort. 

„Möglih! So viel aber verftehe ich 
nom ber Gejchichte, um einzufehen, daß 
pie beiden überfpannten SFrauen= 
zimmer, Erichs Schmeftern, ihn mii 
ihrer maßlofen Vergötterung vollftäns 


| 


dig für Qeben verborben haben. Gie 
ſchwärmen ihn an, halten ihm jebe3 
rauhe Lüftchen fern, find bereit, jeden 
Menfchen zu vergiften, der ihn nicht 
für das Genie der Welt erklärt, perren 
ihn ab, damit er fich fein eigenes haus- 
liches Glück Tehaffen fann — kurz, fi: 
begen ihn fürmlich in der Kinderftube. 
Allerdings eine äfthetifche Kinpverjtube 
im Yugenbdftil, aber nichts für einen 
richtigen Mann, der fi auch einmal 
fcharfen Gegenwind um die Nafe 
mehen laffen muß, ohne glei Ohn- 
machtsanfälle zu friegen.” 

„Gut geprediat, Alterchen! Doch, 
mas ich noch fragen wollte! Was tit 
denn aus Erich& Eleinem Bruder ge= 
worden, dem Franz? Der mar ba= 
mal3 ein allerliebjter Junge!” 

„Dafür halten ihn die Schmweltern 
no, troß feiner preißig Jahre, und 
verhätfcheln ihr Neftfüfen womöglich 
noch mehr als den großen Dichter.“ 

„Hat Franz einen Beruf ergriffen?” 

„Roh nicht! Er tft Sportämann, 
er malt, er fchreibt, er bildhauert, er 
treibt „angewandte” Kunft, er thut 
alle mögliche und weiß bis jet noch) 
nicht, für melches Fach er das meijte 
Talent hat.“ 

„Du bift der ganzen Familie nicht 
freundlich gefinnt!” lächelte Mia. 

„Nein! Diefe gegenfeitige Beweih— 
räucherung fällt mir auf die Nerven! 
ch halte außerdem, mit Deiner güti= 
gen Erlaubniß fei’3 gejagt, Erich wohl 
für einen gejchidten Derjedrechgler, 
aber nicht für einen wahren Dichter! 
Dazu fehlt ihm das heilige Teuer! 
Dafür ijt er zu braver PBhilifter im 
Grund feiner Seele!” 

Mia zupfte mih am Ohr, mie vor 
zwanzig Nahren. „Gutes Geelcdhen, 
treues Alterhen! Du fannft Dich eben 
nicht, in Erich hineindenfen! Du ver=- 
jtehft ihn nicht, wie ich ihn jeßt ber- 
ftehen gelernt habe, und Du metßt 
nicht, wie tragifh fein Schiedfal in 
Wirklichkeit ift! Mein armer Liebiter 
bat viel mehr gelitten ala ich!“ 

Um alles in der Welt! MWa3 mar 
ba3 für ein Ton, in dem Mia rebete? 
Und meld ein verträumter, mädchen 
bafter Zug jtahl fi plöglih in ihr 
Gefiht? E3 war gut, daß fie mid 
eben nicht anfab, denn fonjt hätte fie 
in meinen Augen allerlei gelefen, was 
ihr vielleicht nicht gefallen hätte! So 
aber Blicte fie nach dem blühenden 
„liederftraud in ihrer Nähe und z0g 
einen duftenden Zweig mit lila Dolden 
zärtlih an ihre Wange. 

„lieder ift doch einzig fhön! ch 
muß nächitene melchen malen“, murs 
melte ji. „Er muß aber fehr Ioder 
und zart in der Yyarbe gehalten mer- 
ben, mehr in der Maffe ald auf Tin» 
zelmirfungen behandelt werden... .” 

ch athmete auf. „Na, Gott fet 
Dant! Wenn Du and Malen ventit, 
mähremd mir bon Deiner ehemaligen 
Liebe fprechen, find meine Befürdhtun« 
gen grundlog. ch dachte vorhin wirt» 
li, Du liebteft Erich noch und litteft 


no... 

„sh Itebe Erich noch, aber ohne bar» 
unter zu leiden“, antwortete Mia und 
fing dann an zu laden. „Wenn Du 
jegt Dein eigenes Geficht fehen könn» 
teft! Das reine Fragezeichen. Aber, 
im Ernit, was tft denn fo Wunder» 
bares an der Ihatfache, daß jemand 
feiner Jugenbliebe treu bleibt?“ 

„An der Ihatfache nicht, nur Tann 
ich mir mit einer foldden unbefriedigten 
Liebe Dein ganzes Wejen nicht zufam«- 
men reimen. Du bift jo ruhig, fo ges 
laffen, fo abgeklärt und zufrieden.“ 

„Gerade deshalb! Weil ich den ver» 
föhnenden Schluß gefunden habel 
Ach, Alterchen, e8 tft alles jo einfach 
bei etwas gutem Willen! Ich mill 
Dir’s erzählen.“ 

Miad Augen begannen mieder zu 
träumen und in’3 Weite zu bliden, 
während fie mit dem Fliederzweig 
fpielte, den fie noch in der Hand hielt. 
Sch flyıdirte heimlich ihre Züge. Sie 
war fchön in diefem Augenbuu. Von 
einer verflärten, vergeiftigten Schön» 


heit. 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 13. Septeniber 1908 


„Als ich nah der Trennung bon 
Eric diefe Stadt verließ”, begann 
Mia, „da fraß mir eine giftige Wunde 
an der Seele. E3 mar mir nämlich 
ganz furchtbar, zu miffen, daß Erich 
jo Schwach gemefen war! So hilf» und 
millenlo3 der überlegenen Gemalt jeis 
ner Schweftern preisgegeben. Daß ct 
nit den Muth gefunden hatte, jur 
fein eigenes Glüd einzuftehen, denn er 
liebte mich wirklich und mahrhaftig! 
Das fannit Du doch nicht ableugnen.“ 

„hu ich auch nicht! Deshalb ver: 
achte ich ihn ja, meil er jich aus er» 
bärmlicher Feigheit um feine Liebe 
bringen ließ.“ 

„gürne ihm nicht. &3 ift fein Fluch, 

daß er jo meich geartet if! Eine 
TIreibhauspflanze, die nur im Warm: 
haus gedeiht! Er leidet jelbjt unter 
diefer Schwäche, denn er fennt fie, 
ohne fie überwinden zu fünnen. Das 
bemeijen die ftet3 wiederkehrenden Kla- 
gen feiner Gedichte! Glaube mir, ich 
empfinde biefe Kleinheit von Erich 
ebenjogut wie Du, ja noch viel ftärker, 
denn fie war ja das Schwert, das in 
meiner Seele mwühlte! Ach, ich hätte 
ihm lächelnden Mundes entfagt, wenn 
ich hätte an ihn glauben fünnen, wenn 
e3 ein wirkliches, großes Schidjal ges 
weſen märe, da3 uns getrennt hätte! 
Aber fo wie e3 war, erlag ich fajt dar= 
unter! ch litt derart, daß ich mit 
brennender Gewalt nach den Urfachen 
bon Erich Charakfterveranlagung zu 
forfchen begann, nur um mich vor mir 
jelber zu rechtfertigen, daß ich ihn nod 
liebte, um feiner liebensmwürbigen Gei= 
ten willen. ch mußte eine Entjchuls 
diqung für ihn und für mich haben, 
und ich fand fie auch. ch begann mich 
in Erihg Dichtungen zu vertiefen, toie 
ein Anatom, der eine GSeftion bor= 
nimmt! ‘ch jpürte jedem Wort, jebem 
Gedanfen, jedem Auffchrei und jedem 
Seufzer bi3 auf den Grund nad), un= 
terftüßt Durch meine Kenntniß bon 
Erichs Lebensbedingungen. Und da 
las ich zwiſchen den Zeilen, wie ſein 
ganzes Daſein eigentlich nur ein ohn— 
mächtiger Kampf gegen alles iſt, was 
ſtärker iſt als er und ihn niederzwingt. 
Bedenke doch: Erich iſt der verfeinerte, 
überfeinerte Nachkomme eines Stam— 
mes von reichen Großkaufleuten und 
Gelehrten! Wie entſetzlich ſtark ſind 
da die Bande der Sitte, des geſell— 
ſchaftlichen Uebereinkommens, der 
Sippe und der Lebensgewohnheit, die 
ihn feſſeln! Und ich: nun, ich komme 
von einem verarmten Adelsgeſchlecht, 
deſſen Mitglieder ſeit früheſten Zeiten 
nur das Schwert führten und rauhe 
Wege gingen. Ich ſelbſt, die freie 
Tochter eines wilden Hauſes, bin 
Kunſtſchülerin geweſen, als Erich mich 
kennen lernte, war an Armuth und 
Entbehrungen gewöhnt und konnte 
nur in der Luft der Freiheit athmen! 
Da war die Kluft zu groß, die uns 
trennte! Nur ein außergewöhnlich 
ſtarker Mann hätte ſie überwunden. 
Aber Erich leidet noch daran! Er 
leidet ſowohl an ſeiner zerſchellten 
Liebe wie auch an ſeiner Knechtſchaft 
unter Dinge, die er im Grund ſeiner 
Seele verachtet.“ 
Mia ſchwieg einen Augenblick, und 
ich ſah nachdenklich vor mich hin. So 
ganz unrecht hatte ſie nicht! Ich be— 
ſchloß Erichs Gedichte auch einmal von 
dieſem Standpunkt aus zu leſen. Das 
würde mir die Eigenſchaft erklären, die 
ich „ſein ewiges Lamentiren“ nannte. 

Meine Freundin aber fing wieder 
an zu reden, und diesmal lag der Ton 
in ihrer Stimme, wie ſie ihn vor 
zwanzig Jahren hatte, wenn ſie in 
Glücksaugenblicken von dem Geliebten 
ſprach. „Als ich ſo weit war, da hatte 
ich meinen Erich wieder! Da waren 
die Flecken von ſeinem Bild getilgt, 
von Thränen des Erbarmens abge— 
waſchen, und ich litt mit ihm und trug 
ſein Leid mit ihm! Durch dies Ver— 
ſtehen, dies Mitleiden wurde er mein, 
wie er es vielleicht in der Ehe kaum 
geworden wäre. Ich fühle alles mit 
ihm, und ein jedes ſeiner Werke ſagt 
mir, was er denkt, was er empfindet, 
er trifft bei mir auf das Verſtändniß, 
das er bei andern nie finden wird, die 
nur das Aeußere ſehen! Ich bin auf 
die Art immer im Geiſt mit ihm zu— 
ſammen.“ Mia zog bei dieſen Wor— 
ten das neueſte Bändchen ſeiner Ge— 
dichte aus der Taſche. „Wie Du ſiehſt, 
begleiten mich ſeine Worte überall hin. 
Und ich gebe ihm dafür, ohne daß er 
es ahnt, durch meine ſtete Sympathie 
etwas, was ihm gut thut. Eine Liebe 
wie die meine, die nichts will und be— 
gehrt als in Treue gut ſein, die muß 
ihm auf geheimen Seelenwegen eine 
Hilfe bringen. Sie muß ihm einen 
kleinen, freien Luftzug in ſein ſelbſt— 
gewähltes Gefängniß bringen, der ihn 
erfriſcht, ohne daß er weiß, woher er 
weht! Ich bin ſo glücklich in dieſer 
Liebe, daß ſie mich zu all meinen 
Pflichten ſtärkt und nir Lebensfreude 
gibt. Es iſt mir, als müſſe ich dop— 
pelt ſtark und freudig ſein, um Erich 
ſeeliſche Kraft zu bringen. Meine 
Liebe iſt der Unterton meines ganzen 
Seins, der allem die Melodie gibt. 
Sie iſt ein Gut, das mir nie genom— 
men werden kann, das unvergänglich 
iſt und über allem Niedern, Erdhaften 
ſteht.“ 

Mia hatte dieſe letzten Worte wie 
eine Art von Triumphgeſang heraus—⸗ 
gejubelt, und ich war ganz gepackt von 
der Kraft dieſes Herzens, das einen 
gewöhnlichen Selbſtſüchtler in einen 
tragiſchen Helden verwandelt hatte, 
nur um ſeinem Liebeshunger zu ge— 
nügen. Mia war doch noch die Alte 
geblieben, immer noch die Bettlerin an 
des Lebens Tiſch, das ihr Brotſamen 
zuwarf, wo andere ſchwelgen durften, 
und die wie ein Kind mit den Brot— 
rinden fpielt und fagt: „Sie ftellen 
Kuchen vor!” - 

Selig war fie zu preifen, daß fie 
einen Ausweg aus ihrer Herzenänoth 
gefunden hatte, mo Gleichgeartete hoff» 
nungslos verbittert worden mären, 
aber drohte ihr auch feine Gefahr, aus 
dem felbftgejchaffenen Himmel zu 
ftürzen? Eine große Angjt befiel mich 
plöglig. 


— 


„Warum willſt Du denn Erich 
durchaus wiederſehen?“ ſagte ich end⸗ 
lich. „Mit ſolchen Gefühlen brauchſt 
Du ja ſein körperliches Bild nicht!“ 

„Doch! Ich möchte es einmal noch 
vor Augen haben, um den Eirdruck 
dann fürs übrige Leben feſtzuhalten! 
Er ſoll ja nicht wiſſen, daß ich in 
ſeiner Nähe bin, ich will ihn ſehen, 
ohne daß er mich ſieht...“ 

„Und wie gedenkſt Du das anzu— 
fangen?“ 

„Nichts einfacher als das! Vor— 
geſtern hörte ich, daß Profeſſor Reſch, 
deſſen Villa an Deiner Straße liegt, 
geſtorben iſt. Erich, der eine Rede am 
Grab halten ſoll, wird doch im Zug 
mit dabei ſein, da kann ich ihn ja aus 
Deinen Fenſtern ſehen.“ 

Ach ſo! Deshalb hatte Mia ihre 
Kur im benachbarten Badeort ſo jäh 
unterbrochen und war Hals über Kopf 
zu mir gereiſt! Nur um Erich zu 
ſehen! Und ich hatte gedacht, es wäre 
um alter Freundſchaft willen! Ich 
mußte ein recht bitteres Gefühl hin— 
unterwürgen. 

Sie aber fuhr ganz harmlos fort: 
„Ich weiß alles ſo genau, weil eine 
Kouſine vom verſtorbenen Profeſſor 
mit mir in derſelben Badepenſion 
wohnt. Sie hat mir alles erzählt.“ 

„Ja, ja! Und Du kamſt zu mir, 
wie in alten Zeiten, damit ich gewiſſer— 
maßen den „Elefant“ mache!“ 

„Alterchen, ſei gut! Ich will ja 
Erich nur von weitem ſehen. Gönne 
mir die Freude!“ 

Da war's wieder die Schmeichel— 
katze von ehemals, und „das Alter— 
chen“ wurde verſöhnt. 

„Nun begreife ich, warum Du ſo 
jung geblieben biſt,“ ſagte ich wider 
Willen lachend. „Eine derartige Liebe 
iſt ja der reine Jungbrunnen! Wirſt 
Du aber Erich auch wiedererkennen, 
wenn er im ſchwarzen Rock und „ylin⸗ 
derhut unter einer Maſſe gleichgekleide— 
ter Herren geht? Die Jahre ſind doch 
nicht ſpurlos an ihm vorüberge— 
gangen.“ 

„O keine Angſt, ich werde ihn ſchon 
herausfinden! Er kann ſich nicht viel 
verändert haben, der Photographie 
nach, die in dieſem Gedichtband ent— 
halten iſt!“ 

„A—n—nein... aber e3 find doc 
zwanzig Jahre ber, jeit Du ihn zuleßt 
geſehen haſt!“ 

„Da wird er halt ein paar Falten 
und Furchen im Geſicht haben, deshalb 
bleiben doch die Züge, wie ſie waren!“ 

Ich wagte nicht zu ſagen, daß die 
Photographie, wie ich wohl wußte, vor 
acht Jahren gefertigt war, und vor 
allem wagte ich nicht zu ſagen, daß der 
Erich von heute ſo anders, ach ſo ganz 
anders ausſchaute, als der Held einer 
derartigen Liebe ausſehen muß! Mög— 
lich, daß er ſein Schickſal bitter em— 
pfand, daß ſeine klagenden Verſe echt 
waren... aber... 

Mia fam mir in ihrer lächelnden 
Sicherheit mie eine Nachtwandlerin 
bor, die vier Stodimwerf hoch am Gejims 
eines Haufes jpazieren geht, ohne zu 
ahnen, in welcher Gefahr fie fchmebt. 
Sollte ich fie anrufen auf die Möglich- 
feit hin,daß die jäh Gemedte in ben 
Abgrund ftürzte? Sollte ih das 
MWeden dem Schidfal  überlaffen? 
MWürde das gnädig fein, ihr eine Binde 
vor die Augen zu legen? Würde ihre 
große Liebe Mia vielleicht helfen, fie 
Erich jehen zu laffen, wie fie ihn zu 
fehn mwünfchte? Würde... follte... 
fönnte... Welche Möglichkeiten erimog 
ih nicht! Mie quälte ich mich ab in 
der Sorge für meine theure, jchmwär- 
merifche Nachtwandlerin! 

Ich fam vor lauter Planen und 
Ueberlegen zu feinem Entfhluß, und 
ehe ich mich’3 verfah, mar der Nad)- 
mittag des folgenden Tages gefom= 
men, und eine ferne Irauermufif be= 
lehrte mich, daß fich der Leichenzug de 
veritorbenen Profeffors von der Billa 
aus in Bewegung fehte. 

Nun mußte ich den Dingen ihren 
Lauf laffen! Mit Elopfendem Herzen 
nahm ich Pla am Fenfter, mo Mia 
Thon die Vorhänge jo geordnet hatte, 
daß fie bequem Hinausfehen fonnte, 
ohne bon unten entdedt zu merben. 
Sie mar ganz ruhig, aanz heiter, und 
obwohl Erih feine Ahnung dabon 
hatte, mar fie doch mit fo viel Ge- 
fhmad und Sorafalt gekleidet, al3 ob 
fie ihm perjönlich unter die Augen tre- 
ten mollte. 

Rom-Iom-tomtom... kam ber 
ZIrauermarfh mit feinen gebämpften 
Irommelmirbeln und büftern Moll- 
Alkorden durch den grauen Nachmittag 
heran. Schwere Wolfen hingen am 
Himmel, ohne fich indeffen in Regen 
zu entladen. Alles war dunftig, fahl 
und bebrüdt. Der Duft des Flieders 
aus den Gärten unferer Vorftadbt hing 
ſchwül und aufdringlich in der Luft. 

Nun kam die Spite des Zuges in 
Sit. Der Verjtorbene war nicht nur 
ein bedeutender Maler gemefen, fon: 
dern auh Mitglied aller möglichen 
Vereine. Deshalb gingen viele Aborb- 
nungen mit jchwarzumhüllten Ban— 
nern borauf. Das Publitum, das fich 
auf der Straße gefammelt hatte, zeigte 
fih die Fahnen und Abzeichen und 
äußerte feinen Beifall über die gelun— 
gene Schauftellung. 

Nun erichten die Geiftlichkeit im 
Irauerornat mit Chorfnaben, Kreuz 
und dampfenden Weihrauchfäflern. 
Jetzt ſchwankte der kranzbedeckte Lei— 
chenwagen heran, von ſchwarzverhäng⸗ 
ten Pferden gezogen, von feierlichen 
Herren mit umflorten Stäben in der 
Hand geleitet ... 

„Die Trauermarſchälle!“ flüſterten 
die Zuſchauer und nannten ſich die 
Namen bekannter Künſtler, während 
die Männer den Hut vor dem Sarg ab⸗ 
nahmen. Man erinnerte ſich plößlich, 
daeß man einem Leichenbegängniß bei⸗ 
wohnte. Rom⸗Tom⸗tomtom... ſchmet⸗ 
terten die wuchtigen Klänge des Tod⸗ 
tenmarſches jetzt mit einer ſolchen 
Kraft an unſere Ohren, daß es von 
ben Mauern mwiberhallte ... . 

Mia börte nicht? und fah nichts! 
Ihre ganze Aufmerkfamteit galt dem 
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ictor Sprehmafhinen und Edifon Phonographs $1 die Modem 


ROTHSCHIL 


AND COMPANVY 


„S. & H.“ Grüne Stamps frei mit jedem Einkauf. 


\ 


f 
38 Gebik Zähne, $5 


$15 Gebiß — 


Zähne, $10 — 
Oarantirt. \ 
Zähne werden jdhmerzlos ausgezogen 


Großer jpeziehler Einkaufs - Verkauf 


Neue Herbſt-Coats, Suits und Kleider 


Hier ſind die erſtaunlichſten Bargains, die jemels offerirt worden find— Bargains, melche binnen einer 


Woche das Geſpräch von ganz 
brikanten ſo billig, daß unſere 


Seht die Abbildungengen. Jede einzelne 
Preife erregen die Aufmerfjamteit einer jeden unjerer Kundinnen. M 


Gefolge, das dem Leichenwagen nad) 


ichritt. Denn dabei mußte Erich fein. 

Thörichtermeife hoffte ich plößlich, 
ein Ungefähr hätte den berühmten 
Dichter ferngehalten, aber in diefem 
Augenblid padte Mia meine Hand 
und preßte fie jo feit zufammen, baf 
ich aufgejchrien hätte, wenn mich nich: 
die Spannung der Lage für all 
Nebendinge unempfindlih gemacht 
hätte. 

Zwei Herren gingen da nebenein- 
ander, ziemlich abgejondert von den 
andern. Der eine mar ein ftarfer 
Vierziger, der ehemals ſchön geweſen 
fein mußte, Sebt hatte er grauge- 
mifchtes Haar, fein Geficht war blaß 
von Stubenluft und etwas gedunfen, 
er hatte Säde unter den Augen, und 
feine Geftalt war von der Wohlbeleibt- 
heit älterer Junggefellen, die gern qut 
jpeifen. Er ging mit leife trippeln- 
dem Schritt, und obmohl feine Klei- 
dung vom erften Schneider der Stadt 
gefertigt war und tadellos jah, lag 
doch über feiner ganzen Erfcheinung 
em Hauch von Fleinbürgerlihem Phi- 
liftertfum. Man hätte fich diejen 
Mann ganz qut denen können, mie er 
in altmodifchem Bratenrod vor einem 
hohen Vorgefegten vienerte. 

Der jüngere Herr, der neben ihm 
ging, mar anders geartet. Er jchritt 
mit einer bhochmüthig gleichgiltigen 
Nachläffigkeit dahin, al3 gehöre ihm 


die Welt, und man hätte ihn fich gar ! 


nicht anders vorjtellen fünnen als im 
Rod des vornehmen Gentleman. 
Sein Weußeres befam nur durch eine 
ultramoderne TIrauerframatte und 
eine in die Stirn fallende Lode etwas 
geſucht Künſtleriſches. 

Nun waren ſie vorüber. Ich fühlte, 
wie Mia ſich vorbog, um den beiden 


bis zur Straßenbiegung nachzuſehen. 


Dann wimmelte noch eine Menge 
gleichgiltiger Leute vorbei, nun kam 
der Wagen mit den Kränzen, dann die 
endloſe Reihe der Equipagen und: 
Rom-Tom-tomtom... verklang der 
Trauermarſch in der Ferne. Die Zu— 
ſchauer verliefen ſich eben ſo raſch, 
wie ſie gekommen waren, und unſere 
ſtille Vorſtadtſtraße war bald ebenſo 
verlaſſen und leer wie gewöhnlich. 

Da erſt wagte ich Mia anzuſehen! 

Sie hatte ſich in einen Seſſel ſinken 
laſſen, hielt die Hände im Schoß ge— 
faltet und träumte vor ſich hin. Ihr 
Mund lächelte, während ihre Augen 
meinten. „Mein Erich, mein Erich! 
Habe ich dich mwiedergefehen! Wie bilt 
du bog) noch jo ganz ber Alte, und tie 
glücklich bin ich! Dein Bild wird mich 
jet auf immer geleiten!” flüfterte fie 
verzückt vor fich bin. 

Wär’s möglih?! Machte die Liebe 
fie wirklich blind? Ober fah fie durch 
die äußere Hülle die Seele des Gelieb- 
ten? Ober... .?! 

ch begann ernftlich für Mia Vers 
ftand zu fürdten und faß mie auf 
glühenden Kohlen. Da ich aber nicht 
zum Sprechen aufgefordert murde, 
hüllte ich mich in Schweigen und mar- 
tete der Dinge, die fommen mürben. 

„Haft Du gefehen, mie er baber- 
fohritt? Ganz fein Gang von ehemals! 
Die Jahre, find wirklich [purlos an 
ihm vorübergegangen. Du haft üder- 
trieben, al3 Du meinteft, er ei geal- 
tert. Sogar die Lode hängt ihm no 
in die Stirn mie früher!“ 

„Aber das war ja...“ mollte ich her= 
platzen, hielt aber noch rechtzeitig inne, 
denn mir ging mit einem Male ein 
Licht auf. 


„Sa, er fieht in der That beffer aus, 
als ih ihn in der Erinnerung hatte!” 
meinte ich und fügte diplomatifch hin= 


zu, um meiner Vermuthung gewiß zu | 
jein: „Wie gefiel Dir feine hoch- | 


moderne Krawatte?” 

Mia lachte ein glückſeliges Jung— 
nädchen lachen. „Nun, die Krawatte 
var ja ein wenig kühn, aber ſie ſtand 
ihm gut. Ein Dichter darf fig fo 
etwas erlauben. Wer mar übrigens 
der alte Ontel, der neben Erich her= 
ging? Ach ann mich an feinen ältern 


Verwandten erinnern, und doc hatte 


er einen Yamilienzua!“ 

„Das war ein Fremder!" oa ich 
frech und lief fchnell zum Zimmer gin- 
aus, unter dem Vorwand, nad dem 
Brieffaften zu jehen, da der Pojtbote 
gejchellt hattte. 

Mia vermißte mich nicht, denn fie 
verfant wieder in ihre glüdjtrahlende 
Iräumerei. ch aber war faum allein, 
cel3 ich in einen Stuhl fiel und zu glei- 
cher Zeit weinte und lachte wie meine 
Freundin, nur aus andern Oründen. 

Mia war nicht verrückt, wie ich einen 


Augenblid geglaubt hatte, aber e& war | 
Der Yung: | 


ein Wunder gejchehen! 
brunnen der Liebe hatte feinen Zauber 


ausgeübt und die TIräumerin gerettet. | 
Meine Mia war gar nicht auf den Ge= | 


danken gefommen, daß ihr Erich an- 


ber3 ausfehen könne, als da fie ihn 
Er lebte ja in unvers | 


gefamnt hatte! 
melflicher Jugend in ihrer Seele! 


Sugend war. ch befam ordentlich 
liebevolle Gefühle für den unaußjteh- 
lihen Bengel, meil fein Weußeres 
Mias voreingenommene Augen ge= 
täufcht hatte, jo daß ihr Paradies un- 
angetaftet weiterblühen fonnte. 

„Sie hat den Franz für den Erich 
gehalten! Gottlob!“ fFlüfterte ich in 
einem fort-vor mich hin, und fchließlich 
überwoq das Scherzhafte an der Sache 
meine Rührung über das treue, ein= 
fältig liebende Frauenherz, das die 
Jahre vergißt, wenn es ſich um den 
Geliebten handelt. 

Ich lachte von Herzen, 
war Mias Glück gerettet. 
wurde ich wieder ernſt. 
nur auch erhalten blieb. 


denn nun 
Aber dann 


Doch das Geſchick, das ihr bisher 


ſo gnädig geweſen war, behütete ſie 
auch ferner. Sie verlangte nämlich 
| gleich fort. 
| bleiben, nun da ihr Wunfch erfüllt 

mar. 


Seele ftand. 
| Glüdlichfein und begehrte nicht3 mehr! 
ch brauche nicht zu verfichern, dat 

ih meine liebe Schmwärmerin aufs 
angelegentlichite in diejer Geiftesver- 


faflung erhielt, denn ich zitterte heim= | 


lich fortwährend für das Kartenhaus 
ihres Glüd3 und athmete erft auf, ala 
fie in die Eifenbahn geitiegen mar. 
Dann, al3 ver Zug fich in Be- 
mequng jehte und Mia, grüßend und 
mwinfend mit einem Strauß meines 
lieder in der Hand, am Tyeniter 
ihres Abtheils ftand, dann erjt wagte 
ich ihr zuzurufen: „Nun bin ich doch 
froh, daß Du Deinen Erich gejehen 
haft! Lebe wohl und bleibe glüdlich: ‘ 


— Drudfehler. — Die junge Frau 
zeigte ihrem Gemahl bald nad ver 
Hochzeit ihren Krallen: (Korallen-) 


ſchmuch 


Zum erſten Male wurde mir auch 
klar, daß Franz, der jüngere Bruder, 
das leibhaftige Abbild Erichs in der 


Wenn es ihr 


Sie wollte nicht länger 


Keine andere zufällige Begeg- 
nung ſollte ihr das Bild von Erich 
trüben, wie es jetzt für immer vor ihrer 
Sie hatte genug zum 


Chicago bilden werden. Wir fauften die Herbit-Tager bon Drei prominenten Fa⸗ 
Preile für diefen Verkauf die größte Senjation des Jahres hervorrufen werden. ⸗ 
lne iſt eine genaue Nachbildung einer eleganten neuen Herbſt-Facon. Die 
orgen bieten wir niedageweſene Erſparniſſe. 


Der Wiederaufbau von Donaue⸗ 
ſchingen. 
VUnter rührigen Händen beeinnt ſich 
das Chaos auf der Brandſtätte in Do— 
naueſchingen allnählich zu lichten. 
Allein außer den Aufräumungsarbei— 
ten iſt noch mancherlei zu erledigen, 
ehe Dutzende obdachlos gewordenerFa— 
milien den Grundſtein zu einem neuen 
Heim legen können. Die ſtaatlichen 
Organe bieten jede Erleichterung und 
ſuchen gleichzeitig nach Kräften dahin 
zu wirken, daß das Neue auch ſchöner 
werde als das Geweſene, ohne Bau— 
protzenthum und ohne daß man dar— 
über die Fühlung mit dem ſtark länd— 
lichen Gepräge der Kleinſtadt verliert 
oder verwiſcht. Die Straßenzüge 
ſollen keine weſentlichen Aende— 
rungen erfahren. Die Behörden ha— 
ben ſich ein entſcheidendes Mitbeſtim— 
mungsrecht in Bezug auf die Aeſthetik 
des Bauens geſichert. Manche Neu— 
bauten, namentlich für Geſchäfts— 
zwecke, ſind ſchon planfertig und verge— 
ben. Bei der jetzigen ſtillen Konjunk— 
tur im Baugewerbe bieten auch die 
durchweg in Frage kommenden kleine— 
ren Objelte von etwa 15—30,000 M. 
ı willfommene Beichäftigung, um jo 
mehr, als e3 vielfach die Eigenbauten 
ortsanfäfliger Handmerfer find. Dem 
| landwirthichaftstreibenden Zheil der 
Brandgefchädigten geht, mie der 
„Frankf. Ztg.“ geſchrieben wird, die 
vor kurzem erſt ins Leben getretene ba— 
diſche Landwirthſchaftskammer auf ei— 
ne über den örtlichen Intereſſentenkreis 
hinaus beachtenswerthe Weiſe an die 
| Hand. Sie hat im Fürftlich Fürften- 
| bergifchen Mufeumsgebäude eine Aus» 
ftelung von Plänen landwirthichaft- 
liher Wohn- und Betriebsbauten er— 
öffnet. Das für die gegenmärtige 
YAusftelung dur Defonomierath Dr. 
| Müller, den Sefretär der babijchen 
| Landwirthichaftstammer, fehr jchnell 
| aus allen Theilen Deutſchlands zu— 
 fammengebrahte Planmaterial bietet 
ı wohl für die -ünftige Baumelt einen 
ı Tonft jchwer zu erlangenden Weberblid. 
Als zweckmäßig für die ſüddeutſchen 
| Verhältniffe werben die Pläne ans 
| dem Bereich der Landwirthgfammer zu 
| Kajfel bon den Kennern bezeichnet. 
' Aus demGroßherzogthum Heffen mur- 
den die feinerzeit für das abgebrannte 
Herbitein gefertigten Entwürfe herae- 
liehen. Aus Baden liegen Pläne vor, 
| die für zwei ebenfall® von großen 
| Bränden heimgefuchte Orte, für Möh- 7 
ringen und GSundhaufen, entworfen 
| wurden. — Bei Weiten nicht alle Neu= 
bauten fönnen vor dem Winter unter 
Dad gebracht werden, und fo ergibt 
fih die für die Stadt auch materiell 
noch recht gewichtige Aufgabe, für por- 
| ausfichtlih 42 Familien mit einer 
; ftattlichen Kinderzahl einftweilen met» 
| terfefte Baraden zu errichten. 


— 


Gelbiterfenntnig. — Richter: 
„Alfo der Meier Hat den Huber einen‘ 
DOchfen und diefer den Meier eimen 
Ejel genannt! Jch meine, Yhr könnt 
Euch vergleichen, dann find die Bes 
ſchimpfungen aegenfeitig getilgt!" — 
Huber: „Na, ich vergleich mi net, i will 
a Urtheil! % bleib’ der Ochal* 

— Enfant terrible. — Tante (auf 
Befuh): „Mein Gott, wie mir bie Zeit 
bergangen ijt; heute bin ich gerabe bier 
Wochen bei Euch, ich meine, e8 wären 
erit bier Yuge!“ — Die kleine Elje: 
„Papa fagte aber heute, biefe vier 
Wochen wären ihm vorgelommen mie 


vier Jahre!“ 





FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


gieht nad) ihren neuen 
Bankräumlichkeiten 


110 La Salle Str. 
Ulontag, den 14. September 1908. 


Kapital und Meberichui; $1,500,000 


Edwin G. Foreman, Präſident. 
Oscar G. Foreman, Vize-Präſident. 


Finanzielles. 


Chicago Title and 
Trust Company 


Liefert 
Bollftändtge und genaue Möftralte bon 
Titeln; 


— —— und einsiehbare Gararitten 


— Bedienung al8 Abmint« 
tcator, VBermwalter, Bormund, Maffes 
— — und Iruftee, 


Bu ben niedrigften Preifen, die na mit 
e 


ber Erhaltung bon gun, fer» 


ben für Eittihädigu * auf Garan⸗ 
—* oligen und — te, erſter Klaſſe 
ebienung und eine bollftändige und 
—— Einrichtung, in Einklang 
bringen laſſen. 
Beſtände über 86,000,000. 


Keeine füälligen Verbindlichkeiten. 


‚Chicago Title and Trust Company 


100 Wafhingten Etrafe 


Vräfibent, Harrtion B. Miley. 
VisePräfident, U. MR. Marriott. 
Vize-PBräfident und Truft-Beamter, 


Bm. €. Nidlad, 


Gelretär, 3. U. Richardſon. 
. Shagmeifter, W. NR. Folſom. 
Ru.dian® 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
gur Rate von 3 Proz., die halb» 
jährlich autgefchrieben merben. 


Ein Dollar eröffnet ein 


Spar: Konto, 
Jimei,mije* 


(REENEBAUM SONS 
Deutſche Bant 


Clark & Randolph Strasse- 


‘ zent auf Chicagoer Brunb» 
Barleden: Ti; ftüde und zum Bauen, 


— fiherite au 51, u. 6%. 
BER” Beachtet! "TE 


Auslande« Abtheiiung: 

Kabelgeldſendungen — Aus· 
nad allen Wel fttBeife 

Guss apötide Stants- — — mwhutlen u. 
erthpapiere mit Zins⸗Coupons ge⸗u. 
berfaurt tefp. direft Ben mm): 

Boll machten, Erbichaft®» u. a. Ne a 
ww! Karte 


deutiden Rechtsſachen u. * 

erledigt u. prompt beforg 

Ausländ. Geld zum —— gewechſelt. 

drelieAustüunfte mündl. u. ſchriftlich. 
1jed,*£ 


Wir vfferiren zum Berlauf: 


Eifle fihere Hypotheken 


auf verbeffertes Grundeigenthum. 
Bringen dem Anleger 6% Zinfen. 


Krause Savınas BANK 


997 Milwaukee Ave., 
nabe PBaulina Str. 1508,dtbofafon* 


Gel zu verleihen 


eigenthum zu ben niedriaften Binfen 
— 34 et 4 aufvwärtd — get ——2 * 


Sypotheien sum Vertauf itet$ 


! 
| 
| 
| 


\ 


George N. Neife, Raffirer. 
Sohn Terborgh, Hilfsfaffirer. 


bofriafon 


Schiffskarten 


— na ch — 
Fiume, 820.00 Agram, 821.20 
Wien, 623.00 Oberberg, 23-20 
Bubapeit, 823.00 Brass, 824.00 


| Temesvar, 823.70 Lemberg, 325.60 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


andere PBläge entfprechend billig. 


M. HARTMANN, 


202 $, Clark Str. 202. 
Dffen von 8 bis 6 Uhr Abends, 


Sonntags offen von 10 bi3 12 Mittags. 
26ao—15fp2 


HClaussenius&Ch 


gegründet 1864 durd 
H. CLAUSSENIUS. 


Erhſchaflen, Poſſmachlen, 


· ⸗— ——— —— 
Wechſel, Poſtzahlungen, Militär- u. Pen⸗ 
ſionsſachen, Notariats- u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Dffen 5i3 6 Uhr Abends. Sonntag bis 12 Uhr, 
20nod,mifaion® 


Birk Bros.’ Brewing Co.'s 
(109 Webfter Ave.) 


"SUPERB" 


Flaſchenbier, ſpeziell für —— übers 
alt abgeliefert. Telephon Nortb 496. 6ag,fo,1f 


| Suverläffige Sahnarbeit 


Zu herabgeſeizten Preiſen. 
Euer Geld reicht hier weiter od erſte mut 
abnarbett. Jeder Arzt ein Expert. Wir mil 
Gen ba jeder Mann und + Fra 
cago u. Umgegend erfährt wa wir meinen N 
uderläfiiger —— zu berabgelebten Preis 
fen. und deshalb nennen wir bi eiſe. wel⸗ 
che in den nächſten zehn Tagen niktig find, 
Goldfrsnen, 228, $2.—Gold Brüdenarbeit, $1. 
Goldfülungen, 50°. —Silberfüllungen, 250. — 
dte- ——— (Materialtoften ungefähr) 1.50. 
Alveolar Brüdenarbeit, 
(Mat. Koft. ungef.) $3. 
Porzellantronen... au 00 
Bolles Set 
Beſtes Set 5 
Sendet um freie8 Büdlein, das die Mar- 3.20. 
en Methode befchreibt. „Zähne ohne Platten.‘ 
Wir maden Bedingungen wie fie Euch p Ca 
le Spraden gefproden. — Etablirt 15 Jahre 


UNION 
DENTAL CO. 


289 Wabash Ave. Sweiter $Ioor 


Bübweit-Ede Ban Buren Str. und Wabaih yon. 
Etund.: Tänl. b. 9 Abds. Sonntags 10 b. 
| 14jn 38 


BRadinaitur 


— der — 


lier oenlchmäche. 


Schwache, nervöſe 52 
nungsloſigkeit und lechten 
pfenden Augflüffen, Bruft-, Rüden und Kopf: 
{hımerzen, Haarausfall, Abnahme des Gehörd 
und Gefihtd, Katarıh, Ma agenbrüden, Stuplber, 
ftopfung, Müdigkeit, Errö = Bittern, Derz⸗ 
' Tlopfen, Bruftbe leetmung, Aen ftlichfett und 

Irübfinn — erfahren au3 dem u ugendfreund“ 
| tie einfach, fchnel und billig alle unnatürftchen 
! Berlufte und andere Folgen jugenblicher Verir. 
rungen — geheilt und volle Gefundheit 
| and Srohfinn iwiebererlangt werden fünnen. — 
| au neues Heilverfahren. Jeder fein eigener 


llete en intereffante und lehr⸗ 
reihe Buch Deutie Ge Wuflage 1908), meldes 
| bon jung, un alt, Mann und rau, gelefen 
werden le fann gegen @infen ung = 95 
| zn in Briefmarlen berfiegelt begogen merben 


Privat-Klinik, 1816. Ave., 


New York, N. Y. 
— — 


McCH ESNEY BROS. 
ei Zahnärzte. 


% un 


umon. 


eplagt bon 
räumen, er 34 








E. R. Haase & 'Co., | 


157 Washington Str. 
fep,fonbifz* 


Schiffskarten! 


Extra billig dieſen Monat! 


Muß noch 95 Paſſagiere haben um Kon⸗ 
trakt zu füllen. 


817 Gieanfahrt, II. Rlaſſe. 
$45 II. Kajüte. 


Direlte Verbindung mit allen Welttdeilen. So 
pid v. Kaufe abgeholt u. auf Dampfer befördert. 


A. Boenert & Co. 
266 Süd» Clart Ste 


Stel Kaiferhof, nahe Ban YBuren Str. 
Sn Chicago jei 1871. 19ag,&,biv 


„nchiffskarten 
Letter Monat gur billigen Mate. 

RB & Europa. Wien, Brag, Bubapeit. 
„Söneidampte). — Samburg, 
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Konntagpoft, Chicaso, Honntag, den 13. September 1908. 


Für die „Sonntagpoft.“ 
Aunterbuntes aus der Brohfadt, 


Kampagnedidter, don Tyrtäus 513 auf Kutfchte 
und noch einige Thüren weiter. — Die wid 
tigfte Aufgabe der Thürhüter in den Partei» 
hauptquartieren. — Der demolratiſche Eſel 
und der republilaniſche Elephant von bayri- 
ſcher Abſtammung. — Die ſchlechten Zeiten, 
und wie ſie ſich im Gefängnißweſen bemerk— 
bar machen. 

Von den Spartanern heißt es, daß 
ſie ſeinerzeit einen großen Theil ihrer 
kriegeriſchen Erfolge der begeiſternden 
Wirkung zugeſchrieben haben, welche 
auf ihre Mannſchaften durch die Lieder 
des Tyrtäus ausgeübt wurde. Aehnli— 
ches iſt ſeither in Verbindung mit ſo 
ziemlich allen anderen Feldzügen be— 
richtet worden, und es weiß ja ſo 
Mancher aus eigener Erfahrung zu er— 
zählen, wie ihm das Lied „vom ſauren 
Apfelbaum“, oder „Die Wacht am 
Rhein“, oder des wackeren Füſiliers 
Kutſchke aufmunternde Reime in miß— 
licher Lage den Thatendrang neu belebt 
haben. Gegenwärtig ſchweigen zwar des 
Krieges wilde Stürme, dafür iſt aber 
der Wahlfeldzug im vollen Gange, 
und auch dabei drängt es viele dichte— 
riſche Gemüther unwiderſtehlich zu 
poetiſcher Bethätigung. In den natio— 
nalen Hauptquartieren der beiden gro— 
ßen Parteiorganiſationen weiß man 
ein Lied hiervon zu ſingen, auch ohne 
daß vereidigte Kampagnedichter es erſt 
hätten zu Papier bringen brauchen. 
Die Hauptarbeit der Thürhüter in bei— 
den Standquartieren—das der Repu— 
blikaner befindet ſich bekanntlich im 
Gebäude der International Harveſter 
Co. und das der Demokraten nicht 
weit davon, im Auditorium Annex — 
beſteht darin, den Kampagneleitern die 
Sängersleute fernzuhalten, welche täg— 
lich ſchaarenweiſe angerückt kommen, 
um Jenen die Kinder ihrer Muſe in 
Pflege zu geben 

Da es gefährlich ſein würde, die 
Dichter zu erzürnen —man denke an die 
lehrreiche Geſchichte von des „Sängers 
Fluch“ —ſo muß die Abwimmelung na— 
türlich auf möglichſt diplomatiſche und 
ſchmerzloſe Weiſe beſorgt werden, und 
das iſt der Grund, weshalb für die 
Thürhüterpoſten nicht etwa ausgedien— 
te Parteiunteroffiziere ausgewählt 
worden ſind, ſondern recgelrechte 
Staatsmänner, wenn auch nur ſolche 
dritten oder vierten Ranges. Es liegt 
ihnen ob, die Beſucher auszuforſchen 
und nöthigenfalls den Vortrag der Ge— 
dichte über ſich ergehen zu laſſen. Ei— 
ner Kritik der lyriſchen Schöpfungen 
enthalten ſie ſich wohlweislich. Sie 
verſichern mit treuherziger Miene, daß 
„das Ding“ ja unleugbar ſehr ſchön 
ſei: leider habe man aber bereits mehr 
poetiſche Ergüſſe auf Lager, als ver— 
wendet werden könnten. Dann wird 
der Dichter aufgefordert, ſein Werk 
und ſeine Adreſſe da zu laſſen: viel— 
leicht entſchließe ſich der Herr Wood— 
ſon, bei den Demokraten, oder der Herr 
Hayward, bei den Republikanern, 
doch, es zu nehmen, und dann werde 
der Verfaſſer—nicht ſelten iſt's auch 
eine Verfaſſerin —rechtzeitig von ihm 
hören. 

Aber es ſind nicht allein Dichter, 
welche den Kampagneleitern uner— 
wünſchte Dienſte anbieten möchten, 
ſondern auch ſinnreiche Köpfe von an— 
derer Artung. Im republikaniſchen 
Hauptquartier brachte ein ſolcher neu— 
lich das Kunſtſtück fertig, am Thür— 
hüter Owen, der beiläufig in Frie— 
denszeiten das Amt des Poſtmeiſters 
in unſerer guten Nachbarſtadt Mil— 
waukee verſieht, vorbei und bis in die 
inneren Gemächer des Preßausſchuſſes 
zu gelangen. Dort ſtellte er ſich vor als 
ein Hypnotiſeur und führte aus, daß 
es ihm eine Kleinigkeit ſein würde, 
Wähler, die nicht gutwillig für Taft 
ſtimmen wollen, zu hypnotiſiren und 
dazu zu bringen, es doch zu thun. Der 
Vorſitzer des Ausſchuſſes war boshaft 
genug, dieſen Biedermann an das de— 
mokratiſche Hauptquartier zu verwei— 
ſen, wo man vielleicht geneigt ſein 
würde, einen Verſuch mit ſeiner Me— 
thode zu machen. 

* * 

Die Thatſache, daß gegenwärtig 
Demokrtaten und Republikaner ſich 
wieder einmal ſo willig um ihre Wap— 
penthiere: den Eſel und den Elephan— 
ten, gruppiren, wird wohl Viele ſchon 
Aufklärung darüber haben wünſchen 
laſſen, welchem Umſtande dieſe Wap— 
penzeichen eigentlich ihre Entſtehung 
verdanken. Und ſo mag dieſe Aufklä— 
rung denn hier gegeben werden. 

Der demokratiſche Eſel ſowohl mie 
dr republikaniſche Elephant ſind, wie 
die gewappnete Pallas Athene dem 
Kopfe des Zeus, dem fruchtbaren Hirn 
Thomas Naſts entſprungen. Thomas 
Naſt, ein biederer Bayer (aus Landau) 
von Geburt, gilt bekanntlich mit Recht 
für die Vereinigten Staaten als Va— 
ter der politiſchen Karrikatur. Seine 
Zeichnungen in „Harpers Weekly“ ha— 
ben ſeinerzeit dieſem Blatte eine Groß— 
machtſtellung in der amerikaniſchen 
Parteipolitik verſchafft. Als Ausgangs 
des Jahres 1869 der damalige 
Bundesoberrichter Edwin Stanton, 
Lincolns großer Kriegsminiſter, aus 
dem Leben ſchied, da konnten verſchie— 
vene demofratifche Zeitungen ıgıd Po 
Iitifer fich nicht enthalten auf die man- 
cherlei Yleden hinzumeifen, durch mel- 
che das Charakterbild diefes Mannes 
verbunfelt wird, Nait, ber in ber 
Molle gefärbte Republifaner, nahm 
das übel. Er zeichnete flugö die demo- 
fratifchen Nörgler als ben ſprichwört— 
lichen Ejel, der tem todten Lömen 
(Stanton) Fußtritte verjegt. An fei- 
nem Ejel, den er kei jenem erften Auf- 
treten „Copperhead* marfirt Hatte, 
fand Naft jo viel Gefallen, daß er ihn 
fortan ald Sinnbild der Demofrati- 
ſchen Bartet beibehielt. Er fahb damit 
fo viele Nahahmer, daß fehlieklich 
den Demofraten fe Dr weiter nichts 
übrig bließ, als das Eſelchen vor ih— 
ren Parteikarren zu ſpannen. — Im 
Jahre 1872 wurde das Grauthier be⸗ 
lanntlich an Horace Greeley bermie⸗ 
thet, worauf es ſich als Zirkuseſel er⸗ 
—* und ben würdi igen alten Heren 

— Weiſe abwarf. 


* 


jpäter Hielt dann, von 


Naft geführt, der republifanifche Ele- 

phant feinen Einzug in bie polttifche 
ee Mit Ruhm hat er fich aber da- 
mals nicht befledert. Seine Mitwir- 
fung bei der Nem Yorker Staatömwahl- 
fampagne in New Nork verhinderte 
nicht, daß Tilden, der demofratijche 
Gouverneur zum Gouberneur gemählt 
wurde, und hat auch nicht verhindert, 
daß Tilden zwei Jahre fpater zum 
siafidenten erforen wurde, wohl aber, 
Mn der Erforene da3 Amt au er- 
ielt. 

No mag in biefer Verbindung er- 
mähnt merben, daß die Nem Morker 
Zammany Hal = Organifation ihr 
Tigerwappen ebenfalls dem fpiben 
Stifte Nafts3 zu verdanten hat. Un 
fänglich hatte Nast dem  räuberifchen 
Tammany-Häuptling Tmeed den Kopf 
des demofratifchen Efel3 auf die maf- 
figen Schultern jegen mollen, aber 
rafch eingefehen, daß damit der Fall 
nicht gebedt fein würde. So murbe 
denn Tammany in der Kartilatur zu= 
nächjt zum Wolf und dann zum rei- 
Benden Tigerthier. —Naft ift vor fechs 
Sahren, al$ amexitanifcher Konful in 
Guapaquil, Ecuador, am gelben ie- 
ber gejtorben, nachdem er vorher zeit» 
mweilig nach London übergefiedelt und 
dort als Mitarbeiter an Aftors „Ball 
Mal Gazette” tätig gemwefen war. Er 
war 62 Yahre alt geworden. 

* * * 

Der gegenwärtige Direktor des 
Countygefängniſſes, Herr Davies, iſt 
ſeit ſiebzehn Jahren im Counthzwin— 
ger dienſtlich thätig. Er ſagt, daß mit 
Ausnahme der Krachperiode von 1893 
bis 1894 das Gefängniß noch nie der— 
maßen überfüllt geweſen ſei wie jetzt, 
und in jener Periode habe man nicht 
jo, biel Raum zur Verfügung gehabt 
wie heute. Am 10. September des Jah— 
res 1897 beherbergte das County-Ge— 
fängniß 433 Häftlinge, am 10. Sep— 
tember dieſes Jahres waren es deren 
647. Unter den Gefangenen ſind 47 
Frauen und Mädchen. Die Neger— 
raſſe iſt durch 77 Exemplare vertre— 
ten, der Reſt ſetzt ſich aus Kaukaſiern 
aller erdenklichen Schattirungen, Ab— 
ſtufungen und Nationalitäten zuſam— 
men. Das ſtärkſte Kontingent ſtellt 
merkwürdigerweiſe das ſlawiſche, ge— 
nauer geſagt: das polniſche Element 
der Bevölkerung. 

Während im Auguſt vorigen Jah— 
res 155 Gefangene eingeliefert wur— 
den, ſtieg im vorigen Monat die Zahl 
auf 251. In 119 von dieſen Fällen 
lautet die Anklage auf Diebſtahl, in 
85 auf Einbruch, in 31 auf Raub und 
in 16 auf Mord, bezw. Todtſchlag. 

Herr Davier bringt die große 
Zahl der zur Zeit ſeiner Obhut anver— 
trauten Unterſuchungsgefangenen mit 
der flauen Geſchäftslage in Verbin— 
dung, und ohne Frage trifft er damit 
das Richtige. Er ſagt, gar mancher 
von den Gefangenen habe eine lange 
Leidensgeſchicht von Hunger und 
Elend zu erzählen, und viele von ihnen 
haben ſich Geſetzesübertretungen nur 
zu Schulden kommen laſſen in der di— 
rekten Abſicht, dabei erwiſcht und in's 
Gefängniß geſteckt zu werden, wo ſie 
wenigſtens ein Obdach haben und ſich 
einigermaßen ſatt eſſen können. Wie 
der Direktor verſichert, iſt es keine 
Seltenheit, daß einer oder der andere 
dieſer armen Teufel, nachdem ſie aus 
der Haft entlaſſen worden, weil die 
Großgeſchworenen ſich nicht dazu ver— 
ſtehen wollten, ſie in Anklagezuſtand 
zu verſetzen, ſich ſehr bald wieder zur 
Stelle melden. Viele kündigen auch 
gleich beim Abzuge ihre baldige Rück— 
kehr an. 

Seit einigen Tagen hat der Gefäng— 
nißaufſeher einen Mann in ſeinem 
Haushalte, der nicht als Unter— 
ſuchungsgefangener gelten kann, denn 
es liegt keine Anklage gegen ihn vor. 
Aber er iſt auch kein Angeſtellter, ſon— 
dern arbeitet für Koſt und Logis, ohne 
auf der Gehaltsliſte geführt zu wer— 
den. Der Mann ſchätzt ſich glücklich, 
„ſo gut untergebracht zu ſein“. Er 
hatte ſich neulich in einer Abtheilung 
des Stadtgerichts beim Richter um 
Arbeit gemeldet. Falls man ſonſt 
nichts für ihn hätte, möchte man ihn 
gefälligſt in's Arbeitshaus ſchicken. 
Der Richter hatte ſich entgegenkom— 
mend gezeigt, nachdem er auf die Fra— 
ge, ob es ihm ernit fei mit feinem Ars 
beitögefuch, von dem Manne zur Ant» 
wort erhalten: „Meinen Sie etiva, 
daß e3 mir fcherzhaft zu Muthe tft, 
nachdem ich fechE, fieben Monate lang 
mir die Stiefel vergeblich nach Arbeit 
durchgelaufen Habe und befürchten 
muß, Hunger zu jterben?"—©o hatte 
der Richter angeordnet, daß man dem 
Manne vorberhand in dem Wacdhlofal 
Beihäftigung geben und ihn durch— 
füttern follte, Als am nädjten Tage 
zufällig vom Gefängniß um einen „zus 
verläſſigen Menſchen“ herübergeſchickt 
wurde, gab man den Gaſt dorthin ab, 
und der war's zufrieden. . 


Die Stunde des Pan. 


VPlauderei von M. Koſſak. 

Senkrecht ſteht die Sonne über der 
Erde. Die weite Raſenfläche ſchim—⸗ 
mert in einem gleichmäßigen gelblichen 
Grün, auf dem ſich keine dunkleren 
Flächen abzeichnen. Aber freilich, wo 
ſollten ſie herkommen, da es hier keine 
ſchattenwerfenden Bäume und Sträu— 
cher gibt! Aber der Menſch, deſſen Fuß 
ſich in dieſe Einſamkeit verirrt, müßte 
doch ſeinen eigenen Schatten ſehen. 
Indeß ſucht er ihn vergebens. J 
denn ein zweiter Peter Schlemihl? Wo 
iſt ſein treuer Begleiter geblieben? Ach 
ſo, die Sonne mit ihrer ſenkrechten 
Stellung hat ihn ihm momentan ge— 
genommen. Trotzdem er ſich das ſagt, 
legt ſich ihm ein eigenthümliches, be⸗ 
Fiese Gefühl auf die Bruft. Wo 
fommt e& ber? it’ die tiefe Stille 
— die er ſo ſchwer empfin⸗ 
det? Mitten in der Wüſte kann es 
nicht einſamer ſein. Aber ner ba3? 
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und Farbe annimmt und uns mit höh— 
niſchem Antlitz anſtiert. Man wendet 
den Blick weg, aber das grinſende Ge— 
ſicht wird man nicht los, denn allent— 
halben lugt e3 aus den grünen Hal- 
men hervor. Wie grauenhaft! Doch 


die. Gefichter verfchwinden, aber Ge- 


ftalten wachfen jtatt ihrer au dem 
Boden hervor, bald riefenhaft groß, 
bald ämwergenhaft Tlein — dabei hören 
wir immer das leife Geräufch in der 
Luft. Halb Elingts wie eine Schal- 
met aus meiter yerne, Halb wie das 
Säufeln des Windes. Wir miffen ja, 
daß alles nicht wirklich ift, daß nur 
unfere Einbildungastraft es uns bor= 
fpiegelt, aber mir vermögen dem 
Blendiverf, das uns wejenlos umgibt, 
doch nicht zu entfliehen. Sm Grunde 
erſchreckt es uns weniger, als daß es 
ein Gefühl grenzenloſer Oede in uns 
erzeugt, einer Dede — — — da, ho cc, | 
bom nahen Kirhthurm fchlägt eg balb 
eing! 

Mittagsfpuf! DieStunde des Pan! 

Noch eine kurze Weile, dann wird 
der gelbe Glanz auf der Wiefe ver- 
Ihivinden, der Schlemihl feinenSchat- 
ten wiederfinden und die Schalmei in 
der Ferne verflingen. Der Hirtengott 
hat für heute feine Rolle ausgefpielt. 

Dereinjt trieb er nur in Stalien 
fein tolles Spiel. Xn der öden Cam- 
pagna, auf den Steinfelfen der Abruz— 
zen und überall fonft, mo es einfam 
und jtill war, fchredte er die Hirten 
und Wanderer mit feiner Tachenden 
Trage. Bald fchaute er Hinter -bie- 
jem, bald Hinter jenem Stein herbor, 
bi3 daS arme, verlafjene Menjchen- 
find, von Entfehen erfüllt, eilenda 
entfloh, vom Spottgelächter des bo3- 
haften Gottes verfolgt. Bödlins Mei- 
iterhand hat uns befanntlich folch eine 
Szene auf bie Leinwand gezaubert, 
und mer je in München in der Schad- 
Oalerie gemwefen ift, der_braucht feine 
Schilderung, um zu begreifen, iie der 
panifhe Schreden zuftande fommt 
und wirft. Dazumal aber, al3 der 
große Meifter noch nicht lebte, mußte 
man in Ytalien felbjt gewefen fein, um 
den Mittagsfpuf kennen zu lernen, 
hatte man aber einmal jeine Macht 
empfunden, fo wurde man fie nicht 
wieder los und nahm fie mit in die 
Heimath. Einfame Ebenen gab e3 
auh Dort, und zur Mittagsftunde 
füllte der Ntalienreifende fie mit den 
Gejtalten, die er in dem bon der Adria 
umjfpülten Sonnenland erfhaut. Nach 
ihm jahen fie andere, und fo wurde 
allgemah der Mittagsfput nad 
Deutfchland verpflanzt. In Italien 
gibt e3 feine Geifterftunde zur mitters 
nächtlichen Zeit, fondern nur eine am 
hellen Tage zwifchen zwölf und eing, 
wir haben jett deren zivei. 

E3 gibt ganz tolle Gejchichten, die 
fich bei ung in der Stunde des Pan er- 
eignet haben follen, aber die befann- 
tejte und interejjantefte ift doch die, 
melche ver alte Goethe im MWeimar’- 
Ihen Park erlebte. Wer wie ich lange 
Sabre im Großherzogthfum Weimar 
gelebt, hat fie oft erzählen hören. 
Soethe, der jich, wie allfommerlich, in 
feinem geliebten Gartenhäuschen auf- 
bielt, hatte fich eines Tages zur Mit- 
tagsjtunde jeinen Großvaterftuhl vor 
dag Haus ftellen lajjen, um hier drau= 
Ben feine Siejta zu halten. Wenige 
Minuten erjt mochte er darin gejeffen 
haben, al3 er auf der ziemlich meiten 
Grasfläche, die jich vor dem Häuschen 
ausdehnt, eine alte Dame fah, die ein 
blajjeg, junges Mädchen am Arm 
führte. Bevor noch der Altmeijter 
Zeit gefunden, fie zu fragen, wo fie her 
fame, mar die. Dame mit dem Mäbd- 
chen in dag Goethe’jche Haus getreten, 
um nad wenigen Minuten allein zus 
rüdzufehren. Mit freundlichem Lä— 
heln auf den Olympier zujchreitend, 
ſagte fie, er möchte doch nur nicht böfe 
fein, daß fie ihn in feiner Ruhe gejtört 
hätte. Es thäte ihr das felbit jehr 
leid, aber fie hätte nicht umhbin fön- 
nen, ed zu thun, da das Kind plößlich 
unmohl geworden jei, da habe fie e8 
doch nicht ohne Hilfe laſſen können, 
fondern e3 in fein Haus führen müſ— 
fen. Nochmals, er möge gütigjt ent» 
fhuldigen. Darauf fnirte die Alte 
böflih und ging mieder durch die 
Ihür zu dem Mädchen. Goethe aber 
mar e3 unheimlich zumuthe geworden 
bei der. Szene, aber jich zufammenneh- 
mend erhob er fich aus feinem Stuhl 
und folgte den beiden Damen in’s 
Haus, um e8 — leer zu finden. We 
der bon der Alten, noch von der Yun 
gen eine Spur. Nach einer anderen 
Verfion fol die erjtere noch zu ihm 
gejagt haben, daß fie vor ihm hier ge- 
wohnt hätte, 

Natürlich fehlte es nicht an Stim- 
men, melche behaupteten, daß ber Alt- 
meifter bereit3 auf feinem Stuhl ein» 
geichlafen gemeien fei und den ganzen 
Vorgang einfach geträumt Habe. An= 
dere wieder meinten, daß er den Mit⸗ 
tagsſpuk in Ktalien fennen gelernt 
und fi) nunmehr mit feiner Dichter» 
phantafie eine derartige Szene zujam- 
menfomponirt habe. Das Weimar’fche 
Volt war anderer Anficht, es mußte, 
daß e8 auf jener Garteniwiefe zur Mit- 
tag&zeit fpufte, und um alle Schäße 
ber Welt hätte niemand zu jener Zeit 
dort allein gemeilt. Alle erzählten, 
daß fie die alte Dame und das junge 
Mädchen genau kannten, ja, fie be- 
fchrieben fogar beider Kleidung haar⸗ 
klein. Dieſe ſoll mit den Goethe'ſchen 
Eindrücken genau übereingeſtimmt ha⸗ 
ben. Uebrigens wird noch heutigen 
Tages jene Gartenpartie im Hochſom⸗ 
mer zwiſchen zwölf und eins Mittags 
von vielen gemieden. Man erzählt 
ſich, daß dort noch andere und — 
lichere Dinge zu ſehen ſind, als nur 
eine freundliche alte Dame und eine 
hübſche und pl junge. Näheres aber 
vermag ich darüber nicht anzugeben, 
da die Berichte jehr ungenon und fon= 
fus find, 

Haben wir denn aber wirklich ehe= 
—* feinen Mittagefput in Deutid- 
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Ich kurire nachhaltig. 
Ich ſpreche deutſch. 


Eprechſtuuden: 8 Morgens bis s Abends. Soautaas: o Morgeus bio a4 Nachn. 


Kornblumen zum Kranz windet und 
vor den Schnittern freundlich das 
Haupt neigt. Es iſt die Kornelſe, 
hier und dort auch die Kornmuhme ge— 
nannt. Wenn ſie den letzteren Namen 
führt, ſo iſt ſie freilich ein altes Weib— 
lein mit ſtrohgelbem Haar, das aber 
in ſeinen Gewohnheiten der Kornelſe 
täuſchend ähnelt. Den Kindern gelten 
beide als freundliche Macht, denn ſie 
ſchenken ihnen von ihren Kornblumen, 
und wenn die Kleinen nachHauſe kom— 
men, finden ſie, daß die blauen Blü— 
then ſich in allerhand gute Dinge ver— 
wandelt haben: Zucker und Kaffee für 
die Mutter, Tabak und warme 
Strümpfe für den Vater, derbe Klei— 
der für die Geſchwiſter und Spielzeug 
für ſie ſelbſt. Aber die Kornmuhme 
kann ſich auch in eine zürnende Gott— 
heit verwandeln, in der man etwas 
von dem ehernen Gang des unerbitt— 
lichen Schickſals ſpürt. Wehe denen, 
deren Gewiſſen ſchuldbeladen iſt! 
Freundlich lächelnd naht ſich die Alte 
und blickt dem ihr Begegnenden harm— 
los aus blinzelnden Aeuglein in's Ge— 
ſicht. Unbefangen erwidert er den 
Blick, doch plötzlich ſtutzt er, denn in 
den runzligen Zügen hat er andere er- 
fannt, die er vergejfen möchte und doc) 
nicht vergejjen fann. Und aud die 
Sreifenaugen haben fi} in welche ver= 
wandelt, die er zulegt gebrochen gefe= 
ben. „Höllifcher Spuk!“ knirſcht er 
und greift in die langen, gelben Haare 
der Alten — ein höhniſches Kichern, 
er hält ein Bündel Kornähren in der 
Hand. Wie gehetzt flieht er von dan— 
nen, da hört er von ferne eine Schal— 
mei — — — Auf ſeiner Stirn aber 
brennt das Kainszeichen wie Feuer. 

In einem mecklenburgiſchen Dorfe 
lebte ein Bauer, der auf's Feld ging, 
um den Schnittern beim Kornbinden 
zu helfen. Eine ſchöne Jungfrau mit 
ährengelben Haaren trat ihm entgegen 
und bot, wie es Sitte war, dem Herrn 
des Beſitzthums die Feldfrucht, zier— 
lich zum Bündel geordnet. Wie er da— 
nach greifen wollte, ſtarrte ihm ein 
wohlbekanntes blaſſes Antlitz, um— 
floſſen von triefenden Haaren, entge— 
gen. Doch alsbald war die Geſtalt 
verſchwunden und das Kornfeld 
rauſchte um ihn her. Er ging weiter, 
überall ſah er die Jungfrau, die raſch 
im Feld verſchwand. Zuletzt ver— 
ſchwamm ihm ihr Bild mit den Aeh— 
ren, aber aus jedem Aehrenbündel 
blickte ihn geſtorbenes, verſcherztes 
Glück aus todten Augen an. Da 
Ihlug’8 vom Dorf ber eins — der 
Spuf war vorbei, aber der Bauer trug 
in feiner Seele ein blafje3 Frauenbild, 
über das Wafjer riefelte, mit fi. Am 
andern Morgen fand man ihn im 
Dorfteih, in dem vor Monden eine 
andere gelegen. So war die Kormelfe 
zur Göttin der rächenden Gerechtigkeit 
geworden, 

Am öftlichen Sibirien erzählen die 
Leute, daß fie während der Furzen 
Sommerzeit im mittäglihen Sonnen 
fchein oftmal3, namentlich in Wald- 
lihtungen, etwag jchattenhaft Dunfles 
und doch Zerfloffenes Hin- und ber- 
hufchen fehen. Wenn fie e näher be- 
trachten, erfcheint e3 ihnen wie eine 
MWolfsgeftalt mit fletfchenden Zähnen. 
E3 ift der MWermolf, der fich feine 
Beute fuht. Darum rafch von dan= 
nen. Uber feltfam, auch dort in der 
Taiga, mo-nie der Hirtengottt der 
Melichen geherrfcht, hören die Leute, 
nachdem der fehattenhafte Wermolf 
verfchmunden tft, leife, flötenartige 
Töne. 

Selbft in der Adventsbucht Spitz⸗ 
bergens und auf der lappifchen Zun- 
dra vernimmt man fie zur Mittagszeit 
zwifchen zmölf und eins. Darum 
fcheint e8, daß e3 allüberall, im Nor- 
den mie im Süden, eine Stunde des 
Pan gibt. 


@influk des elettrifgen Dogens 
lichts auf die Begetation. 

Vor wenigen Monaten hatten, wie 
„La Nature“ mittheilt, die Bauern der 
Aalbinfel Penmard an der franzöfi- 
ichen Norbmefttüfte eine Bittfehrift um 
bie Entfernung beß in der Nähe jte- 
benden Zeuchtthurmä eingereicht, weil 
diefer ihre Kartoffelernte ernitlich fchä= 
dige. €3 ift feit langem bekannt, daß 
der wichtigfte phyfiologifcheVorgang in 
den Pflanzen, die Bildung der grünen 
Ehlorophylltörper, abhängig ift vom 
Licht, und zwar von dem Vorhanden- 
fein der chemiſch wirkenden fog. vio« 
letten Strahlen, bie fowohl das Tas 
geslicht ber Sonne al3 auch, das eleftri- 
The Bogenlicht enthält. Während alfo 
die Bildung diefer Chlorophulltörper 
für gewöhnlich nur am En, ftattfin« 
det, vollzieht fie fich bei ben vom 
Bogenlicht des Leuchtthurms getroffe⸗ 
nen Pflanzen auch Nachts, und es lag 
der Gedanke nahe, daß thatſächlich die⸗ 
ſe Anormalität ſchädigend wirken 
könne, weil ſie die Pflanzen zu ſehr 
und zu rafch erfchöpfen. Die Richtig- 
leit dieſer Anſicht bat Maquenne ſo⸗ 


eben in der franzöſiſchen Ackerbau doch fehlen darüber enaue Ver⸗ 
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Männerfrantheiten fdmell kurirt. Neu 
Aunesogene Kranfheiten 


Geheilt für $5 


Die alten zuverläfitgen Berliner Doktes 
ren heilen, wo andere fchlichlagen. 


Viele Fälle am 
heilt in 


3 bis 5 Tagen 


R ‚Konfultation 
A Uuterſuchung 


Scmelle, newiife und nachhaltige Heilung 
für Bruch. Sämorrhotden. verfnotete Ve- 
nen, Sinderniffen, Drüfenihmwellungen u. 
anderen Leiden der Männer, die örtliche 
Bebandlung brauden. Nervöfität, BIut- 
bergiftung, SHautleiden.- - Saarfhwund, 
Berluit der Gewebe, Entzändung, Nie- 
ren» und Blafenleiden, Rbheumatismus, 
Unverdaulichfeit und a ung und 
viele andere ihmädhende Mähnerlrant> 
beiten fine, fiher u. macbaltig turirt. 
Alte Männer gekräftigt. 


u Zune 7 9 7 8 Sonn⸗ 
& don 


Die Berliner | Doktoren 


©. B.-Ede State und Van Buren Str. 
66 Dit Ban Buren Str., Chicago. 


efpmifafon* 


Sür Herren allein! 
Eintritt frei! 


Analkge Dub: Ziem ift 
a —— erie —3 
aft, 344 South State en Ehita 

unentgeltlich au beſuchen. 1 Tieht Bier Rn 
nad ber m in Wachs und Gips gearbeitete 
Pradtegemplare der Batholugie, Krankheit“ 
lehre, der Dfteolagie, Anuchenlehre, der Der 
dauungd-Organe. Das Bub! tft eingeladen, 
den Urfprung der menfchliden Raffe bon der 
Wiege bi3 zum Grabe zu ftudiren. Man ijebe die 
Raunen der Natur, — die Kurioſitäten und 
Monſtroſitäten. — Studiren Sie die Wirkun— 
en bon —— — von Laſter, wie die⸗ 
elben in den 


Lebensgroßen Abbildungen 


ren Bi und franlen Zuftande dar» 
A find. Dies - Hana Gelegenheit, die Sie 
elten im eben fi 


Gletriit frei! 
Offen täglid bon 8 Uhr Morgens bis Mitten 
nacht. 


Freie Jallerie der Viſſenſchaſl 
344 S. State Str., 


Chicago, ZU. 


termit 
iff > 


xsichtig für Männer. 


enn Aerzte ober Arzneien Euch nicht Helfen, 
erfucht unſere fe eren, erprobten Heilmittel, 
elde niemals feh Nalagen, in_folgenden gedet 
Bil Krankheiten Ne. 1 und 2 
Firen feden | 5 ehrt t en 
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t Blafhe. — Doktor Tuder’ 
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Jahren hatte Siemens auf den Ein- 
fluß des eleftrifchenBogenlichts auf die 
Treibhauspflanzen Hingewielen, und 
Deherain ließ einige Jahre [päter im 
Parifer nduftriepalaft weitere Ver— 
fuche anftellen, in der Hoffnung, auf 
diefe Weife ganz befonder3 üppige Be- 
getation zu erzielen. Aber gerade das 
Gegentheil des Ermwarteten trat ein; 
alle Pflanzen, die dem bejtändigenLXicht 
einer Bogenlampe von 2000 Kerzen 
ausgejegt waren, verdorrten im Ver— 
laufe meniger Tage, ihre Blätter 
bräunten fi an den Stellen, mo ie 
bom Licht direft getroffen murbden, 
und man fonnte genau den günftigen 
Einfluß jehen, den ver Schatten eines 
Blattes auf das dahinter Itegenbe ge— 
habt hatte. Die mitroftopifche Unter- 
fuhung ergab, daß vor allem das 
Blattgrün den violetten Strahlen des 
fünftlihen Lichtes erlag. Der große 
ReihtHum an diefen Strahlen ijt nach 
Maquenned Meinung vor allem fchuld 
daran, daß das Bogenlicht das Licht 
der Sonne nicht erfegen fann. Daran 
ändert die Ihatjache nichts, daß frü- 
here Beobachtungen feititellten, daß das 
eleftrifche Licht einen befchleunigenden 
Einfluß auf das Eintreten ber Blüthe 
und das Reifen de8 Samend hat, in 
Wirklichkeit geht diefe Befchleunigung 
auf Koften des Gefammtleben? des 
Pflanzenorganismus, den früher der 
Tod erreicht, ald unter normalen Ver— 
hältniſſen. Zuverläſſige Ergebniffe 
können erſt erzielt werden auf Grund 
genauer Wägungen der Fruchtmengen, 
die die Pflanzen unter Zuhilfenahme 
der künſtlichen Beleuchtung hervorbrin⸗ 
gen, und zwar im Vergleich mit ſolchen, 
bie lediglich bei Sonnenlicht aufwuch— 
ſen. So viel ſteht feſt, daß die violet— 
ien Strahlen des Bogenlichts anfangs 
eine raſche Vermehrung der grünen 
Chlorophylltörper herbeiführen, die 
ſich dann ſogar oft in Geweben vorfin⸗ 
den, wo ſie ſonſt fehlen, wie z. B. im 
Mark der Zweige bei gewiſſen Bäu— 
men. Dieſer Ueberproduktion folgt aber 
bald eine Erſchöpfung. Trotzdem iſt es 
nicht ausgeſchloſſen, daß ein weiſes 
Maßhalten bei der künſtlichen Beleuch⸗ 
tung nicht doch bei gewiſſen Pflanzen 
mit Vortheil angewandt werden kann, 
Bigen 
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on albert Welke 


QDuabbe: Wenn Khr Kater am | 
AUrbeitertage ftundenlang gefchrien hat, | 
fo mird er höchftmahrfcheinlich dazu 
die ftichhaltigften Gründe gehabt ha= 
ben! — Gie fünnen aber unmöglich 
erlangen, daß uns Shre Erzählung 
biefer Epifode aus dem Leben “hres 
Kater3 befonders intereffiren ſoll, 
Herr Lehmann! — 

Ku lide: Wenn derXluguft treid, 
funnig zu fein, macht er regulär einen 
blämed Fuhl aus fih felf. Ych führe 
feinen Bitt for Lehmann feinen Tom= 
fatt oder einigen Iomtätt in ber 
World, was das fonzernt. 

Lehmann: hr un’ Annere, mo 
die janze Naturjejchichte un’ Allenz, 
wat drum un’ dran hängt, nur ’ne- 
höchſt tuthmämſchoſe Sache is, hätt't 
in dem Schreien meines Katers weiter 
niſcht jeſehen, als die Boshaftigkeit 
eines Katzenthieres, un' weiter niſcht 
darin jehört, als die ſchmerzhaften 
Kundjebungen eines muſikaliſchen Un— 
jeheuers! — For mir aber waren ſeine 
langjezogenen Klagetöne eine wiſſent— 
ſchaftliche Offenbarung. 

Charlie (zum Hausknecht): Get 
the Hook, Hannes! 

Lehmann (zum Hausknecht): Never 
mind, Hannes, alterire Dir nich'! 
(fortfahrend): Eine wiſſentſchaftliche 
Offenbarung ſaje ick. — Wie Ihr 
wißt, vertreten wir Jelehrten zwei ver— 
ſchiedene Meinungen im Thierreich! 
Welche von uns jlooben, det de Vie- | 
cher Verſtand, andere, det ſe blos In— 
ſtinkt haben. — Ick konnte mir bis 
jetzt weder for det eine oder det andre 
Dojma entſchließen, weil mich die 
Thiere for den Inſtinkt zu viel Ver— 
ſtand, un' for den Verſtand zu viel In— 
ſtinkt beſaßen. Det Schreien meines 
Katers am Arbeitertage hat mir 
nu endlich eine feſte Stellungnahme 
zu die intereſſante Frage finden laſ— 
ſen. Ick bin jetzt feſt überzogen, det 
die Thiere Verſtand haben, un' werde 
mir in die Reihe der Vorkämpfer for 
dieſer Thejorie ſtellen. — Mein Kater 
is nämlich deutſch-bäuerlicher Her— 
kunft un' uff 'ne Farm jroßjezogen, 
wo kein Menſch 'n Wort deutſch ſprach 
— folglicherweiſe konnte er ſich ooch 
nich' mit det Engliſche anfreunden ... 

Charlie: Nun höre Einer dag Ge 
ſchwafel! Zum Donnerwetter, Leh— 
mann, halt's Maul oder komm' zur 
Sache! | 

Lehmann: In die lebte Zeit iS in 
mein Haus viel bon ’n Qabortag die 
Nede jemefen! — „Montag id Labors 
tag,“ baben meine Mädchen jefagt, | 
„denn jehben wir uff ’n Pilnit”. — | 
„Am Montag zu’n Yabortag jehen mir | 
fifchen,“ — haben meine Jungens fich | 
aujetufchelt. — „Am Montag fehe i- | 
mich die Lahorparade an,“ Hab’ id 
mir am Sonntag zu meine Dlle jeäus | 
Bert, un fie hat fich jejenjeäußert: „Na, | 
denn betrinfjt Du Dir alfo ooch mots | 
jen, am Labortag wieder, wie jemwöhn« | 
lich!" Bon bet ville Jerede von Leber | 
hat der Kater natürlich in feine eng- 
lifche Untenntnif Labortag als Lebers 
taq uffjefaßt un’ et i3 ihm bet Maul | 
uff Leber wäſſrig jeworden! Als er 
denn nu aber an 'n Montag feene Les | 
ber nich’, fondern bloß fein jemöhne | 
liches Frühftüd: Milch mit innjebrods 
te Semmel, jefriegt bat, i3 ihn ber 
Schmerz der enttäufchten Hoffnung 
uff Herz un’ Nieren jeiphlagen, un’ er | 
hat fo Ianje jeheult, bi® id in meine 
befannte Schläue uff die richtige Ver» 
muthijung fam, wat den Viech fehlt. 
Ad bin denn bein Butjcher jejangen ' 
un’ hab ihm for 3 Cent Leber jefooft 
-—— ım’ wie er die uffjefreffen, war ber | 
Ssleihmuth feiner Seele wieder herje= 
fielt, un’ er fehnurrte vor Verjnügen! 
Er hatte alfo durch fein Heulen Pro | 
teft jejen det ihn vermeintlich zujefügte 
Unrecht innjelegt, un’ durch fein ver» | 
jnügtes Schnurren feine Freube au» 
jedrüdt, det ihn fein jutes Recht nacdh« | 
her doch jemorben. Det bemeift Mar 
un’ deutlich, bet fon ’n Vieft fich feine | 
eijenen Rehtsanfhauungen bilden un’ | 
oh zum Ausdrud bringen fann! 
Darf da noch ein vernünftiger Men. 
zweifeln, bet mein Kater Werftand | 

at? — | 

Charlie: Jedenfall3 hat er mehr ba» | 
von, ald8 Du! — Mutati8 mutandis, 
d. bh. mit einer anderen Sauce über- 
gofien, tifchft Du uns biefen aufges 
märmten „Leberwib" alle Jahre auf. 
Liegt da Verftand und Sinn drinn? 

Griesbuber: Man darf dem 
guten Auguft diefe Gejchmadlofigkeit 
nicht allzuübel nehmen — er folgt ba= 
rin nur dem fchlechten BVeifpiel der | 
Seftrebner am Arbeitertage, denn auch 
fie märmen an jevem Montag nad 
dem 1. September immer ein und bie- 
felbe, alte, abgeftandene Suppe auf. | 
„Der Urbeiter ift der wahre Jalob!“ | 
— bas tft das einzige Thema, das fie 
in ihrer wirklichen ober geheuchelten 
Urbeiterfreundlichteit breit treten und 
biß zum Uebelwerben außfchladhten. 


Charlie: Mit Rüdficht auf bie fom- | 


mende Wahl wich man ein wenig von 
bem befannten und beliebten Mobus, 
dem Arbeiter Honi 
fhmieren, ab. — Dan fehte den bra- 
ven „Mann in den blauen Overalls“ 
nicht auf ben Bemwunberungaftuhl und 


um’8 Maul zu | 


bombarbirte ihn mit den Blumen- 
fträußen der Schmeichelet; — die Feit- 


 redner der verfchiedenen politifchen 


Barteien ftellten ihn in ihre Mitte und 
bewarfen fich gegenfeitig mit Dred. 
Bei jedem Wurf Elopften fie ihm mit 
der freigebliebenen Hand mohlmollend 
auf die Schultern, und verjicherten 
ihm, daß fte es nur aus Liebe zu ihm 
thäten und um den „Andern“ für ihre 
Arbeiterfeindlichfeit eins auszumifchen. 
ſchen. 

Grieshuber: Für den ſich langſam, 
aber ſicher zum politiſchen Clown ent— 
wickelnden, unausſprechlichen Hearſt, 
gab der Arbeitertag wieder eine gute 
Gelegenheit, ſich als Volkstribun auf— 
zuſpielen und demagogiſche Raketen 
aufſteigen zu laſſen. — Außer der von 
ihm — zum ſchleunigſten Abbruch 
nach der Wahl — aufgebauten „Un— 
abhängigen Partei“ iſt für den Arbei— 
ter keine andere Partei einen Schuß 
Pulver werth! — Sie alle ſind darauf 
aus, behauptet er, den Arbeiter zu ent= 
rechten, — fie alle fehen in dem Ur 
beiter ven Wurm, den fie treten kön— 
nen, ohne daß er fich frümmen daı,, 
— ſelbſt feine alten, bemährten 
Führer find an ihm zum Verräther 
geworden, fprechen von ihm, dem 
Mann mit der fchmwieligen YFauft, der 
das gejunde Mark des Landes bildet, 


' als einem „öffentlichen Bettler“ und 


berfuchen, feine Stimme an den Meift- 
bietenden zu verfaufen! — 

Kulide: Sch bin fehur, daß das Al- 
le3 Leis find, annihau mas den Gom-= 
per anbelangt — aber e3 wird doc 
viele Wohters mäb machen, denn auch 


‚ bon die barfäflejte Zei bleibt immer 
etwas ſtecken. 


Lehmann: Aerjerlich un' koppſcheu 
die Stimmjeber zu machen, det will 
der unausſprechliche Herſch nich' al— 
leene, det wollen die andern Volksbe— 
jlücker ooch. — Wir werden bis zu 'n 
November noch manche mwunder= un’ 


Ichauerbare Lüjen un’ politifche Raus, 


berjefchichten zu hören Eriejen! — 
Grieshuber: Meiner Anfiht nad 
Icheinen die mit einander ringenden 
Parteien eine wenig anftändige Tattif 
in diefem Feldzug einzufchlagen. — 
Die Männer an der Spike mwiffen, daß 
fie für den gewöhnlichen Stimmgeber 
berzli menig gethan haben, und 
weil dad Menige nicht der Rede merth 


| ift, fo reden fie auch nicht darüber. — 


Sie deden vielmehr die munden Gtel- 
len der anderen Parteien auf und zeis 
gen dem intelligenten Voter in vielfa= 
cher Vergrößerung die Sünden und 
sehler die ihre Gegner an dem Wohl 
des Volfed begangen haben. — Wie 
der Schüler, der den Schulpreis be= 
fommt, nicht etiva meil er fleißig war, 
fondern meil feine Mitfehüler noch 
fauler waren, ala er — jo hofft jede 
Partei, daß fie durch den Nachweis, 
die anderen Parteien jeien noch jchlech- 
ter, ala jie, vom Volfe bei der Wahl 
bevorzugt zu werden! 

Lehmann: Lies die Zeitungen... 
Hör’ die Rebner uff den Stumpen, un’ 
Du wirft Dich feine fo 'ne Schmad- 
heiten inbilden, un’ fo ne dämliche 
Anfichten nich’ verzappen! Erft in diefe 
Woche uff die ParteisKonventionen In 
Sprinafield un’ Peoria haben fich die 
Republifaner und Demofraten je- 
rühmt un’ ihre Partei mit fchöone Re— 
ben jepriefen, mie einft die Ferfchten 
imfaiferfaal zu Worms! Den Deneen 
zum Beifpiel haben fie wie einen rich- 
tigen, majchechten Halbjott jefeiert... 

Charlie: Die da waren, ja — Aber 
eö waren nicht alle Republikaner ges 
fommen. Der Yates 3.8. nicht. — 
Der mußte nämlich feinen Hühnerftall 
deden! So faat er. Andere jagen, er 
blieb der Konvention fern, meil ihm 
ber Hloße Anblid feines PVorgängers 
und befürcteten Nachfolger Leib— 
Tchmerzen verurfacht! 

Duabbe: Der Senator Eullom wird 
perfuchen, die durch den Kampf bei den 
Primärmwahlen in die Brüche gegan— 
gene Einigkeit innerhalb der republifa= 
nifchen Partei wieder herzuftellen und 
die feindlichen Brüder Yates und Des 
neen zu verfühnen! — Hoffentlich ge= 
linat ihm fein Vorhaben. — 

Lehmann: Na, natürlich! Had-Pad 
ſchlägt ih, Had-Pad verträgt fi... 
befonder3 det politifhe Had-Pad, 
wenn det feine Partei un det Vater: 
land zu ’n Vortheile jereichen duht. 

Grieshuber: Der arme Staat3an- 
malt Healy! 

Des, der tft 


Kulide: tet in ber 


Supp. 

Grieshuber: Der Gerechte muß viel 
leiden und zu dem Schaden au) nod) 
den Spott hinnehmen!... Sollte man 
glauben, daß e8 — namentlih unter 
ben freifinnigen Elementen Leute gibt, 
die diefem Ehrenmanne fein Ehren 
wort nid: „lauben, daß er die Nach— 
zählung der, bei der Primärmahl ab» 
gegebenen Stimmen nicht au3 perfün- 
lichem Intereffe durchgefeht habe; fon- 
dern daß diefe behaupteten, er babe 
biefe Dummheit theils aus Aerger 
über ſeine Niederlage, theils auf 
Drängen der, hinter ihm ſtehenden 
Mucker und Sabbathfanatiker began—⸗ 
gen! Iſt das nicht ſchändlich? 

Charlie: Ja! — aber ſchändlich iſt 


* 


Sonntanpoft, Chteaae, Sonntag, den 13. 


e8 auch, mie lange Yhr heute herum- 
[hmofelt! Sch werde der Gefchichte ein 
Ende madıen... 

Grieshuber: Na, hör’ mal, Du bift 
fein Schulratb Schneider und mir 
find feine Penal-Verbindung und 
griechiſche Buchſtaben-Verſchwörung, 
daß Du uns ohne Weiteres auflöſen 
kannſt! 

Charlie: Das nicht! — aber ich bin 
derjenige, der die Gasbill bezahlen 
muß. — Alſo: Verſtehſt Du den 


Wint. Dann hurry up! Hier find die 


Karten! 


Für die Rüde. 


Pfefferfleiſch. — Aus einem 
Schönen Rinderfeulenftüct jehnetdet man 
Heine Scheiben und Xlopft fie flach. 
Gteichfalz fchneidet man ein Gtüd 
Hindänierentalg und Ziviebeln in 
Würfel. In eine tiefe Pfanne ftreut 
men etwas Talg, legt Fleifch darauf, 
ftreut Zwiebeln, Talag und Pfeffer dar- 
über und fährt fo fort. Man läht das 
Ganze auf heißem fyeuer ein wenig an- 
braten, gießt etwas Fleifchbrühe oder 
Wafler bei, dem man Salz beimengte, 
und dämpft das Fleiſch weich. Zu— 
letzt wird die Sauce mit Kornſtärke 
ſämig gemacht. 

Shinten einzufloden — 
Ein frifher Schinten, moran bie 
Chmarte bleibt, von 10 bis 12 Pfund 
twird mit Bindfaben fejt zufammenge= 
bunden und auf folgende Weije gekocht: 
Man legt ihn in einen Keffel, jchüttet 
eine Flafche weißen Wein dazu, nimmt 
je eine Handvoll MWachholderbeeren, 
Nelten, Pfefferförner, 12 Stüd Lor— 
beerblätter, einige Zmiebely, 2 Hände 
Salz und 1 Duart Weineffig und fügt 
dies alles Hinzu. Nun muß der Schin- 
fen 3 bi3 4 Stunden langfam kochen, 
je nachdem das Tsleifch zart vlt; ift er 
aar, fo läßt man ihn in der Brühe er- 
falten, und nun fann er fejt verbedi 
im Keller wochenlang aufbewahrt wer= 
den. 

Einfaches Gericht von Sup— 
penfleiſchreſten. — Je nachdem 
mehr oder weniger Fleiſch vorhanden 
iſt, ſchält man zehn bis fünfzehn kleine 
Iwiebeln, die man in ein wenig zerlaſ⸗ 
fener Butter auf ſchwachem Feuer 
bräunlich dämpfen läßt, gibt dann ei— 
nen Löffel Mehl dazu, läßt das gar 
werden, fügt ein Glas Rothwein, eine 
knappe Obertaſſe Brühe (im Nothfall 
Waſſer), Salz, Pfeffer, ein halbes 
Lorbeerblatt und zwei Stielchen Thy⸗ 
mian dazu, läßt alles zu einer gutſei— 
migen Sauce kochen und legt das ſchei⸗ 
big geſchnittene Fleiſch hinein. Die 
Sauce muß ſehr heiß ſtehen, darf aber, 
ſobald das Fleiſch hineingelegt wurde, 
nicht mehr kochen. Das Gericht wird 
ſorgfältig abgeſchmeckt, nöthigenfalls 
nachgewürzt und zuletzt noch ein Thee⸗ 
löffel Rothwein angegoſſen. 

Gedämpftes Hammel» 
fleiſch. — Aus der gut geklopften 
Keule ſchneidet man fingerſtarke Schei— 
ben, klopft ſie noch ein wenig mit dem 
Hackemeſſer, beſtreut ſie mit Pfeffer 
und Salz, und legt ſie in die Kaſſero— 
le, in der man ein gut Stück Butter 
hat gelblich werden laſſen. Zwiſchen 
die Fleiſchſcheiben legt man einige fein 
geſchnittene Zwiebelringe, ein Lorbeer⸗ 
blatt, einige Nelken und Gewürzkörner, 
gießt ſo viel Rothwein darüber, daß 
das Fleiſch davon bedeckt iſt, läßt es 
weich dünſten, nimmt die Fleiſchſchei— 
ben heraus, kocht den Fond mit ſieden— 
dem Waſſer auf und verdickt ſie mit 
einer bräunlichen Mehlſchwitze. Wenn 
man will, kann man die Sauce noch 
zuletzt mit einigen Tropfen Rothwein 
nachwürzen. Sie wird über die Fleiſch— 
ſcheiben gegoſſen. 

Karkoffelnmit Zwiebeln. 
— Man ſchält kleine Kartoffeln von 
möglichſt gleicher Größe und ebenſo 
eiwä den vierten Theil kleiner Zwie— 
bein. Die Kartoffeln werden gut ge— 
waſchen und abgetropft. Dann legt 
man in eine Kaſſerole Schichten der 
Kartoffeln mit dazwiſchen gelegten 
Zwiebeln und reichlich in Stückchen 
zerpflückter Butter nebſt Salz und 
Pfeffer, gießt ſo viel Waſſer und einige 
Löffel guten Eſſig dazu, daß die Kar— 
toffeln nicht ganz davon bedeckt ſind, 
und läßt das Ganze langſam 40 bis 
45 Minuten dämpfen. Dazu paßt 
Bratwurſt oder gebratene Leber. 

Birnen-Kompot. — Feine, 
nicht überreife Birnen werden geſchält 
und in der Kaſſerole mit den Stielen 
nach oben geſtellt. (Große Birnen 
theilt man.) Sie werden mit Zitro— 
nenſaft betropft, damit ſie weiß blei— 
ben, und wie Aepfel mit Zucker, mit 
ganzem Zimmt, Zitronenſchale, Wein 
und Waſſer gedünſtet, doch nicht zu 
weich, damit ſie ganz bleiben. Dann 
ordnet man ſie hübſch auf der Schüſ— 
ſel, läßt ſie zugedeckt abkühlen, läßt 
den Saft zur Hälfte einkochen und 
gießt ihn über die Birnen. 

Pfirſich-Mus (Peach Butter). 
— Pfirſiche, die ſehr reif und weich 
ſein dürfen, werden geſchält und dann 
in Viertel geſchnitten. Hierauf thue 
man ſie in einen Keſſel und laſſe ſie 
mit Waſſer und braunem Zucker (ein 
halbes Pfund auf jedes Pfund Pfir— 
ſiche) kochen. Unter ſtetem Umrühren 
läßt man die Pfirſiche kochen, bis ſie 
dick und glatt ſind; während des Ko— 
chens muß man die Früchte mit dem 
Löffel zeriheilen und zerſtoßen. Fünf 
Minuten bebvor man, es vom Feuer 
nimmt, füge man einge Theelöffel ge⸗ 
mahlenen Zimmt oder Muskatnuß 
hinzu. Das Mus wird in Gläſern, die 
luftdicht verſchloſſen werden müſſen, 
verwahrt. 

Pfirſich-Gelee. — Hierzu 
verwende man etwas ſäuerliche Früch⸗ 
te, die man, nachdem ſie geſchält und 
in kleine Stücke geſchnitten wurden, in 
einem Keſſel mit ſo viel Waſſer über⸗ 
gießt, daß es die Früchte bedeckt. Ent⸗ 
weder kann man die Pfirſiche hierin 
kochen, bis ſie zart ſind, oder man 
füllt ſie in Gläſer, die man in einen 
Keſſel mit kochendem Waſſer ſtellt. So 
läßt man die Frucht eine ganze Stunde 
lang kochen. Nun füllt man ſie in 
einen Muslin⸗Sack und läßt den 


Saft, ohne ihn jedoch zu preſſen, aus⸗ 


laufen, den man dann in einem Keſſel 
ſchnell aufkochen läßt. Nun —* man 
auf je ein Pint Saft ein Pfund Zu— 
cker. Nachdem der Zucker unter tüch— 
tigem Umrühren vergangen iſt, läßt 
man Alles ſo lange einkochen, bis es 
ſteif wird. 

Pfirſich-Marmelade. — 
Nicht überreife Früchte laſſe man mit 
kochendem Waſſer einmal aufwallen, 
ziehe die Haut davon ab und ſchneide 
ſie voneinander, um die Steine zu ent— 
fernen. Dann läutere man ſo viel Zu— 
cker als Früchte, thue dieſe nebſt der 
feingeſchnittenen Schale einer Zitrone 
auch etwas oſtindiſchen Ingwer hinein, 
koche ſie ganz weich und laſſe ſie unter 
beſtändigem Rühren zu einer dicken 
Marmelade einkochen. Wenn ſie nach 
einigen Tagen nachwäſſert, muß ſie 
noch einmal eingekocht werden. 

Pfirſiche in Eſſig und 
Zucker. — Die Pfirſiche werden ge— 
ſchält, in jede werden einige ganze Nel— 
ken geſteckt, deren Köpfchen man aus— 
gebrochen hat. Auf je 1 Pint Waſſer 
und 1 Pint ſtarken Eſſig werden 4 
Pfund Zucker gerechnet. Daraus wird 
ein Syrup getocht, und die Pfirſiche 
werden darin 15 Minuten lang lang— 
ſam gekocht. Dann legt man ſie vor— 
ſichtig in Töpfe oder Gläſer ein, kocht 
den Syrup noch einige Minuten lang 
weiter, ſchüttet ihn heiß über die 
Früchte und läßt dieſe abkühlen, ehe 
man ſie verbindet. Natürlich muß ſo— 
wohl beim Kochen wie beim Aufbewah— 
ren die Brühe über den Früchten 
ſtehen. 


m 
„So a Weiberl.“ 


— — 


Von W. Turner⸗Lembde. 


„Zu was für ſchnöden Beſtimmun— 
gen wir kommen!“ deklamirte Karl 
Schneider oder Joe Bibb, wie er ſich 
als Artiſt nannte; dabei zog er die 
dreifarbige Clown-Perücke über ſein 
blondes Haar und befeſtigte ſie ſorg— 
fältig mit Nadeln. 

Dann ſeufzte er noch einmal tief und 
ſchwermüthig auf, ſchnitt ſich ſelbſt jm 
Spiegel ein paar blödſinnig dumme 
Geſichter und ſpazierte aus der Garde— 
robe hinaus. 

„Seinen“ Stalldiener, den geſchick— 
ten Helfer bei ſeinen komiſchen Tricks, 
ſah er heute gar nicht an; noch weniger 
ließ er ſich herbei, irgend eine Verab— 
redung zu treffen, wie es ſonſt doch 
immer geſchah. 

„Nanu!?“ brummte der treue Joſef 
vor ſich hin. „Den hat's ja wieder 
mal ordentlich!“ 

Und wahrhaftig! Es ſah ſchwarz, 
pechſchwarz aus in der Seele des ſonſt 
ſo heiteren jungen Mannes. 

Das war nicht etwa der übliche 
Weltſchmerz, den gerade die Spaßma— 
cher, auch die Komiker der vornehmſten 
Bühnen, ſo gern — und mösglichſt 
oſtentativ — markiren. 

Nein! Das hatte einen durchaus 
allgemein verſtändlichen, recht proſai— 
ſchen Hintergrund bei Joe Bibb: gänz— 
liche, aber auch effektiv totale, troſtloſe 
Ebbe in ſeiner Kaſſe! 

Und dazu ſaß er ſchon bis über beide 
Ohren im ſogenannten „Vorſchuß“ bei 
ſeiner Direktion. 

Dort noch einmal Hilfe erflehen? 

Ausſichtslos! 


Paſtor 


X 


EB, dalur: 
xneipr Heil-:Anflalt 


Wenn Eure Gefundheit zerrüttet ift, wenn 
&hr niebergeichlagen fetd, wenn PDroguen und 
das Meffer nicht zu Helfen vermodten, und Ihr 
alles Pertrauen in die Mtenfchheit verloren 
habt, werden wir Eud lehren, wie Yhr durch 
einfade natürlide Methoden Eure Geſundhen 
nachhaltig wiedererlangen könnt. 


Unſere ee beſtehen in Hydropathie, 
geſundheitlichem Turnen, Oſteopathie, Eleltri⸗ 
ität, Öbgiene, Mafiage etc. Wir arbeiten, bei» 
In und geben Kenntniß bon ber Natur, dem 

u ott: in jedem menichlichen 
Weſen muſſen ſtarke Muskeln wachſen, Furfiren: 
bed Blut, feſte Aerven, gute Verdauung, kör— 
erliche und geiftige Schönheit, pulfirendes I 
en, endloier Meichtbum, e. e Freiheit. 
erviger Frieden grengenlofe Umfafiung und 
betwußte Gottdeft. 


Wir aarentiren eine Hetlung für Rhenmatis 
8 Salagläpmung. Blufbergiftung, Aſthma, 
, Brigdtd Krankheit, Arebd, Tuberfu- 
‚ Nerbenfhmädie, geiitiog Störungen, Fall 
fugt, Strofeln, Walferfußt, Influenza, Blutun 
en, Gefhmwüre, PVeritopfung, Eteine, Eczema, 
tuftfell-Entzündung, Rü enmarf3-Cäbınun b 
ufthma, HezenfYuß, vergrößerte Adern, AUbfzeB, 
agen«, Qeber-, Herz, Qungen-, Cingetveide, 
Iafen- und Nierenleidven, Haut- und raten» 
franfheiten und alle anderen fogenannten un— 
beilbaren Krankheiten. 
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September 1908. 


Das jagte er fich achfelzudend jelbft. 

„Bibb! — oe! — Wo ftedt ben 
der Menjch?“ 

Die Stallmeifter am Eingang zur 
Manege rufen ihn. ‘ 

Die Panneausfeiterin, der er zu 
afijtiren Hat, ift jchon in die Munde 
galoppitt. N 
Ya jol Die verdammte Pflicht! 
Hallalallalaiti!“ 

Kabjehlagend fauft er dem Pferde 
a 


Die übliche Zirkusfzene folgte: Die 
Paufen, welche die Neiterin ji und 
ihrem Gaul gönnte, füllte $oe mit fei- 
nen Späßen aus. - 

Segt tanzte die Reiterin auf bem 
Panneau, und Bibb hatte alfo Paufe. 

Zur Abwechslung hatte er fih auf 
einen leeren Sperrfigplag in der un- 
teriten Reihe gefegt, und von hier aus 
machte er der „Mip Elvira“ erft bie 
blödfinnigften Liebeserflärungen, und 
zum Schluß den überrafchenden Bor- 
ſchlag: 

Sie möchte ihn doch adoptiren, zum 
Univerſalerben einſetzen und ihm dann 
den kleinen Gefallen thun, ſich — nur 
aus Spaß natürlich — für verſtorben 
zu erklären. — — 

„Damit ich doch endlich mal auf 
reelle Weiſe zu Vermögen komme!“ 

Dröhnendes Gelächter belohnte ſei— 
nen Einfall; während er halblaut 
ſeufzte: „Ach, wenn Ihr wüßtet!“ — 
— „Herr Bibb!“ tönte es da leiſe neben 
ihm. 

„He? — Was denn?” fragte er zur 
rück. 

„Leifer, bitte, leifer! Damit fein 
Auffehen entjteht!” 

Der fehon ältere Herr fagte das fehr 
ängſtlich. 

„Na, was denn?“ Bibb wurde ner— 
vös. „Schnell! Ich muß gleich ar— 
beiten!“ 

„Ich bin nämlich der Rentier 
Meier,“ flüſterte der andere, „und 
meine liebe Frau hier — das heißt, 
wir beide — würden uns ſehr freuen, 
wenn Sie morgen Mittag unſer 
Gaſt“ — — 

„Die Adreſſe! Schnell!“ drängte der 
Clown, während er ſich geſchickt auf 
dem Rand der Manege, direkt vor 
Herrn Meier, zu einer Kugel zuſam— 
menrollte. 

„Breite Straße 8. 1 Uhr, bitte.“ 

oe nidte kurz, und dann — — 

Diefes kleine Intermezzo hatte ihm 
feine qute Laune wiedergegeben. 

Er trieb Tollheiten über Tollheiten, 
fo daß auch heute wieder bröhnender 
Applaus ihn immer auf’3 Neue in die 
Manege zurüdrief. 

* * * 


„Joe Bibb“ war in Zivil der vollen— 
detſte Gentleman. 

Nebenbei beſaß er von Mutter Na— 
tur Witz und Verſtand, und die jahre— 
langen, weiten Reiſen in ſeinem Beruf 
ermöglichten es ihm, wenn er wollte, 
der intereſſanteſte Kerl von der Welt 
zu ſein. 

Und heute wollte er. 

Denn dieſe kleine, rundliche, ver— 
gnügte Frau Meier, mit den vielver— 
ſprechenden, blitzenden Aeuglein, die 
ihn immer ſo verliebt angeblinzelt! — 
Das war ſein Fall! 

Alſo Freund Joe fühlte ſich mol— 
ig. — — 

Von nun an traf er ſich mit Herrn 
Meier jeden Tag nach der Probe beim 
Frühſchoppen. 

Und natürlich — lieber Gott! Das 
war eigentlich ſelbſtverſtändlich, weil 
es menſchlich iſt — — hatte er eines 
Morgens ſeinem Freunde ſeine „Ver— 
legenheit“ geſtanden. 

Der brave Spießbürger war zwar 
höchſt aufgebracht, daß fein „Lieber 
Joe“ ihm das nicht ſchon längſt ge— 
ſagt; dann hatte er ihm am nächſten 
Tage die dreihundert Mark, die er 
brauchte, förmlich aufgedrängt. 

Denn der ſchlaue Artiſt, Menſchen— 
lenner durch und durch, hatte ſich ſo 
lange gegen die Annahme geſträubt, 
bis — er befürchten mußte, es könne 
dem anderen doch leid werden. 

Leid iſt es dem braven Spießer al— 
lerdings geworden — aber zu ſpät! 
Denn als ſeine liebe Frau — kutz nach 
der Abreiſe der Zirkus-Geſellſchaft — 
ihn ernſtlich ins Gebet nahm, geſtand 
er ihr das gegebene Darlehen ein. 

Grenzenloſe Wuth ihrerſeits. 

Die bitterſten Vorwürfe über dieſen 
ſträflichen Leichtſinn hagelten nieder 
auf den armen Kerl. 

So ging das tage-, wochenlang. 

Da endlich kam Herrn Meier ein ret— 
tender Gedanke. 

Auch er hatte die dreihundert Mark 
ja längſt verloren gegeben. Aber Ruhe 
wollte er haben im Hauſe! Ruhe um 
jeden Preis! 

Am nächſten Morgen ſchickte er da— 
her dem Clown per Poſtanweiſung 
dreihundert Mark, mit der flehenden 
Bitte, dieſelben umgehend — zur Til— 
gung ſeiner erſten Schuld — an ihn 
zurückzuſenden, und dann — — — — 

Na, das Weitere war nachträglich 
wieder ſo gründlich ausgeſtrichen, daß 
kein Menſch hätte ahnen können, daß 
da urſprünglich geſtanden: 

— — „fheren Sie fich mit den er— 
ſten Dreihundert zum Teufel!“ — — 

Als nun — genau nach Vorſchrift — 
zwei Tage ſpäter das Geld bei Herrn 
Meier wieder eingetroffen war, und 
dieſer mit gewichtig ernſter Miene ſei⸗ 
ner Gattin Mammon und Poſtab— 
ſchnitt unterbreitet hatte — — 

Hui! Kenn' ſich doch ein Menſch bei 
Weibern aus! 

Vollſtändiger Umſchlag bei Frau 
Meier: 

„So? Du haſt das Geld ſicher aus 
dem Aermſten herausgepreßt! Wuche— 
rer! Geizhals! Als ob uns dieſe elen—⸗ 
den dreihundert Mark glücklich machen 
könnten! Während der arme Menſch 
gewiß jetzt Hunger und Durſt leiden 
muß, nur damit ich — das heißt, da⸗ 
mit du mir meinen Willen thuft und 
mir bemeift” — — 

Sie fahte fih am ihren fiebernden 
Kopf! 
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& Zurire billig und geheim. 


nn 


Männer, rar) 


rim Stillen. 


für 


abi 
bie Au«- 


a Ringe um 
taft und Stärke aurüd, 


Gequälte Männer Sermatsten “oder vergröherten 


—7 der Venen, der Ihnen Leben 
eſchwerden, die; 
br Leben bedroht 
eftändige LUblonderungen? 
Kranfe Männer Yiırterungen 
nen. Ih Fenne die befte Kur dafür 
ftändige Heilung. 


Männer über 40 


beren Kraft 


win neues Leden, baut auf, ma 
und gibt Ihnen Kraft, die anbält. 


Bergiftete Männer Boduen. 9a, garfnle e ne 
zire g. 


rein wiſſenſchaftliche Behandluͤng. Ich 


das 
te Organe ruiniren? Einen Bru 
Beitehen Hinberniffe oder Berftopfung? 


ſchmerzhafte 
ungen, founde ee 
und garantire 


läßt, id ber 
ö Idafte IH Knel und gründs» 
li$ eine fräftige Gelunbheit. ine geheime Aur ber 

$: chi Sie mieder fräftig 


unierbindet? 
„ ber 


> 
Ye 
Fr %. 9. Tillstien, M: Du 


Etablirt 1880, 

Kon ſultation frei. 
Kommen Sie und ums 
terziehen gie ha meiner 
— ur. Niemand 
ird efohren, warum 
Sie fi ärzilih behandeln 
laifen. Ronfulintien frei. 


Eine Wohe freie Probe - Behandlung 


Dies ift Leine ItBättgteit-Bebandhuna—tl 
geben. Diefe f — de ugen Unzer Se De 


ie eie Dfferte ift Defonders 


ungömetboden ober fogenannte Spegialiften nicht Furirt werden lonnten. 


eine ——— mich frei 
bei unerfahrenen Aerzten. 

audnefunden baben, 
meine @edüdrten für eine 
men Sie heute. Kommen Sie jest 


u berfudien. Bergeuden Sie feine Zeit und 
enn Sie meine große Behandlung eine 
baß fie bie befte in der Melt ft 

wel nändige Aur ftei® bie nieb 


En ea ge 
adt, melde e Dergie — 
rt 

Id mebs 


ein 


r Männer 


Bafın Yengeffen Sie  mial, Buß 


W 
rigſten in Gr &tabt find. Alam 


Es wird kein Geld beanfpruct um die Aur anzufangen. 
Unterfuhung und Rath frei. 


Wurmartiger verfioteter 
Zuftand der Venen, von $10-—$20 


Schmerzhüfte 
von $ 5—$15 


Anfchwellungen, 
Hämorrhoiden, von $I0—$15 
Schwäche, von $ 5—$10 
von $15—$40 


Fiſtula, 
Geſchwüre und 
von $ 5—$15 


Hautkrankheiten, 


bon $10—$20 
von $ 5—$15 


Blutvergiftung, 
Berlorene Kraft, 
Beſchwerden, melde dem 
Leidenden das Leben 
verſauern, 
Hautausſchläge, 
Geſundheitswidrige Zu⸗ 
ſtünde im Ganzen 
genommen, v on$ 5-—$1& 
Rieren- Zuftände, 


DR. TILLOTSON, 


Der greife, ehrliche Spesialift, 


Office-Stunden bon 9—12 
6—8 Uhr Abends, 


t Bormittags, von 1 bis 5 Uhr Nadmittagd und vom 
onntagd nur bon 9 bis 1 Uhr Nadmittiagd. 


Man bringe diefe Annonce mit, ba diefelde zur freien Unterfudung bereitigt. 


„Ih — ach! — ich fehe ihn vor mir 
liegen — — elend — — ran” 
fte jchüttelte fich vor Entfegen. 

Der Ehemann jaß wie angedonnert. 

Diefen Effett hatte er nicht erwar- 
tet 


Uber fie ließ ihn in ihrem Eifer gar 
nicht zu Worte fommen: 

„Sib mir eine Boftanmweifung!” 
Schrie fie, und ftampfte mit beiden Füs 
Ben abmechjelnd vor Ungeduld, — — 
„Eine Boft—an—mwei—jung!“ 

Smwei Formulare zerriß fie, mweil fie 
in ihrem Eifer jich immer verfchrieb. 

Das dritte endlih gelang vor= 
ſchriftsmäßig. 

Die dreihundert Mark ergreifen und 
damit auf die Poſt ſtürmen, war für 
ſie das Werk weniger Minuten. 

Als die jetzt in Wahrheit „theure 
Gattin dann wieder nach Hauſe gekom— 
men war, wurde endlich Verſöhnung 
gefeiert. 


u 


* * 

Und oe Bibb? 

Nachdem er die entjchulbigenben 
Worte der reumüthigen Frau auf dem 
Poftabfchnitt gelefen, hat er zuert ein 
fürchterlich Dummes Geficht gefchnitten. 
Dann aber hat er fo unbändig Iosge- 
lacht, mie felbft das Bublifum noch nie 
über feine beften Wite gelacht hat. 

Und dann? 

Dann ijt er in eine Weinjtube gepil- 
gert und bat dort die „gütige Spen- 
berin"” in echtem Champagner fo 
gründlich hochleben Iafjen, daß er am 
Abend zwar überaus „vergnügt“, aber 
beinahe zu fpät in den Zirfus gefom- 
men ift. 

Bor fich hingebrummt hat er immer 
und immer wieder bas jchöne Lieb: 

„Sp a Meiberl, fo a Weiber, ja, 
das ift mei Baffion!“ 


Der Epirgel. 


Stizje von Toni Mende, 


E3 gab alfo feine Hoffnung mehr. 
Er mußte fterben. Eben hatte mir’3 
der Arzt eröffnet. Armer Freund! — 
Urmer, lieber Junge! — — — Leife 
öffnete ich die Thür des Kranfenzim- 
mer3. Nun galt e8 aber Selbitbeherr- 
Thung. Nur nicht3 merken laffen! Ein 
frohes, muthfipendendes Lächeln auf 
die Lippen geheuchelt und hoffnungs- 
freundig mit eingeftimmt, wenn er 
mir — zum twiepielten Male? — das 
mohlbefannte Märhen borträumen 
mürde — das Märchen von feiner Ge- 
nefung — — — 

Er fchlief. Leife fegte ih rt 
fein Lager. Dur; das halbgeöffnete 
Fenſter zog junge Lenzesluft; ein 
Sonnenftrahl glitt fpielend über den 
tegungslofen Schläfer. Wie abgezehrt 
er war, und wie unheimlich for die 
Züge jchon hervortraten. Geficht und 
Hände von der Bläffe gelblihen Mar: 
mord; nur auf den Wangen ftand eine 
fcharf begrenzte Fieberröthe. 

Wer hätte in diefer müden, gebroche- 
nen Gejltalt meinen Freund mieberer- 
fannt, meinen heiteren, jhönen, ſtrah— 
lenden Freund? Geine Lebenskraft und 
Lebensfreude jchienen auß unerfchöpf- 
lichen Quellen zu trinten, bis ihn bie 
Krankheit traf. Und nun follte er fter- 
ben. Er, der mit jebem Pulsfhhlag dem 
Leben und Genieben entgegenftrebte, 
et jollte fort — fort von der Tafel des 
Lebend. — — — 

Der Krante warf fih unruhiger auf 
feinem Schmerzenslager hin und ber. 
Seine blajjen Hände fuhren mie fu- 
hend über die Dede. Plöglich fchlug er 
langfam bie Augen auf, bie jchönen 
blauen, das einzig Befannte in bem 
fremden, veränderten Antlit. 

„Alter Junge! Du bift’3, deeXireues 
fte ver Treuen? Das ift [hön von bir 
— bad thut mir wohl — — jehr — 
wohl — 

ine Hände taſteten mir ſchwach 
entgegen. Ych nahm feine abgezehrte, 
fiebernde Linte behutfam zwifchen mei- 
ne Hände und jtreichelte fie janft. 


an 


Ein mattes Lächeln lohnte meine 
Liebkoſung. 
„Recht jo, Alter! Streichle nur — 
Ich hab’ es nöthig — fehr nöthig —“ 
„Wie gebt’3 dir heute?“ 
„D, befier — meit beffer — Das 
I Schlimmite ift, gottlob, porüber — 
\ nun athme ich der Genefung entgegen 
I — — Was fagt der Doktor? — Aber 
ich fühl’ eg ja — mir ift ganz mohl 
und leiht — — und bas ijt doch bie 
| Hauptfadde — — nicht?“ 
„Du darfjt nicht jo viel Tprechen!” 
„Ich bin fchon ftille, alter Freund! 
Ganz ftile — fo — —" ki 
Er lag eine Weile mit gefchlojfenen 
! Augen. Mübfam bob und jentte fich 
| die franfe Bruft. 
| Und dann ertönte nach längerem 
Schweigen: 


| 
| „Siehft du — ich fol nicht viel 


Ihmagen — ich fünnt’3 auch nicht —— 


menn ich jelbjt wollte — — aber das 
möchte ich dir noch Jagen — mie fehr 
ich mich fhon freue — auf die Sonne 
— und die warme Luft — und bie 
blühenden Linden — —” 

Ein träumendes Lächeln glitt über 
fein Geficht. 

„Wenn e3 nur erjt fo weit wäre — 
die Welt ijt fo fchön — und ich lebe fo 
gern — felbft die Schmerzen thun 
wohl — Ach! wenn es nur erjt fo weit 
märe — aber es wird fchon fommen— 
nicht? wird jchon kommen — mas 
meinft bu, Alter?“ 

‘ch murmelte ein paar zuftimmen- 
de Worte. E3 mar faum zu ertragen. 
Da lag der Sterbende und fabelte von 
feiner Genejung. 

Plöglich wandte fich fein Bid mir 
zu. 

„Höre, lieber Junge!” und «3 flog 
mie ber Abglanz feines früheren, fchel- 
mifchen Lächelns über die verblaßten 
Züge, „ich hätte eine Bitte an dih—fo 
eine fleine — ganz Eleine Bitte — —* 

„Run?“ 

„LZache mich nur au8 — du! Du bift 
fo underfhämt rotih und — 
—ich war ſo krank—ein bischen eitel 
war ich ja ſtets —nicht? Ich möcht' doch 
gern mal ſehen — was die Krankheit 
bon mir übrig gelaffen hat — Gehl— 
Da auf der Zotlette liegt ein Spiegel 
— — der — — mit dem Elfenbein- 
griff — fo — der — — ben gib mit, 
bitte —” 

Sch ftand einen Nugenblid mie er- 
ftarrt. Wenn er den Spiegel vor bas 
bereit3 vom Qode gezeichnete Antlig 
hielt — nein, nein, nein! Es durfte 
nicht fein! 

Aber da fahen die blauen Augen 
mich mit einem unmiderftehlich bitten- 
ben Ausdrud an. 

„Alter, böfer Junge! Wit bu mir 
die Kleine Bitte verfagen? — Du meißt 


gar nicht — mie folgfam id gewejen - 


bin — die ganze frante Zelt, — Frag’ 
nur den Dottor! — Gelbit der wirb’3 
mir nicht mehren —” 

Nun denn! E3 war bie lebte Bitte, 

Meine zitternden Hände reichten ihm 
den Spiegel. Langfam unb mil bem 
Ausdrud neugieriner Spannung bob 
er das Glas hoh und Höher. ch 
wandte mid) ab, 

„Ab, mein Befter! Du mußt mir 


fchon — noch — einen Tiebesbienft er- 


meifen. — Rüd’ mir das Kiffen ein 
wenig zurecht! — Du weißt — ich war 
bon jeher für’3 bequeme Geniehen —“ 


‘ch loderte ihm ben 
Er lächelte mich dantdar am, richtete 


feine fchrmache, hinfällige Geftalt müb- 
und _ 


ührte ben Spiegel por das 

Ein Schrei, ein einziger 
Qual und Schmerz entrang feiner 
Bruft. Dann fehrte er das 
gen die Wand. 

„Lieber $unge!“ bat er n 
langen Weile mit ganz letfer St 
„nimm ben Spiegel nur iieber fort! 

brauche ihn — nicht Gun 
m nächften Tage iſt 
geftorben. 


[in ein wenig an mir € 


J 
ee. 
— 


ger 
einer: 
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Europäische Aundfihan. 


Yrovin; Brandenburg. 

Berlin Kürzlich fuhr der Kuts 
fcher Auguft Szloze mit einem ein- 
Tpännigen, mit Stüdgütern belabenen 
Rolliwagen der Bahnamtlichen Roil- 
fuhrgeſellſchaft die Schwarzkopfſtraße 
entlang. Vor dem Hauſe No. 12 lief 
der 5jährige Sohn Willi des Schank⸗ 
wirthes Karl Wunrich an den Wagen 
heran und hängte fih an die am ber 
rechten Seite des Wagens herabfän- 
gende-Kette. Plöglich ließ er los, kam 
zw Fall und gerieth mit dem rechten 
Bein unter das rechte Hinterrad. Der 
in nächiter Nähe mohmenve Vater rief 
fofort einen Arzt herbei, der aber nur 
den Tod des Knaben feititellen fonnte. 
— Auf unaufgeflärte Weife hat eine 
Berlinerin, Fräulein Schmidt, Die auf 
Juiſt weilte, den Tod gefunden. Man 
fand ihren Leichnam völlig bekleidet 
etwa 5 Kilometer dom Orte am 
Strande angefpül. Frl. Schmidt 
mar Wbend: ohne Begleitung am 
Strande fpazieren gegangen. Vielleicht 
hatte fie fich. nievergelegt, mar einge— 
Schlafen und hatte nicht bemerft, daß 
inzwiſchen bei ſteigender Fluth die 
Prielen hinter ihr vollgelaufen waren. 
Als fie erwachte und die Lage erkann⸗ 
te, mag ſie vor Angſt bei der Dunkel⸗ 
heit eine falſche Richtung eingeſchlagen 
haben und ertrunken ſein. — Kürzlich 
ftach der 17 Jahre alte Arbeiter Bruno 
Vorchardt, Wilhelm-Stolzeſtraße 35, 
gelegentlich einer Schlägerei in der 
Trunkenheit den 41 Jahre alten Tiſch— 
ler Max Noack mit einem Taſchenmeſ⸗ 
ſer in den rechten Oberarm und Ober⸗ 
ſchenkel. — Ueberfahren und ſchwer 
verletzt wurde der 76 Jahre alte 
Dienſtmann Karl Heilmann beim Ue— 
berſchreiten des Fahrdammes an der 
Ecke der Greifswalder und Hufeland 
Strafe von einem leeren Mörtelma- 
gen. — Zödtlich verunglüdt ift der 
Gubener Straße 16 mohnende Gerüft- 
bater Donner, der in der Bahnftraße 
zu Groß - Lichterfelde thätig mar. 
Donner befand fich in einer Höhe von 
9 Metern auf einer Gerüftleiter und 
mar im Begriffe, einen Duerbalten zu 
befeftigen, al3 er vermuthlich infolge 
eines Fyehltrittes rüclings in die Tiefe 
ftürzte. Donner erlitt einen Genid- 
bruch und eine Schädelzertrümmerung, 
fo daß fein Tod auf der Stelle ein- 
trat. — Sm der Kottbufer Straße 
wurde die Arbeiterfrau Anna Htdbe 
mit ihrem 9 Monate alten Töchterchen, 
das fie auf dem Arme trug, von einem 
Arbeitäiwagen überfahren. Frau Hidbe 
bat innere Verlegungen, das Kind erme 
Gehirnerfchütterung daponaetragen. 

Deihrm Die 35 Nahre alte 
Zandwirthafrau Wilelmine Schmidt 
bat fi erhängt. ie hat die That 
onjfheinend in einem Anfalle von Gei- 
ftesfttörung begangen. 

Germendorf. Hier aing ein 
Moltenbruch herniever, durch den die 
Dorfitraßen unter Wafler gefegt mur- 
den. In einigen niedria gelegenen 
Gehöften dranaen die Waffermaflen 
bis zu einer Höhe von dreiviertel Me- 
ter. in die MWohnhäufer und Stallun- 
gen, und mehrere Schweine und Fie- 
gen ertranter. 

Köniasmufterhaufen. Hier 
wurbe der 32 Nahre alte Eifenbayn- 
Ichaffner Robert Büttner aus Ströhik 
auf dem biefigen Bahnkofe von einem 
BVerfonenzuge erfaßt, aeaen ein Barf- 
haus aefchleudert und auf der Stelle 
getöbtet. 

Srovingz Oftpreiipen. 


Königdberg Ein Rettuma?- 
wert, da8 Anerfermuna berbient, voll» 
bradite in Pillau ein Königäberger 
Bürger, Porzellanmaler Adam, Mit- 
telanger 10 mohnhaft. Ein taubftum- 
mes Mädchen war in die See gefallen 
und dem Gririnfen nahe. WIE Adam 
das Kind in Todesaefahr ſah, ſprang 
er fofort in voller Belleidung nah und 
rettete mit eigener Qebensaefahr — 
zweimal mırbe er von den Wellen zu=> 
rüdgemorfen—ba8 Kind. — Unlängft 
ift bier eine fremde ertrumten, die ala 
eine ruffiihe Studentin Namens 
Nürnberg aus Warfchau refognoszirt 
worden if. Die Dame molhnte län- 
gere Zeit im Hotel „Seeitern“ und 
fand im Alter von ca. 20 ahren. 
Aller Wahrfcheinlichkeit nad Tieat 
Selbftmord vor. 

Allenftein. Hier ift der Mus» 
fetier Karl Häring vom Anfanteries 
Regiment No. 151, Burfche beim Ma- 
or Yelpfeller, au3 dem dritten Stod 

Gerigfhen Neubaues in ber 
Ropnftraße abgeſtürzt. Er brach das 
Genick und mußte todt vom Platze ge⸗ 
tragen werden. Was Häring auf dem 
Neubau zu ſuchen hatte, und wie ſich 
der Abſturz zugetragen hat, wird die 
eingeleilete Unterſuchung ergeben. Wie 
verlautet, ſoll Härina die Abſicht ge⸗ 
habt haben, auf dem Neubau ein Stell⸗ 
dichein zu geben. 

Bifhofftein Kürzlich find 
die Scheunen ed Kaufmanns Bud» 
holz und des Fleiſchermeiſters Knobbe 
niebergebranni. Letzterem ſind auch 
ſechs Rinder und ein Merd ver— 
brannt. 

Friedland. Unlängſt feierte 
der hieſige Männerturnverein fein 
Sommerfeſt durch einen Umzug durch 
die Stadt, Wettturnen und Tanz in 
Gillmannsruh. Von auswärts wa⸗ 
ren vertreten die Turnvereine aus 
Gerdauen und Tapiau. 

Yrovinz Weftpreußen. 

Danzig. Der in teiten Kreis 
fen befannte, erft im 64. Lebensjahre 
ſtehende Obermeiſter der Schornftein- 
fegegmeifter-Jnnung, Herr Bernhard 
Lubiwig Hagemann, ift infolge eines 
Scählaganfalles geftorben. 

Badinen Die Cabiner Majo- 
" Tilamwerfe * en Sommer 

zehnjähriges k 
en. Im beiten Mannes- 
alter von 50 ahren verftarb bier- 
felbft ber praftiihe Arzt Herr Dr. 
=. Simon an Diabete2. 
E‚ ‚Graudenz;. Der Verein jun 
ger Kaufleute bat troß feines. Turzen 


frwung genommen, denn feit feiner 
Grirbung ift die Mitglteverzahl in- 
nerhalb drei Wochen von 12 auf nahe⸗ 
zu 50 geitiegen. 

Gr.eKleſchkau. Der 34jäh⸗ 
rige Sohn des Gaſtwirths Kowitz in 
Gr.⸗Kleſchkau wurde von einem Pfer⸗ 
de an den Kopf geſchlagen und ſtarb 
bald darauf. 

Lautenburg. Schneidemühle 
und das Holzlager des Herrn Wag⸗ 
ner ſind niedergebrannt. 

Putzig. An Stelle des nach 
Hela verſetzten Fiſchmeiſters Jacobi 
iſt der Dünenmeiſter Klotz zum 
Strandvogt der Strandbvogtei Putzig 
ernannt worden. 

Tiegenhof. An der Grenze bei 
Tiegenhof iſt mit dem Bau der neuen 
Kleinbahnſtrecke Tiegenhof-Lindenau 
ber Anfang gemacht worden. 

Tudhel. Die Schüler Menzel 
Dudzinzti in Dritfhmin und Franz 
Cora in Tucel haben Yie Kinder 
Herta und Ernit Romahn aus Ko3- 
Enta mit Muth und Entfchloffendeit 
unter eigener Lebensgefahr vom Tode 
des Ertrinten3 gerettet. 


Provinz Pommern. 


Stettin. Vermißt wird jet ei- 
niger Zeit die im Rejtaurant Charlot- 


tenftraße 3 bedienftete 19 Nahre alte: 


Martha Kühn. Man vermuthet, daß 
dem Mädchen ein Unglüd zugeftoßen 
if. — Ebenfo mwird der aus Stettin 
gebürtige Füfilier Karl Fechtner von 
der 6. Kompaanie de? Füſilier -Re⸗— 
giment? No. 34 jeit einiger Zeit ver- 
mißt. 

Greifsmald. Hier verftarb 
die 17 Jahre alte Quife Meyer infolge 
pon ſchweren Brandwunden. 

Greifenberg Eine Wbthei- 
fung des Pionier - Bataillon No. 2 
mar nach bier fommandirt, um eine 
Nothbrücde über die Rega zu ſchlagen. 
Die Arbeiten wurden in verhältnigmä- 
Big furzer Zeit vollervet, die Brücke 
bewährte fi auf das PBefte, und bei 
der Belaftungaprobe paffirte al3 erftes 
Fuhrmerf ein Frabtimagen mit einer 
Laft von 180 Centnern die Brüde. 

Kolberg. Hier verftark im Al: 
ter von 71 Sabren ber MPolizeiober- 
fefretär a. D. Hamann, welcher fait 
40 Kahre im Dienfte der Stabt Kol» 
berg ftand und feit 1906 in den Rube- 
ftand getreten ift. 

Polzin 3 hat fi ein Eomite 
gebildet zur Errichtung eines Bis- 
mark = Wrumnens, ber an der Biß- 
mar =» Promenade errichtet merben 
Toll. 

Hrovrinz Schleswig: Koſſtein. 

Burg u % An der nörblichen 
Umfaffunagmaiıer der Ruine Glam- 
bef hat man jebt einige intereffante 
Gegenitände aefunter; zunächſt nen 
ergenartiaen Badofen. Ferner wurde 
ber Sedel eines Kımina entbedt, 11% 
Meter lang und 30 Keutimeter breit, 
mit borgemeuerter Salb:irer”förmiger 
Platte zur Aufnayme der etma bher- 
ausfallenden glühenden Kohlen. In 
der Nähe fand ma eine neun Eenti- 
meter große meit'ihe Figur aus 
rothem Thon mi. einer eigenartig ge= 
formten Kopy:etedung, jowie eine 18 
Gentimeter lange 9.adel aus Knochen 
mit Dehr und einer Kerbe am ſtum— 
pfen Ende. 

Bufum. Badeaäfte, die auf die 
Seehundsjagd nad; Bufchjand gefah- 
ren waren, fanden die Zicke des vor 
eima zehn Monaten ertrunienen 
Krabbenfifchers Krüfendorff. 

Flensburg Im Frühjaht 
wurde von den Gefchä’tsleuten im 
Landkreiſe Flen®hurg vielfach darüber 
geklagt, daß ein Reifender im angeb- 
lichen Auftrage Flensburger Firmen 
erichien, Befllungen entgegennahm 
und bie alten Rebnungen faffirte. 
Mehrere Firmen faden fich veranlaßt, 
den Geichaftefurden mitzutheilen, daß 
der angeblid Beauftragte ein 
Schmwindler fe. Diejer febte mehrere 
Monate fein jchmindlerifches Treiben 
fort und operirte aum erfolgreich in 
den Kreiſen Schleswig und Eckern— 
förde. Unlängſt ſtand der Schwind— 
ler in der Perſon des Kaufmannes 
Joh. Car!ſen vor der Strafkammer. 
Das Gericht verurtheilte ihn zu 21% 
Kahren Zuchthaus, 600 Mari Gelb- 
buße even. meiteren 20 Tagen Zucht: 
haus und 3 Nabren Ehrverluft. 


Provinz SHchlefien. 


Breslau. Der 60 Xabre alte 
Anftreiher Hugo Nahme aus Bres- 
lau, der fih fchon mehrere Tage in 
der Gegend von Weifchlit aufgehal- 
ten hatte, wurde im dortigen Ritter- 
qut3walde erhängt aufgefunden. 

Groß ⸗Sarne. Kürzlich 
fpielte fih auf dem Hofe des Domi- 
nium3 Gr.-Sarne eine Blutthat ab, 
der der Pächter des Gutes, Albrecht, 
zum Opfer fiel. Bier Galizier, die 
bier befchäftigt waren, fi aber ala 
ungemein träge Arbeiter ermiefen, 
geriethen tmegen einer ihnen ertheil- 
ten Rüge in eine derartige Wuth, 
dat fie mit Schaufeln gegen Albrecht 
bergingen und ihm am Kopfe Ieben3- 
gefähr!ihe Werlegunaen beibrachten. 
Die Thäter find entflohen. Albrerät 
wurde bemußtlos vom Plabe getrg- 
ven. 

Heiderddorf. AZ der Hilfe- 
mweichenfteller Paul Filder an der 
Bahnitrede Heidersborf = Gtrehlen 
den Dorfbadh überfchritt, fah er ei- 
nen fleinen Knaben mit dem Kopfe 
unter dem Wafler und mit ven Fü- 
Ben dit am Rande im Schlamme 
fteden. Filcher fprang fofort in 
den Bach und rettete da3 Kind vor 
dem ſicheren Tode des Ertrintens. 
Das zweijährige Kind, namensFritz, 
gehörte den Arbeiter Klingbergſchen 
Eheleuten. 

Striegau. Tödtlich verun⸗ 
glückt iſt in der Jäkelſchen Stuhlfa— 
brik der 33 Jahre alte Holzarbeiter 
und Fabrikſattler Guſtav Schloſſer. 
Beim Auflegen eines Riemens auf 
die Riemenſcheibe mittels eines Holz- 
ſtückes erhielt er von dieſem einen ſo 
heftigen Schlag gegen den Unterleib, 
daß er an den daran erhaltenen 
Darmverletzungen nach zwei Tagen 
ſtarb 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 13. September 1908. 
Janderen Kindern im elterlichen Hofe 


ARroving Pofen. 


—— F * in u 
tammerfigung wurde ber Schuhmacher 
Karl Benblin aus Brinzenthal mes 
gen Blutfhande zu 5 HYahren Zucht- 
haus verurtheilt. 

Gneſen. Beim Baden im 
Powidzer See iſt der Lehrling des 
Brauereiarbeiters Zwirnik von ei— 
nem Fuhrwerk, dem Bäckermeiſter 
Tänzer gehörend, ſo unglücklich über— 
fahren, daß kurze Zeit darauf der 
Tod eintrat. 

Libonia. In Gegenwart von 
Vertretern der Schulaufſichtsbehörde 
und der Anſiedlungs ⸗-Kommiſſien 
fand hier die feierliche Einweihung 
der neuerbauten evangeliſchen Schu— 


le ſtatt. 

Liffa . PB. Der 35 Xahre 
alte Eifenbahnfchaffner Schneider 
überftieg,” nachdem fein Dienft zu 
Ende mar, einen ftehenden Güterzug. 
In dem Augenblid, al er auf den 
Puffern ftand, fehte fi) der Zug in 
Bewegung und Schneider fiel unter 
die Räder, die ihm einen Fuß und 
die Hand zermalmten. nifolge bee 
großen Blutverluftes ftarb er auf 
dem Wege nah dem Krantenhaufe. 

Lobſens. Der evangelifchen 
Schulagemeinde Heinrichäfelde hat der 
Minifter zum Neubau einer zmeitlaf- 
figen Schule 26, 100 Mark bemil- 
ligt. 

Pudewitz. Beim Baden im 
Amtsſee ertrank der 19jährige Mau— 
rerlehrling Szalata. 

Schneidemühl. Dekan H. 
Renkawitz in Uſch feierte fein 25: 
jähriges Prieſterjubiläum. An die— 
ſem Ehrentage nahm nicht nur die 
katholiſche Gemeinde in Uſch theil, 
ſondern die ganze Einwohnerſchaft 
von U 

RYroving Sachſen. 

Eisleben. Kürzlich wurden 
von losgehenden Erdmaſſen zwei Ar— 
beiter in einem Steinbruch verſchüt— 
tet. Der Arbeiter Marggraf von hier 
war ſofort todt, der Arbeiter Döring 
ſtarb nach kurzer Zeit. 

Etgersleben. Es ertrank 
beim Baden in unmittelbarer Nähe 
der hieſigen Landwehrbude das acht— 
jährige Söhnchen des Fabrikarbeiters 
Ludwig Korkowsky. 

Halle. Der einfahrende Berli— 
ner Perſonenzug erfaßte den Arbeiter 
Auquſt Kanyſer und ſchleuderte ihn 
auf das Nebengeleis, auf dem in dem— 
ſelben Augenblick der Schnellzug nach 
Berlin vorüberfuhr. Kayſer wurde 
ſofort getödtet. 

Heiligenſtadt. Der Mörder 
der beiden Kinder des Landwirths 
Arand, Heimbrodt, wurde in einen 
Haferfelde gefunden und verhaftet. 

Mühlhbaufen Die 20jährige 
YFabrifarbeiterin Mathide Groß murbe 
bon den Steinarbeitern Adam Karm- 
rodt und Martir Richten in Ober— 
dorla ermordet. Die Thäter murben 
verhaftet vd legten al3bald ein Ge- 


ſtändniß ab. 

Ummendorf. Der Sohn des 
Landwirths Peyer, ver überfahren 
worden war, iſt den Verletzungen er— 
legen. 

Weißenfels. Das Fabrikge— 
bäude und die anliegenden Wohnhäu— 
ſer des im Concurſe befindlichen 
Backofen-Fabrikanten Alexander Fi— 
ſcher hat der Rentier Bernhard Otto 
von hier für den Preis von 260,000 
Mark erworben. 


Yrovinz Kannover. 


Hannover. Beim Kartenſpiel 
in Streit gerathen find in einer 
MWirthichaft in der Goetheftraße der 
Schloffer Wilhelm Moorhof aus der 
Rabdmacherftraße und der NReifende 
Georg Dibbe. Eriterer erlitt im 
Verlaufe des in Thätlickfeiten ausar- 
tenden GStreites einen jchmeren Mef- 
ferfchnitt über den Untsrarr. und 
etwa jehs Mefferjiiche in den Kopf. 
Dibbe fam mit Schnit*vunden an ben 
Fingern und Händen davon. — Der 
Dbermwäcter an der Thierärztlichen 
Hochſchule Heinrich Koberg konnte un- 
längſt ſein 25iähriges Dienſtjubiläum 
feiern. Der beliebte Jubilar gehörte 
bis zum Uebertritt in ſeine Civilſtel— 
lung dem Feld-Artillerie-Regiment 
von Scharnhorſt an. 

Anderten. Ein Einbruchsdieb— 
ſtahl wurde während des Feuers in 
der Cementfabrik Teutonia bei dem 
Arbeiter Hermann hieojelbit verübt. 
Die Diebe ftahlen aus einer Kom- 
mode eine ſilberne Herdenuhr und 
Kette und eine goldene Damenuhrkette. 

Binder. Seit einiger Zeit ver— 
ſchwunden iſt der 60 Zähre alte 
Landwirth Heinrich Proſtmeher von 
hier. Er hat am frühen Morgen 
ſeine hieſige Wohnung verlaſſen und 
ſoll ſich in der Richtung nach Derne— 
burg entfernt haben. Da man bis— 
lang keine Spur von ihm entdeckt hat, 
nimmt man an, daß P. ſeinem Leben 
durch Ertränken in der Innerſte frei— 
willig ein Ende gemacht hat. 

Goslar. Die Beiſetzung des 
Veteranen Laeſecke hat ia feierlicher, 
würdiger Weiſe ſtattgefunden. Die 
Leichenrede hielt Paſtor Gehrich aus 
Goslar. 

Groß-Neudorf. Der Ge— 
ſangverein „Einigkeit“ feierte fein 30- 
jähriges Stif?ungsfeſt in Verbindung 
mit einer Bannerweihe. Zu der 
Feſtlichkeit waren 26 auswärtige Ver- 
eine erſchienen. 

Hilde’heim. Einer größeren 
Reparatur wird in den nädten 
Moden da3 Innere der Kreuzkirche 
unterzogen m:rten. Die Kirche ift 
befannt durch ihre imalerifche Tage, 
ihre eigenartige Bauart und verjchie- 
dene Kunſtſchätze. 

Yrovinz Weſtfalen. 

Arnsberg. Hier fand die 
300jährige Yeier der Erneuerung des 
Bürger > Schübenfeft:3 ftatt. 

Brafel. Nm der leßt:n gemein- 
ſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten wurde 
Bürgermeiſter Koberg auf weitere 12 


Jahre wiedergewählt. 
Dad 2 Gjährige 


Dortmund. 
Söhnchen des Fuhrunternehmers 


Gerwin, Lortzingſtraße 28, hatte mit 


in einer burchlüderten SKonferben- 
büchfe ein Feuer angezündet. Damit 
das Feuer beſſer brenne, ſchwang das 
Kind die Büchſe im Kreiſe herum, 
wobei feine Kleider in Brand merie- 
then. Die Brandverleungen maren 
fo fehwerer Natur, daß daB Kind 
bald baruf veritarb. 

Emzö3detten. Das vor furzem 
fertiageftellte Gefellenhaus, das feine 
Entftefung der Opfermilligfeit der 
biefiaen Hanbmerfer und vieler Bürs 
ger jowie der unermidlichen Thätig- 
teit des verdienten Gefe”er.präfes, 
Kaplanz Planfermann, verdankt, ift 
feierlich eingeweiht morben. 

Giershagen. Hier ereignete 
fih beim Schübenfeft cin fchmeres Un- 
li Durch erren unalüdlichen Zu= 
fall gina ein Schuß os und traf in 
unmittelbariter Nähe zunächft einen 
10jährigen Knaben, dem er den Ober: 
ichentel volftäntig zerfchmetierte. Ein 
anderer Anakbe erhielt einen Gireif- 
Thuß, ebenja” am Däerichentel. 

Herderf. Beim Wäfchelpülen 
berunglüdte die Krantinpflegerin 
MWm. Windel bierfelbit, indem fie am 
Spülbrett abftürzte und in der Werra 
ertrar?. 

Laggenbed. Der Arbeiter- 
verein St. Nofef feierte kürzlich fein 
2. Stiftungsfeft, verbunden mit Fah— 
nenmeihe. Die Weihe murde in ber 
Kirche dur den Pfarrer Reiermann 
borgenommen. 

MNdeinprorinz. 

Uahen Ein freder Einbrud 
iſt Nacbts in dem Laden des Uhrma— 
chers Alexander Luppen, Krugenofen 
No. 14, verübt worden. Der oder die 
Diebe füllten ſich die Taſchen mit 
werthvollen Damen- und Herrenuhren, 
Gold- und Silberketten. Der Werth 
der geſtohlenen Waaren wird auf etwa 
2230 Mk. berechnet. 

Beurcth. Das diesjährige Schü- 
genfeft der Schügenbruberfchaft „Cä- 
cilia“ und bes Bürgerſchützenvereins 
wurde un!ängft dur einen folennen 
Zapfenftreih eingeleitet. Sonntag- 
Morgen fand für die Mitglieber der 
Schützenbruderſchaft „Cäcilia“ Kirch: 
gang mit nachfolgender Parade ſtatt. 
Am Nachmittage traten die feſtgeben— 
den Vereine und die Brudervereine 
von Urdenbach, Hilden, Ohligs und 
Zons zum Feſtzuge an. Sodann 
rückten die einzeinen Vereine zu ihren 
Schießplätzen, wo ſich alsbald ein 
fröhliches Treiben entwickelte. 

Düffelvorf Am 3. Auli 
fonnte der Regierungsbete und Ka— 
ftelan B. Heenen auf eine 25jährige 
Amtsthätigkeit zurücbliden. — Dem 
Sattler Matthias Schuhmacher hier- 
felbit ift das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Hilden Der Lehrer Anton 
Schneider an der evangeliichen Schu‘. 
an der NRichratherftrafe ift zum 
Hauptlehrer crnannt worden. 

Kettmig. Der beitebte Män«- 
ner = Gefangberein „Liebertafel“ Yann 
in biefem Jahre auf ein 40jähriges 
Beſtehen zurückblicken. Die Weihe 
der neuen Fahr wird Bürgermeiſter 
Bleymüller dornehmen. 

Langs ⸗Kierſt. Kürglich 
feierte der Schöützenverein ſein fünf— 
zigſtes Stiftungsfeſt. 

VXYrovin Peſſen⸗Naſſau. 

Kaſſel. Herrn Adolf Martin— 
ſohn, Geſchäftsführer der hieſigen 
Schirmfabrik von Franz Franke, 
wurde anläßlich ſeiner 34jäh:igen 
ununterbrochenen Tbätig?eit bei der 
genannten Firma vom Königl. Poli— 
zeipräfibenten SFreiher:n v. Dalmi-t 
ba3 Allgemeine Chrenzeichen über: 
reicht. 

Arme2fe.d. Ein Sohn be 
Landmirthb3 Stephan gerieth beim 
Drefchen in be Getriebe der Dref %- 
mafchine, wobei ihm ein. Bein abge- 
riſſen wurde. 

Beckerhagen. Eine nach mehr 
als hundert Jaͤhren immer noch nicht 
vollſtändig ausgebaute Kirche dürfte 
wohl zu den Seltenheiten gehören. 
Und doch iſt es wahr, wenn es ſich 
auch ſchlimmer anhört, als es in 
Wirklichkeit iſt. Unſere im Jahre 
1778 erbaute Kirche, die in ihrer ein— 
fachen Bauart mit ihrem ſchönen 
Ihurm eir: Sierde er Gegend bildet, 
iſt jetzt nach 130 Jahren immer noch 
als nicht fertig gebaut anzuſehen. 
Doch dürften dahin zielende Schritte 
bald unternommen werden. 

Yrielcnd rf. Die Magb 
Borntefjel bei Wagnermeifter Dülfer 
fürzte vom Heuboten in den Gtall 
und erlitt eine bedenkliche Gehirner- 
Thütterung, fodaß fie in Lebensgefahr 
ſchwebt. 


Mitteldeutfche Htaaten. 

Altenburg. Die hiefige Han- 
belsfammer faßte den Beichluß, in 
Verhandlungen mit der Vereinigten 
Kaufmannſchaft, der die Handels— 
Thule bisher gehörte, einzutreten, 
zwed3 Weberführung der SHandels- 
fchule in den Beji der Handelsfam- 
mer und Ummandlung der Schule in 
eine obligatorifche faufmännifche Fort: 
bildungsſchule. 

Detmold. Der Landtag beſchloß 
mit 12 gegen 8 Stimmen die Tren— 
nung von Kirche und Schule. Die 
Regierung zog darauf ihre Vorlage 
betreffend das Schulgeſetz zurück. 

Effelder. Hier kam der Ziege— 
leibeſitzer Steiner, als er einen Wagen 
in die Ziegelei zurückſchob, infolge 
Abrollens desſelben zu Falle. Das 
Wagenrad trennte dabei dem Unglück⸗ 
lichen buchſtäblich den Kopf vom 
Rumpfe. 

Gera. Für das am 7., 8. und 9. 
September hier ſtattfindende 300jäh⸗ 
rige Jubiläum des fürſtlichen Gymna⸗ 
fiums ift eine Stipendium - Gtif- 
tung unter den ehemaligen Schülern 
der Anftalt in Bildung begriffen. 

Greiz. Das Greizer Landrath3- 
amt bat in Anbetracht der bier vorge- 


Ben müffen, das mit großen Opfern an 
Zeit und Geld vorbereitete FFeit auf un- 
beftimmte Zeit zu verjchieben. 
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zuſchuß auf weitere gehm Jahre in ben 
DEN eingeſtellt wor⸗ 


Zeulenroda. Um die ausge⸗ 
ſchriebene freie zweite Bürgermeiſter⸗ 
ſtelle haben ſich nur vier Bewerber ge⸗ 
meldet. Außer drei hieſigen Herren 
bewirbt ſich auch der frühere Bürger⸗ 
zum bon Mügchendernsborf Peter 

D. 


Salgungen. Auf De 
bes Gerzoge Hi 


Saclen. 


Dresden. Der in Debfch bei 
Leipzig mohnende praftifche Arzt Dr. 
med. Heinze beabfichtigt, zur Crinne- 
tung an feine 1erftorbene Frau, bie 
Malerin und Rabiererin Marie Hein- 
3e, geb. Gen, der Stadt Dresben 
15,000 Marf zur Errichtung eines 
öffentlichen Brunnens zu ftiften, mel- 
her auf dem Bismardplafe aufge- 
ftellt werden und den Namen Marien» 
Brunnen erhalten foll. 

Bernftadt. Dom Staate an- 
gefauft wurde nad) eingehender Bes 
fihtigung dur den Kriegäminifter 
und drei höhere Offiziere das Nitter- 
gut Ober-Kemnit. E3 wird ala Re- 
monte=-Depot eingerichtet. 

Chemnit. In dem Grundftüd 
Platanenftraße 7 ftürzte ein im Hof- 
raum aufgeltapelter Bretterftoß um 
und bverfchüttete vier im Hofe pie 
lende Kinder. Die drei Nahre alte 
Tochter des Glafermeifterd Schumann 
erlitt einen Schädelbruch, ein dreijäh- 
riges Töchterchen des Schloſſers 
Junghaus einen Bruch des rechten 
Oberſchenkels, die elf Jahre alte Toch- 
ter des Materialwaarenhändlers Rep— 
pel Hautabſchürfungen am Rücken; 
der zwei Jahre alte Bruder der 
ſchwerverletzten Schumann fam uns 
verletzt davon. 

Grimma. Kürzlich erfolgte die 
offizielle Schließung der hiefigen Ge- 
mwerbe- und nduftrie-Ausftellung. 
Sm Ganzen find über 41,000 Ein» 
zel-Eintrittäfarten verfauft morden, 
außerdem murden 2284 Dauerfarten 
abgegeben. 

Kohren. Unlönsjt fand hier das 
Schütenfeft, verbunden mit dem 50: 
jährigen Fahnenjubiläum ftatt. 

Neuheide. Hier brannte da3 
Dohnhaus des Bürltenhändlers Mäd» 
ler bis auf die Umfaffungsmauern 
nieder. 

DOnbin. Ein unnorfidtiger Rau- 
cher veranlaßte ziwifchen den Rojen- 
fteinen und dem SKelchelftein einen 
Maldbrand, der erft nach anderthalb- 
ftündigen Bemühungen unterdrüdt 
merben fonnte. 


Seffen:Darmfladt. 


Büdingen Unfjer Städtchen 
pranate Fürzlih im Feftfleive. Das 
vierte Bundesfeit des Bundes ber 
Landwirthe für Oberheilen wurde be= 
qangen. 

Sried’erg. Eine Studienreife 
zur praftifchen Belehrung in der Land⸗ 
wirthichaft veranftaltete der Verein 
ehemaliger Landwirtbſchafts ⸗Schü⸗ 
ler aus Friedberg. Der Hof des be— 
rühmten Viehzüchters Fiſcher ⸗-RZwie⸗ 
falten, die Zugviehweiden zu Wenings, 
Zell und Lauterbach, die Molkerei zu 
Lauterbach, die Landwirthſchaftsſchule 
zu Alsfeld und das Gut des Vorſitzen— 
den der Landwirthſchaftskammer für 
Oberheſſen, Korell -Angenrod u. a. 
m. wurden beſucht. 

Groß-Linden. Der Großher— 
zog hat in einem Schreiben an die hie— 
ſige Pfarrei ſeine Theilnahme zur Ein— 
weihung der tauſendjährigen Baſilika— 
kirche zugeſagt. Die letztere wurde 
um das Jahr 920 durch ſchottiſche 
Mönche erbaut und iſt eine der älteſten 
Kirchen Deutſchlands. Nach jetzt vol⸗ 
lendeter Renovation wird die Einwei— 
hung im Auguſt ſtattfinden. 

Ober-Ingelheim. Nachdem 
die rheinheſſiſche Bismarckſäule auf 
der Waldeck die Höhe von 21 Metern 
bis zur erſten Platform erreicht haben 
wird, findet ſeitens des Bismarckver— 
eins am Sedanstage eine Feier ſtatt. 
Die Einweihung findet erſt nächſtes 
Jahr ſtatt. 

Bayern. 


Münden. Bei der Eonkurrenz 
für einen neuen Kurhausbau im Oft: 
feebad Zoppot bei Danzig erhielt der 
Architekt Berghold-München einen 
zweiten Preis. 

Augsburg. Ein außerbaperi- 
The Automobil jaujte in rajendem 
Tempo der Stadt zu, fo daß die 
Tferde von zwei Krümpermwagen de3 
biefigen Chevaulegerregiment3 fcheu= 
ten. Die Pferde des erften Wagen? 
Irrangen in den Streßengraben, mo» 
bei der mit 18 Mann hejebte Wagen 
umfiel. Dabei erlitten einige Mann 
derartige Verleßungen, daß die Ga= 
nität2wadhe angerufen werden mußte, 
um fie in die Stadt zu verbringen. 
Der Lenker des zweiten Wagen? 
fonnte feine allerdings auch erregten 
Pferde gerade noch zügeln. 

Brud. Der 5Zjährige bier all- 
qzmein beliebte Gendarmerie-Wacht- 
meifter Martin Qunz bat fih aus 
Gram über den unlängjt erfolgten 
Tod feiner Gattin durch vier Revol- 
verfchüffe daS Leben genommen. 

Fürth Unlängft ift auf dem 
Bahnkörper außerhalb der Station 
Stein a. R. die Leiche des Kauf: 
manns Wilhelm Grog aus Fürth 
aufgefunden worden. Ob ein Un= 
glüdsfall cder Selbftmorb vorliegt, 
muß erft die Unterfjuchung ergeben. 

Kempten. Der 21 apre alte 
Unterguchungsgefangene Karl Schäd- 
fe, der fürzlich auf der Yahıt nad) 
Augdburg, wo er vom Schwurgericht 
wegen Körperperlegung mit nachge- 
folgtem Zode abgeuriheilt merden 
follte, in Buchloe entjprungen mar, 
wurde in Weingarten mieder feftge- 
nommen. 

Nürnberg. Bon der Sitraf- 
fammer ift ber yenfterpuger Heinrich 


| Eberle Hier mwegen Zuhälterei zu 4 


Monaten Gefängnif verurtheilt mor= 
ben. Er war aud) wegen Nöthizung 


gegenüber bem von ihm „beiten“ 


3 


| zeit. 


Mädchen angeklagt; Hiervor wurbe er 
aber freigefprocen. 
Württemberg. 
Stuttgart. Oberftabsarzt a. 
D. Dr. Kaß feierte unlängft in fei- 
nem Sanatorium Hohenmwaldau bei 
Degerloh in feltener geiftiger und 
förperlicher Frifde und Nüftigteit 
feinen 70. Geburtätag. 
Möhringen Unlängft kam 
per 47 Jahre alte, verheirathete Mil- 
beim Anchele von hier beim Uebergang 
an der Halteftelle Sonnenberg beim 
Ueberjchreiten des Bahngeleijes unter 
einen heranfahrenden Zug der Yilder- 
bahn; der Mann mar fofort todt. 
Poppenmeiler Det 12jäh- 
tige Sohn der Wittme Greiner bier 
fand im Nachttifch eines bei der Yya- 
milie wohnenden taliener3 einen ge= 
ladenen Revolver. Beim Spielen da= 
mit ging diefer lo8 und der Schuß 
traf den 10jährigen Bruder des Ana- 
ben in die Zunge. Trob der ſchwe— 
ren, glüflicherweife aber nicht Teben3- 
gefährlichen Verlegung machte der Ge- 
troffene den Weg nad) Marbad zum 
Arzt noch zu Fuß. 
Rottweil. Kürzlich ließ fich in 
der Nähe von Göllsporf der 48 Nahre 
clte Dienftfneht Grözinger aus 
Schömberg vom Schmwenninger Zuge 
überfahren. Der Kopf wurde ihm 
bom Rumpfe getrennt. 


Baden. 


Karlsruhe. In geheimer 
Sitzung wurde die Anklage gegen 
den Schuhmacher Alois Horn aus 
Königsheim wegen Kuppelei verhan— 
delt. Der Fall endete mit de. Ber» 
urtheilung des Angeſchuldigten zu 3 
Monaten Gefängniß, abzüglich 1 
Monat Unterſuchungshaft. 

Donaueſchingen. Auf einem 
mit Heu beladenen Wagen des Land⸗ 
wirths Franz Doſer ſaß deſſen hoch— 
betagte Mutter und das dreijährige 
Töchterlein des Doſer. Gerade als 
man in den Hof einfahren wollte, 
ſtürzte der Heuwagen um, und bei 
dem Sturze drang der alten Frau 
der Zahn des eiſernen Rechens tief 
in die Stirne ein, während dem Kinde 
zwei eiſern Rechenzähne in den Hals 
eindrangen. Nach mehrſtündigem 
Leiden ſind beide Verunglückte ihren 
Verletzungen erlegen. 

Forchheim. Unlängſt beging 
die hieſige Freiwillige Feuerwehr das 
40jährige Stiftungsfeſt, verbunden 
mit 2. Fahnenweihe. 

Lauda. Ber dem in Mergentheim 
beranftalteten Wettfingen des Baus 
länder Teubergründer Sängerbundes 
bat der Gelangverein Frohfinn Lauda 
unter feinem tüchtigen Dirigenten 
Taubftummlehrer Hauptmann in er- 
ſchwertem Volksgeſang den erſten 
Preis, verbunden mit der Ehrengabe 
des Großherzogs von Baden errun— 
gen. 

Rheinpfalz. 


Kaiſerslautern. Der 43 
Ichre alte Holzſohlenmacher Franz 
Xaver Ullrich von hier Friedensſtraße 
47 wohnhaft, hat ſich im Blechham— 
mer ertränkt. Das Motiv der That 
dürfte in einem ſchweren körperlichen 
Leiden zu ſuchen ſein. 

Frankenthal. Stadtpfarrer 
Obmer hier, welcher ſeit 37 Jahren 
in der hieſigen katholiſchen Gemeinde 
wirkt, wird am 1. Auguſt in Penſion 
gehen. 

Homburg. Die 24 Jahre alte 
Ehefrau des hier wohnhaften Schrei— 
nermeiſters Fauß war von einer gif⸗ 
tigen Fliege ſo ſehr geſtochen worden, 
daß ſie ſich auf ärztliche Verordnung 
einer Operation unterziehen mußte. 
Trotzdem iſt die junge Frau ihren 
ſchmerzlichen Verletzungen erlegen. 

Elſaß; Tothringen. 

Straßburg. Eine kleine Pul—⸗ 
ver⸗Exploſion fand kürzlich in der 
Munitibasanſtalt hinter der Artille— 
riewerkſtätie ſtatt. Einige Kilo un— 
brauchbar gewordenen Pulvers ſollten 
im Hofe der Anſtalt vernichtet werden. 
Hierbei entzündete ſich das Pulver un— 
verſehens und explodirte. Von den mit 
der Vernichtung beiciftiate.: Feuer⸗ 
werfera trugen zmei ziemlich ftarfe 
Brandmwunden davon. Sie wurden fo- 
fort ins Lazareti gebradht und ver=- 
bunden, tod ijt ;ede Lebensgefahr 
ausgeilofien, au) das Augenlicht ift 
nicht geſchädigt. 

Mecklenburg. 


Doberau. Der Bürgerausfhug 
wählte i jeiner legten Sigung Ren- 
tier W. Bull in den Schulvorftand. 
Diefer febt ji nunmehr zujammen 
aus den Herren Bürgermeifter Reeps, 
Stellvertreter Senat:- NRathmann, 
Paltor Kliefoıh, Rektor Tarnom und 
Rentier W. Bull. 

Gallin. Das Rentner Brod- 
mann’fine Chepaa., da3 nat dem 
Berfauf feiner Erbpachtftelle von hier 
nad Tudwigsluft verzoc, feierte in 
Gallin das Tyeit feiner golderen Hoch 
E3 erhielt von vem Großherzog 
ein Glückwunſchſchreiber und das 
Bildniß des Landesherrn. 

Kalfhrrii. In Kalkhorſt, dem 
Baron v. Biel gehörend, brannte die 
Schnitterkaſerne nieder. 

Oldenburg. 

Wittmund Kürzlich konnten 
die Eheleute Lofomotivführer Node- 
meyer und rau das Tyeft der jilber- 
nen Hochzeit feiern. 

Dötliimen. Der Gemeindevor- 
fteher Hollmann in Geoeshauſen iſt 
zum Morjteher der Gemeinde Dötlin- 
gen mwiedernemählt. 

Ei.n?: Der Landbriefträger 
Bergfelb fann auf eine jährige 
Dienſtzeit zurückblicken. 


Freie Städte. 


Hambura. In der Pappe'allee 
23—25 erheben fich in der Nähe der 
Borort3da:. Haffeldroof die ftattli- 
hen Fabritgebäude der Yırma Rudolf 
Dito Meyer. Bor fünfria Jahren 
gründete Rutolf Otto Meyer auf der 
Beute mit einer Tleinen Mafchinen- 
wertitatt jein- Yyirma, die heute einen 
großen Rırj genießt im ganz Deutich- 
land Filialen beftzi und eine maß- 


ebende Stimme tei 


von 

eizungsaniogen hat, Bon den 
Hauptgebäuden mehten unlängft Fah⸗ 
nen und auf dem grohen Yabrithof 


| fomwie ir den Werfftatten warer. Gir- 
| landen md 


eſchmackvolle Dekoratio⸗ 
nen — Um 111 Uhr fand 
in der MWerfftatt eine Feier ftatt, zu 
der fich außer dem Inhaber der Fir- 
ma, Herrn Schiele, fanmtlihe Beamte 
der Fabrik forwte daß +anze Arbeiter- 
perfonal, viele Gäfte uard Freunde ein- 
gefunden Hatten. — Beim Baden er- 
trunfen ift bei einem Ausflug nad 
Rabeburg im See der Konditoreibe- 
fißer Greber aus Hamburg. Die Leiche 
wurde von Filcherr mit Neben ber= 


auögezogen. 

‚Bergedorf. Ein Einbrudd- 
diebftahl wurde in der Halteftelle 
Börnfen der Bergevorf-Geefthachter 
Eifendbahn verübt. Der Pächter ber 
Bahnhofswirthſchaft, Odemann, der 
verreift ift, Hat auch die Poftagentur 
inne. &3 murden fir 158 Mart 
Briefmarken und für 78 Mark Ver- 
ficherungämarfen geftohlen. Die Poft- 
fafle, auf die e83 mahricheinlich abge- 
jehen wer, bette Fra Odemann mit 
in da3 Schlafzimmer genommen. 


Schweiz. 


AUppenzell. Der Berfiherungs- 
prozeß des Beliter3 des abgebrannten 
Gontenbade mit dem „Phönir” ift 
durch Ausbezahlung von 76,000 
dranc erledigt. 

Bafel. An Stelle des derzeiti- 
gen Affiftenten an der fantonalen Sr- 
renanjtalt ift Frl. Emma Fürft ge- 
wählt worden. E38 dürfte dies die 
erjte praftizirende Irrenärztin in ber 
Schmeiz jein. 

Engelberg. Oberhalb der 
yurgialp bei Engelberg jtürzte der 
ca. 15jährige Sohn der Taglöhner- 
familie Heß in Engelberg beim Edel- 
weißpflüden zu Tode, Der Knabe 


| gerieth auf dem durchnäßten Boden 


in? Rutfchen und konnte feinen fe- 
ten Stand mehr geminnen. 

Grindelwald. Am Wetter: 
born find "mei führerlofe Touriften 
Albert Grimmeifen von Ludwigshafen 
und Henrich Holder von Annmeiler 
abgejtürzt. 

Luzern. %m Elektrifchen Inftal- 
lationsgejhöft von Ehrenberg und 
Albreht brabh unlängit ein Brand 
aus. Da3 Feuer muß im erjten Stod 
entjtanden fein, vermuthlich durch 
Kurzihi.uß. Das ganze Gebäude ijt 
bi3 auf die Mauern ausgebrannt. 

t. Sall‘n SRürli hat bier 
das große St. Galler Zugendfeft ftatt- 
gefunden. Der Voltszudrang zu der 
einzig daftehenden Veranftaltung mar 
enorm. 

Zürich. a die Mebaltion ver 
„Hgüricher P9*“ ft Dr. Jakob Peter 
eingetreten. Dr. Peter, der in diefem 
Frühling von feiner Lehrthätigkeit 
al3 Prafeffor an der ziürcherifchen 
Kantonzihule zurüdsetreten ift, hat 
fih durch feine Schrift iiber die alte 
MWehrverfaffung Züric*3 einem meite- 
ren Kriije -I3 Hijtoriter befannt ge- 
macht. 

Defterreid: Angarn. 

Wien. Kürzlich ift der penftonirte 
Hofrath Poliakovich in Wien einem 
Schlaganfalle erlegen. Hofrath Polia— 
kovich ſpelte einſt eine große Rolle als 
Vertrauensmann des Kaiſers Maxi— 
milian von Mexiko. Nach ſeiner Rück— 
kehr aus Mexiko trat Poliakovich als 
Beamter in das Oberhofmeiſteramt 
des Kaiſers ein. — Kürzlich iſt in 
einem Gaſthaus im 2. Bezirke der 17- 
jährige Koch Hugo Winter wegen 
Zechprellerei angehalten worden. Es 
iſ. erhoben worden, daß der Burſche 
vor einigen Wochen ſeinem Oheim, 
dem Rejtaurateur M. Winter in Leip- 
zig aus einer "ifernen Kaffette, welche 
er erbrochen hat, 200 Mark gejtohıen 
bat, worauf er die Flucht ergriff. Das 
Polizgeiamt Hat ferner dem MWiener 
Sichertheit?bureau mitg«theilt, daß jich 
Hugo Winter dort au eines fhmweren 
Diebitahl3 jhuldig gemacht hat und 
in Haft zu behalten jei. Wegen ber 
begangenen Zechprellerei wurde er zu 
einer dreitägigen Arreititrafe verur- 
theilt. »ch Abbükung diefer Strafe 
wurde er nad Leipzig ausgeliefert. — 
Unflängft ift die Gattir de8 Hutfabri- 
fanten Morit Lindenbsum aus Wien 
am Hocfchneeberg verunglüdt. Yyrau 
Lindendbaum jtürzte am Ochfenboden 
in der Nähe des Dambödhaufes der- 
art unglüdlih, daß fie ein Bein 
brad). 

Binzdorf. Kürzlich jhlug ein 
Blik in das Mohnhaus des Joh. Lö- 
jel und jebte e3 in Brand. Das Hau, 
das nur aus Hola gebaut war, brann- 
te vollftändig nieder. 

Budapeft. Yn einer Biefigen 
Schule ereignete fih ein eigenthümli- 
her Fall. Die vierzehnjährige Toch- 
ter desBahncontrolleurd Albert mur*: 
aus Berjehen in einer Klafje einge- 
fperrt und Hlieb zwei Zage ur“ zei 
Nächte ohne Nahrung, bi fie am 
dritten Zage halbtodt aufgefunden 


Graz. Unlängft hat fi} der 24- 
jährige Doktor der Philofopfie Ro- 
bert Wagner erfchofien. Seiner Mut- 
ter gegenüber äußerte er, dab er 
Furcht por der jchriftlichen Lehramtö- 
prüfung babe. 

Imüy, Unlängft beging bie 
Freimillige Feuerwehr in Olmüß_ bi: 
Feier ihres AOjährigen Beitandes. Aus 
diefem “Inlafje beherkrgte Olmüt 
zahlreide ausmärt’ge erivehren. 
Rathhausthurm mie aud andere öf- 
fentliche Gebäirde zetaten reichen Yah- 
nenſchmuck. 


wurde. 


Luecemburg. 


Zure mb rg. Kürzlich iſt Herr 
Peter Siebentbaler, Zollſekreiär beim 
zen am Bahnhof, nah Harzer 

ranffeit im Alter von 44 Yahren 
plötzlich verſchieden. 

Ettelbrück. Das zu Ettelbrück 
in ‚ver Großſtraße gelegene Wohn⸗ 
und Geſchöftshaus des Herrn Peter 
Herr ging in Öffentlicher 8 
—— of er 

u 
und Konditor, über. 





Die Made, 


Herbſt⸗Hüte. 

Die erſten Herbſtmoden zeigen, was 
Form anbetrifft, keine beſondere Ab⸗ 
weichung von denen des Spätſom⸗ 
mers. Hohe Kronen und aufge— 
frempte Ränder ſind hervorragend 
und augenblilich gelten ſteife Formen 
mit Allas oder Seide überzogen und 
garnirt als ſaiſonmäßig. Dieſe Hüte 
find in den verſchiedenſten Façons er⸗ 
hältlich, ſo daß es nicht ſchwer ſein 
foll, einen kleidſamen zu finden. 
Am hübſcheſten darunter ſind mäßig 
große Formen mit hohem Boden und 
herabfallendem Rande. Ein ſolcher, 
mit ſchwarzem Atlas überzogener Hut, 
wird mit nleihem Atlas, der in mei- 
chen Falten um die Krone aelegt tt, 
und Flügeln oder Vofen in Wei oder 
Shmarz garnirt. Ein anderer Hut 


zeigt eine breite flache Krone mit 
ſchmalem Rand. Eine pliffirte Atlas— 
rüfche zieht fih rings um die Krone 
und verleiht ihm, indem fie über ben 
Rand hinweg fällt, einen Corbays 
Effeit. Eine Rojette aus Chiffre: 
oder eine Pofe jhmüdt den Hut an 
ber linfen Seite. Diefe Aila3 über» 
gogenen Formen find fehr leiht und 
fönnen während des Herbites und 
auch ala MWinterhut dienen. 

Große Schlapphüte aus meichem 
Filz find in allen modernen Yarben 
erhältlich, find aber nur zu jugend 
lichen, blühenden Gefichtern paffend. 
Die Srone ift leicht gefnidt und ber 
Rand nah Gefhmad porn rder an 
den Seiten hoch aufgefrempt. Der 
Hut eignet fih ala Shultradt und 
ann au al3 Automobil - Hut die= 


nen. 

Zul - Hüte mit berabfallender 
Krempe find, da fie mährend jeber 
Aahredzeit getragen werden können, 
ehr praftifh. Die Krone ift von ei» 
ner hoch ſtehenden Tüllrüſche, um 


deren Mitte weiche Tüllfalten arran— 
girt ſind, umzogen. Die Garnirung 
kann durch eine links ſeitlich ange— 
brachte Tüllroſette vervollſtändigt 
werden, der bei den eleganteren Hüten 
dieſer Art mehrere ungekräuſelte 
Straußfedern entſpringen. Ein nur 
für den Winter Jeftimmter Hut wäre 
praftifcher, menn Sirone und bie obere 
Seite der Krempe mit Sammt oder 
pliffirtter Seide überzogen mürbden. 
Diefe Hüte follen in einer Yarbe 
gehalten jein — gewöhnlich Tchmwarz, 
weiß oder braun. 

Da Goldftiderei und Golbdliten viel 
al Kleidergarnirung bermendet wer⸗ 
ben, fo merben fie au) al3 Puß der 
dazu getragenen Hüte gebraudt. 
Weihe Schlappyüte für junge Mäb- 
chen werben oft nur mit einer Gold» 
fhnur und Duaften gefämüdt, mäh- 
rend bei anderen Hüten geitidte Gold 
borbüren oder mit Golbfaben geftidte 
Spipen einen lebhaften Effelt hervor 
rufen. 

Hüte aus fteifem Filz find in allen 
bentbaren Formn und Größen aus- 
geftelt. Die Garnirung beftebt, je 
nad der Beitimmung bed Hutes, aus 
Sammt und Wtlas mit Bofen und 
Hlügeln für den allgemeinen Gebraud) 
oder auß foftbaren Strauß- und Rei» 


berfebern. 


Herbft beftimmte limnahme, mie Fig. 
1 zeigt, hefteft aus naturfarbigem 
Pongee. Sie ift im Empireftil mit 
furzer Taille und ange;egtem, Treiß- 
förmigem Rocktheil gemacht. Als 
Garnirung dienen hier mit ſchwarzem 
Atlas überzogene Knöpfe. Aus 
Broadcloth gemacht märe ein folcher 
Umhang aud für den Winter paffend. 
Kleid au weißem Pongee 

Cluny Spitzen, ſchwarze Seidenein—⸗ 
faſſung und Perlmutterknöpfe dienen 
bei dem in Fig. 2 illuftrirten fejchen 
Kleide ald Garnirung. Rod und 
Züle find Durch einen nach Form ge= 
fhnittenen Gürtel aneinandergefügt 
und erhalten durch den vorn und rüd- 
märt3 gleich gearbeiteten Panel ben 
Princeßeffekt. 

Straßen-Koſtüm. 
Die in Fig. 3 gezeigte Bluſe beſteht 


iſt mit 


Pongee-⸗Umnahme. 
Eine für den Spätſomme: oder 
aus geſtreiftem Battiſt und 


Chowann’ 
| 
einem gejtidten flachliegexden Kragen | 
aus meißem Leinen wen Blujen | 
diefer Art werben auch mit Kragen | 
aus gehäkelten iriſchen Spitzen ausge— 
ſtattet und können in Verbindung mit 
einem Rock aus Foulard als Haus— 
toilette bei kleineren Geſellſchaften 
dienen. 
KleidausLeinenoder 


Ponge e. 

Rochftiderei und ſchmale, geſtickte 
Borten bilden den Schmud  diejes 
hübſchen Kleives (Fig. 4. Taille 
und Rod merden durch den mit geftid- 
ten Borten umrandeten Gürtel anein- 
ander gefügt und jchließen rüdmärt3. 
Menn PBonge: oder NRajah zu dem 
Kleide verwendet wird, fo fann die 
Garnirung au8 fcehmerer eingefärbter 
Spite und orientalifchen Worten be= 
fteben. 

Lingerie» Hut. 

Pliffirte Valenciennes - Spitzen 
und Mull kamen bei der Herſtellung 
des in Figur 5 abgebildeten Hutes zur 
Anwendung. Das Modell hat die 
Form einer großen Corday⸗ u. 
deren Rand eine große plifjirte Mull- 
rüſche mit ſchwarzem Sammtband⸗ 
Durchzug bildet. Die rechte Seite 
des Hutes zeigt eine einzige große roſa 
Roſe. 


Modernes Herbſt-Koſtüm. 


ig. 6 zeigt ein Koſtiüim aus dun⸗ 
kelblauem Tuch, Rock und Taille 
ſchließen vorn mittelſt kleinen kugel⸗ 
förmigen Knöpfen und auch die Aer⸗ 
mel ſind anſcheinend von Schulter bis 
Handgelenk zugeknöpft. Die Taillen⸗ 
arnirung beſteht aus ſchweren creme⸗ 
arbigen Spitzen über Atlasfond, zu 
dem eine beliebige kleidſame Farbe ge⸗ 
wählt werden kann. Ein ſchmales 
Sammiband in harmonirender Schat⸗ 
tirung umzieht den Halsausſchnitt. 
Auch Voile, Caſhmere, oder Pongee 
lönnen mit gutem Effekt zu einer ſol⸗ 
chen Toilette verarbeitet werden. 


— Kindlich. Lieschen: Gelt, 
Mama, die Thurmwächter ſind brave 
Leute, weil ſie ſo nahe am Himmel 
wohnen. 


— Vorbereitung. Schulz 
(zum Sekretär): Alſo in vierzehn Ta⸗ 
gebt die Fremdenſaiſon los, 
PHaun’s, baß dad Gemeindegeiwäfler 


fl 
bald i die 
* abgefiſchi Be angen b 


- 


wird, 
die 
diſche 


„Lehmann, 
ich glaube, wenn Dein Schädel plaß- 
te, da könnte eine ganze Compagnie 
tn ihre Strohfäde damit fto= 
pfen!“ 


— Mißverſtändniß. Ma— 
rianne, die ſchon manchen Sturm er⸗ 
lebt, hat ſich verlobt. In einem Mo— 
nat ſollte die Trauung ſein, und nun 
gab es eine Menge zu thun, um all 
die vorgeſchriebenen Formalitäten zu 
erfüllen. Zunächſt ſollte Marianne 
auf dem Amte einige Daten über ſich 
und den Bräutigam angeben. Ber | 
Beamte begann da3 Protokoll. „3 ift 
wohl der achte?“ fragte er Marianne, 
indem er da3 Datum ausfüllte — 
„Ah," ermiberte das Mädchen errö- 
thend, „es ift erft der dritte.” — 
Marianne mar bereit3 zweimal vers 
lobt gemefen.“ 


Kellner (zum Student, ber am 
27. [hon zum fünften Male „Zahlen“ 
gerufen bat): „Nee, Herr Doktor, ru= 
fen Sie nur fo oft Sie mollen, ich 
laffe mich nicht veralbern!” 


Macht der Gemohndeit, 


„gahnarzt Zängle.wohnt nicht mehr 
da. Eonderbar, der hat in den lehten 
drei Jahren mindeften? die bierte 
Wohnung.“ 

„Den ift eben’3 Wudziehen zur 
zweiten Natur gemorden!“ 


— 


Ein nobler Bettler. 


„Sie find ja fhon mwieber ’mal da! 

ch ſagte Ihnen do) legthin, Sie 
möchten ‘fih bier nicht mehr fehen 
laffen!“ E - 

„Pardon, Madam, jedenfalls Nach» 
fäfligfeit meiner rau! Hat mohl ver= 
geilen, Yhren merthen Namen von 


meiner Befuchzlifte zu ftreichen!“ 


Erfreulich. 


Bauer (zum Freier): „Geld 
friegt mei’ Wabi fein mit — aber 
zwei Stimmen wenn ich bei der legten 
Mahl mehr g’habt hätt’, wär’ fie jept 
Bürgermeifterdtochter!” 


| 


| 


| 


„Ra, Krallinger, mie jeht? denn?” 
„Wie foll’t jehn? Man brummt fi jo fachhte Durch.” 


Ein Schmeidjler. 


„Sind das allea Schuhe von %h> 
nen, die bier in ber Reihe ftehen, gnä-= 


diges Fräulein?“ 
„Jawohl!“ 


„Reizend — einer immer kleiner 


als der andere!“ 


— — — — —— —— 
Blinder Eifer ſchadet nur. 


Eine gefühlvolle Geſchichte in 8 Bildern. 


„Sakra, warum haben S' denn 
mein'm ſchönſten Gockel den Hals um⸗ 


dreht! ẽt 


„Herr Leutnant haben befohlen, den 
Wecker abzuſtellen, weil er heut' a' 


bißl länger ſchlafen will!“ 


„Habt ihr gehört, 
Heine der 
Tepe ic I 6 2 auf 


verunglüdt, den 
ber Gtelle.” \ 
' „Ra, da faım er 


Bäuerin, ber 
er 


Ye 


Der Fachmann. 


Auffeher (zum Sträfling, ei- 
rem Photographen, der in den D’n- 
felarreft abgeführt wurde und nad 
furzer Zeit läutet): „Was mollen 
Sie?" 


Sträfling: „Na hören Sie, 
für eine Dunfellammer fommt da 
noch immer zuviel Licht herein!“ 


Am Schluß der Saifon. 


h ; 
1 


, 
IN 


Tyurif: „Nun fagen Ste mal, 
Führer, was is denn det for'n 
Ding?“ 

Führer: „Da an der Stell' ſan 
dös Jahr grad' fünfundzwanzig Tou⸗ 
riſten von der Schwarzkofelwand ab⸗ 
geſtürzt; na, und weils akrat fünf— 
undzwanzig geweſen ſan, haben wir 
zum Zeichen der Trauer dös Jubi—⸗ 
läumsmarterl da auffi g'ſtellt.“ 


Ohne Grebit, 


bermittle Ihnen feine Frau mehr. Sie 
find mir Nhre Gelige noch jhulbig.” 


Berſchnappt. 


Fremder (zur Frau, deren 
Mann im Rollſtuhl ſitzt und bettelt): 
„Den ganzen Tag müffen Sie Yhren 
gelähmten Mann jo dur die Stras 
pen fahren?” 

rau: „Nein; wir medhjeln mit» 
einander ab!“ 


— Schmeichel haft. Verehrer: 


„Was ſagte das Fräulein, als meine 


Karte ankam?“ SDienſtmädchen: „Die 
mit den tauſend Küſſen? ... Den 
Mund hat ſie ſich abgewiſ 


| ia, ſchon 


„sh gebe zu, baß mein neueß Stüd auf ein fehr gebilbetes Publikum 
rechnet. Die Scene fpielt in Kappabocien, und man muß mit bem Charatter 


und den Gitten biefes Landes genau 
zu fönnen.“ 


befannt fein, um ba3 Stüd würdigen 


„Da fannn ich Ihnen nur den einen Rath geben: laffen Sie Ahr Stüd 


in Kappadocien aufführen!“ 


— Berfünglide Ermide 
rung. SHaufiter (ber einen 
binter’3 Licht führen will): „Alfo tft 
da3 nicht das reinfte „Zifchlein bed 
di?" Bauer: „Ya, aber pak auf, 
jeht kommt glei’ der „KRnüppel aus 
dem Sad!” 

— Der Brot. „Seht Heirathet 
wieder eine Tochter bon 
a Goldberg!" — „a — 
ton nach der andern geht da⸗ 


Senen, 
eine Mi 
bin!” 


Bauern | „Cheleute, bie ſchon lange 


— Gegenbeweis: Iumagefelle: 
ver heira⸗ 
thet ſind, können ſich doch eigentlich 
nichts mehr zu ſagen haben!“ Ehe 
mann: „Na — da follen Ste nur 
einmal meine Yrau hören, wenn ich 
bom MWirthabaus jpät heimlomm’!” 

— Widerfprud „Mit dem 
Müller laffen S’ mid aus! Das is 
a' gar a' G'ſcheiter!“ — „Sie, ba 
thun S' ihm aber unrecht: das iſt ein 
ganz vernünftiger Menſchl“ 


Aufrichtig. 


Sie: „Nicht wahr, Franz, Du haft e3 noch nie bereut, mich geheiras 


thet zu haben?“ 


Er: „Niemals, aber e8 alaubt mir’3 feiner!” 


— Ganz ridtig. Gaftmirtb: 
„Lieber Meifter, Ste haben bier auf 
der Rechnung Podium mit meidhen 
B geichrieben. Das ift fFaljch!“ 
Tijchlermeifter: „Nee, nee! Sie moll» 
ten ’8 boch extra von meechern Holze 
haben!“ 

— Außeinem Theaterzet- 
tel. „Zmifhen bem zmeiten und 
dritten Aft Tiegt ein Beitraum bon 
zehn Jahren — außerdem eine Paufe 
bon fünf Minuten!“ 


— Oute Zeiten Her: „Ib 
babe nur eine Markt bei mir; wenn 


Sie neungig Pfenmige ien 


können. . .“ Bettler: ! 

t’ fommen aber auch alle meine 
großem Gelh!" 

er Irrthum. „Eine 


"ie 
yet 
bie 


unden mit 


Müde Hat Sie geitohen? Da ml 

Sie aber gleich Leberfchläge über 

Naſe machen!“ — „Sn bie 

Te mi je nit gfeden — m 
and!“ 


e 


Entgegen tommenb, 


Hotelier (zum Stammgaft): „Warum fo verbrießlich Heute, Herr 


Meier?” 


„Ach, wie man ſich ärgern muß! Sch könnte die ganze Welt in Stücke 


ſchlagen!“ 


Hotelier: „Vielleicht eine Kraftfuppe angenehm?“ 


— Neue YUuslegung. „Was 
für eine Mahnung enthält das latei⸗ 
niſche Sprichwort: „De mortuis nil 
miſi bene“?“ — „Wir follen nur über 
Lebende Schlechtes reden!“ 

— Mißverſtändniß. „Der 
Geologe Dr. Hackenſchmidt weiß doch 
höchſt intereſſante Beobachtungen zu 
berichten, die er auf ſeiner ſüdameri⸗ 
kaniſchen Reiſe gemacht! ..“ —, Wenn 
er nur nicht ſo ſtottern thäte!“ — 
„Iſt mir gar nicht aufgefallen!“ — 
—* er ſagte doch immer „Titicaca⸗ 
ee" a 


' 
J \ 
X 


Der Bettler: 


woll einen Heirathäantrag made... ? 


—Bäterlide Ermabhrung 
Verbrecher (zu feinem ©o 
Karl, wat Iiegfte denn Bier und fau- 
ienaft, fannfte nich fielen jehen? Du 
weeßt doch, = Müßiggang aller Las 

et Anfang i8. 

" Glüdsmenid. Se 
irflih Ausficht, eine 


t 
alfo 


„Yunger Mann Hat je zu mir 


he): Ra, | Ehe 


— Zutunftstraum ber 
—— Elfe 

„Wollen Sie bie Briefmarten mit 
Schofolabes oder Himbeergefchmad?” 

— Neuer Börfenflud, 
„SKafliver follft De fein, und im Luft- 
ſchiff ſollſt De durchgehen, und das 
Geld ſollſt De müſſen wieder auswer⸗ 
fen als Ballaſt!“ 

— Entrüſtung. „Sind Sie 
doch nicht ſo grob! Sie tham ja 
geradeſo, als wenn ich Ihnen bie brei 
paar Stiefel ſchuldig geblichen wär 
— und nicht Ihrem ſeligen Vater!“ 


N In 
n gefagt. Ob ie ihr 


er. Er: „Na, Meierb 
benetbenstverthe 


lb au eine 





den 13, September 1908. 


- Bhoto Studio Spezialitäten 
Nur für diefe Woche, — ein Dutend reguläre $2,50 Cabinets, 
He nu. — — —— Sehnen sales ——— $1.25 
Dearborn Str.sSeite direft nach dem Studio. 


N BELTEE Ever) 
un. an. nen nun 


Sonntagpoft, Chicago, Honntag, 
fer” und deutete ihm an, daß er fie — ————— 
nicht mehr beſuchen möchte. 

Einige Tage darauf hatte der kleine 
Malu, den Ermahnungen des Orga— 
niſten zuwider, fünfmal eine falſche 
Note geſpielt, und dieſer hatte ihm in 
einer Aufwallung des Zornes ſeine 
Geige auf dem Kopf entzmwei gefchlas 
gen. Eine Minute fpäter that ihm 
feine Geige leid. Herr Meälu fagte 
ihm in ftrengem Ione, er würbe mit 
Herrn Mettrel fprechen, und ber Kleine 
Malu ftredte feinem früheren Lehrer 
die Zunge heraus, 

Das dritte Haus, in das der Orga 
niit fam, mar das des Bifchof3, mo er 
den Hausherrn eines Tages ald Ig—⸗ 
noranten behandelte und ihm erklärte, 
er hätte von Mufit feinen blafjen 
Dunfit. Das Ende war, daß er feine 
Serpiette ungefaltete auf den Tifceh 
warf und wie ein Wüthender dapon= 
jtürzte, 

Um Tage nach) diefem denfmwürdigen 
Diner ging der Organift Morgens 
um 10 Uhr nach dem bifchöflichen Ba 
laft. Doc er ftieg nicht die Treppe 
hinauf, fondern ging über den Hof 
und trat in die Küche. 

„PBelagie, mein Kind,“ fagte er zu 
ber Köchin, „Sie haben geitern eine 
Sauce bereitet, deren ih mich noch 
jebt mit Vergnügen erinnere. Nein, 
nein, ich fcherze nicht, Sie find die erfte 
Köchin des Departements.“ 

„Sie find fehr gütig, Herr Orga— 
niſt!“ 

„Und ich verſtehe mich darauf.“ 

Der Organiſt ſetzte ſich an den Kü— 
chentiſch und ſprach weiter: 

„Pelagie, Sie ſind 32 Jahre. Ha— 
ben Sie nie daran gedacht, ſich zu ver— 
ı heirathen? Bah! Sie ſind doch nicht 
geboren, um als alte Jungfer zu ſter— 
ben! — Hübſches Holz, das Sie da 
auf's Feuer legen! — Sehen Sie, ſo 
eine hübſche Häuslichkeit, wo Sie Ihre 
kleinen Gerichte anz nach Ihrem Be— 
lieben bereiten könnten und nebenbei 
no Zeit hätten, ”hre Belannten zu 
bejuchen. Nein, wie hübjch das Holz 
fladert! ... Das ilt wohl für eine 
Gierfpeife, he? ... . Was haben Sie 
hier? 300 Francd und einige Drei- 
Bigfousftüde von den Pfarrern, die 
zum Bifchof fommen, ... . außerdem 
eine Menge Arbeit, viel zu zupfen, 
große Diners . .“ 

Während diefer Worte hatte der 
Drganift ein Stüd Brod vom Tifch 
genommen und in fleine Krümel ges 
rieben. 

„Ra, alfo, fagen Sie ja oder nein! 
Ich bin fein Freund von vielen Um- 
fchmeifen! Zmölffundert Franc im 
Sahre, paßt Ihnen das? Wenn’s Nh- 
nen paßt, jchlagen Sie ein, und mir 
find Mann und Frau! Kimdigen Sie 
Monfeigneur, und ich beftelle morgen 
das Aufgebot Na, find Sie mit der 
Heirath einverftanden?“ 

„Gewiß, Herr Organift!” verjegte 
PBelagie mit Purpurtothem Geſicht. 
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— V genen 


86.00 frühe Herbſt Dreß Hüte, 3.88 


Ueberraſchender Werth für morgen, in der Dreß-Hut-Abtheilung zei- 
gen wir ein Sortiment der allerneueſten Effekte in Filz, mittlere u. 
große Hüte, mit Pocahontas Feder -Bands garnirt und andere fluffy 
— Effekte als eine Seiten-Garnirung, in Verbindung 
ſhirred Satin Roſettes und anderen Novitäten. — 
I eine der bielen Facons iſt hier abgebildet. — Die 
JFarben ſind ſchwarg, braun, marineblau, Myrtle 

/ und in dem neuen grau. Negus 

lärer 6.00 = Werth, morgen 

für nur 


Flanell. 


Bajement— State Straße. 


10 Riften halbgebleihter Domet Flanell, & Hol 

—— — — Tu! ke e 
alität, e r ontag, im 

Bajement, die hai Ice 


40 Stid fhliht grauer Domet Flancl, eng 
gemoben, weiche Oualität, die — für G6 
verfauft ird, ertra fpeziell, im Bajes 3 c 
ment. die Vard.......... Kaas adienen 2 

15 Kiſten 86⸗zöll. Outing Flanell, in groſem 
Sortiment, geſtreift und karrirt; weil es Fa⸗ 
brifrefter find, find hier am Montag ce 
am fement zu, Yard, nur 

150 2ores Cream feidesbeftidter WolleFlanell, 

3 Bel kreit, nit fchrumpfende Oualität, 

reich gezadte Enges und fanch KHohliaums 

Entwürfe. Spezicl für Montag, im c 

Baſement, die Vard- 


Spitzen. 
Valenciennes⸗Spitzen, Edges und Einſatz, nette 


⸗M 
A 


72s3ö0. Net, in weiß und Gream, das paffendfte 
für Waifts und Kleider, ei 59 r 5, 
wert, Montag, fpeziel, die Yard..... c 
Gtiderets$louncings, 18 Bol breit, eine An⸗ 
gi jehr jhöneMufter, breite Margins 27 
tiere, bollft. 50€ werth, Mont. Yd.. © 6 € 
Korfet-Cover-Stiderei, volle 17 Bol breit, mit 
Bands Benbings@hge, breiter Margin, Stides 
rei, bitbfche Mufter, Überall für 2dc 10€ * 


verfauft, Montag, die Yard 
STATE.MADISON === DEARBORN.STS 


——— u 


Elevator an 


Eine weitere Partie von den feinen beftidten 
Strips, Edges und Ginja, in 4 gr 3c 
Partien getheilt, Yp., ISe, 7e, Bc,... 


Ein großer Dalemen!- Verkauf von neuen Herbll- Ileiderfloflen 


19c Deiichungen u. jchlichtfarbig, Aöc werth, Y». 29€ 


54aölline wollene Suiti ur 363ÖU. reinwollene Panama Cloth2 u. Storm i 
ee — = ne Suifings und Cloafings, in Sergez, in jchliten Geweben und mit Schatten- großen Auswahl von ftahlgrauen Miichungen mit Ri 
Streifen und Mifchungen, hell» und dunfel- 25 Streifen, Karrirungen und Oberplaids, $1 
gt 69€ | 


er N ! jtreifen, in jchwarz und einer großen AMu$= 39€ r 2 
farbig, 50c mwerth, die Yard wahl von neuen Herbit-Schattirungen, Yd. werth, in zwei Partien, Yard zu 48c und,. 

5 Kijten Fabrif-Reiter von fchlichten und fanch reinmwollenen Kleiderjtoffen, in fhwarz und allen hellen und, dunflen Farben, 36 bi 50 Zoll breit, 2 bi3 7 M 

4 Yard Längen, vom Stüd 75c bi3 $1.50 werth, fämmtlich marfirt, im Bajement, 2 


am Klontag für gerade zum halben Preis, 


Niene Herill-Seidenllole im Balement zu einer großen Exfparnik 


Bedentt, 2000 Stüd zu einer Zeit; in E 


54zöll neue corded mollene Panamas 
Eloth3, in jhmwarz u. farbig, 75c merth, Abe 


543Öl englifche Kammgarn Guitings, in einer Ü 


36380. reinmwoll. Suitings, nur in jehwarz 36351. reinmwoll. Ladies Cloth, in grauen 


und grau, 3dc werth, die Nard für 


$2 Sträuße 


50c drei tıa 
bon drei Tips, 


Stück Bün⸗ 

P del Aigrets, 

24c. — In 

ſchwarz und 

* meiß, feine 
Qualität, Heron Wigrets, 


50c, 3 Stüd Bin DAc 


del, morgen 
x 2 
Fabrikanten-Muſter: Fancy Waaren 
Dritter Floor. 
Morgen bringen hir einen fpeziell Einkauf von fancy Waaren zum Verkauf, 
Mufter, die wir zu beinahe 50 Prozent Rabatt fauften. Andere intereffante Ars 
ttfel Hinzugefügt, um den Berfauf bejonders anziehend zu madıen. 8. Floor. 


$8 trimmed Geide Char= 

2 8 fan er 
Iotte Cordays, 1.68. Große 1.29. Sträuße 
Corte, neuejte Gffelte, im|von 3 jmwarzen, 
Ichwarz, marineblau u. grau, breiten, Ihönen 
reine Seide, Taffeta, Char— 
Iotte Cordans, 


werden 
frei 
garnirt. ° 
Dritter 
Floor. 


dreizehnzölligen 
beſetzt mit großen — Mn 
wired Seide Schleifen u. finifhed am Merth: 
mit drei Reihen Plaiting von dems Montag . 
Stoff, am Rand : 
und um die Frone % 


herum, $3 Werth, + 


\ Seco Seide für 29c — Diejer bemerfenswerth niedrige Preis wurde nur durch einen jehr großen Eintauf ermöglicht. 
J zwei große Partien für den Montags-Verfauf im VBafement eingetheilt, Seide-Abtheilung. 


Partie 2—Beiteht aus 27350. fancy Gemeben 
Seco-Setde, weiche, glänzende Appretur, gewobene 
Entwürfe von jelber Farbe, Ringe, Sports, Dot3 
und Figuren. Seco:Seide macht jehr hübjche Ge- 
felfchaft3= und Abendkleider, wie auch jolche für die 
Straße. Läht fih gut mafchen und behält ihren 
reichen, jchwarzen Glanz, weiß, Elfenbein, cream 
und jede helle ımd dunkle Farbe. —9 
im Baſement, Yard ‚Je 

27301. reinfeidene jchwarze Beau de Cote, wei- 
he NRobensAppretur. Webertchußslager eines Fa— 
brifanten. So lange die Partie vorhält, am = 9 
DVeontag, im Bafement, die Yard e) c 


Stottes Kaufen in Walchllofen | 


Zweiter Floor—Dearborn Str. 
hier morgen, nachdem jparjam veranlagte Frauen die folgenden Atems gelefen haben: 
Robe Comforter Prints, in | Lancafter Staple Schür- 8 
den immer begehrten zen-Gingham, kein bef- 
oriental., jap., geblümten ferer, blau u. weis 
u. andern Gffeften pr farrirt, YD c $ 
Rontag zu, Yd I Feine weißeCottonBatting Rt 
Schwere Dre u. Kimono- 3:Pf.:Rolle, 3 x 
Trlanellettes, in einer fpey., Rolle... 34c 
Auswahl von neuen perf. 86-301. feine Qual, uns 
Tacon8 und hübjchen gebleichtee Bettuchjeug, 
0 re zu feiner runder Taden, F 
NDd., ©, e und bom Stüd, 
abwärts Yard 4yc 
bis 36-301. feines gebleichtes 
Echte Everett Glafjjic Klei- Muslin und Cambric- 


der Ginghams, Nurfes Reiter, lange 
Größen, Yb... 334e 


Streifen, Checks, Plaids 
und ſchlichtfarbig, großes J8SIbei 90 Zoll ſchwere un⸗ 
Werthe, nur Baby⸗ gebl. Bettücher geriſſen 


| Sortiment von FYacons, — R 
u. gebügelt, 
Baby Rubber Diapers, 240 tic ie 39€ 5 


ı Zeilgemähe Exfparnifle in Haushall-IArtikeln | Enpelen von der Auflion zur Hälfte E 


Yard 
(Fünfter Sloor— State Str.) : 


Wir ficherten uns die fchönften Partien von dem fürzlichen Zange » Auftions- 
Verkauf, abgehalten vom YBundes-Diftriktsgericht, von dem 


Seidene Chiffon Poplins, wirklich ſehr huübſch 
und ausgezeichnete, dauerhafte Qualität für Klei— 
der, Wailts u. j. w., in blau; weiß, eream, rofa, 
hellblau, Rofe, grau, braun, marineblau, roth, 
grün, Mlice, lohfarbig, gelb, Helio, Nile ..7 
f. mw., überall für 50c verfauft,Bajement, 9b c 


3000 Sammet-Refter, eines Fabrifanten Mufter- E 
Reiter bon fcehwarzen und farbigen Sammetftoffen, 
paffend für Trimmings, PBubtvaaren 10,1% * 
fpeziell, da3 Stüd 25, 19e und..... c 

3630ll. Futter-Atla3, für Coat3 und Kadets, rei> W 
che, glänzende Nppretur, ausgezeichnete, dauer- 
bafte Qualität, in jchwarz, weiß und allen 69 
Farben, $1 Wertbhe, Montag,Bajement, Yd. c 


Partie 1—Beiteht aus 36301. fchlichter Seco- 
Seide, in jchwarz, weiß, Elfenbein, rn 
und den neuen hellen u. dunklen Farben, Yd. Ic 
. 2500 Yards von neuen feidenen Herbit = Suit- 
ingd, — ausgezeichnete Cualität Qaffetas und 

4 Louijines, in den neuejten Farben, reiche Atlas- 
| Streifen und fleine Starriungen, in jhmwarz und 
weiß und farbigen Effekten, Qualität und Mufter, 
für welche Ihr 59e und 79c zu bezahlen gemohnt 
teid, Findet Nr bier am Montag, 
Bajement, die Yard für 49e und 
Neinjeid. Ichwarze Taffeta, jtarf und dauerhaft, die 
Corte für Kleider, Waifts, Sfirt3 ufm., 9.230 
50c Werth, im Bajenent, die Yard...... : c 


Was ein BPauhn brauchl iſl hier 


Dritter Floor—Madiſon Str. 
Die beſte Auslage von Baby-Sachen in der Stadt und auch zu den billigſten Preiſen. 


Kurze Bedford Baby-Coats, — 
mit Canton Flanell gefüttert, 
Kragen mit Spitzen garnirt, 


ein unvergleichlicher 98€ 


„ Bargain zu 
2 Kurze Tennis Flanell Babß— 
J Kleider, pint und blau ge: 
ftreift oder farrirt, Note mit 
Befat garnirt, Größen 6 
Monat bis 3 Jahr, 2 
voll 49c wth., u 2Dc 
Einfad blaue, pink oder weike 
weiße Daify Flancll Baby- 
Kleider, Stiderei garnirtes 


Mofle, Größen 6 Monat bis 3 
Sahr, ausgez. 69c 


Babrifanten Mujfter von Krifh Point, Mujter-PBartie von Leinenftoffen, 
blind beftidten Shams, Scarf3 und I Sham3,Scarf3 u. 
Center Pieces; ertra feiner Stoff, gute = A eine ID. im Quadrat; 3 
Cntünfe; Bodigefäumt ober Bapelt | ir pn Sin a Ein Or SE 
geiteppte Kante; Stoffe in diefer Par» | pelt oder einfad; Stoffe in dieferBar- 
tte bi3 zu 1.50 merth, fpeziell, 39€ 


) tie bi3 zu 1.50 merth, fpeziell 
für Montag, für für biefen großen Berfauf, 30€ 
Battenberg Dreifer Scarfs, 


Sinnen genäht, in dreiStüden 
Spiten ringsum, fcy geiteppt 
geran — bis „81.75 
9 e, 
erthe, ſpezieller 790 


Preis morgen zu 

Größe 36 Zoll tm 
Ducdrat, tiefer Spikenrand, fancyStitches, Zins 
neneGenter, eingenäht mit der Hand, 1 25 
zund od. Square, 32,50 Wih., fpeziel + oO 


Stamped KifjenTop, mit 12 
Strängen majchbarer Stidfeide; 
Sunburft und Groß GStitches 
rt 6er Werth, fpezieller 

rei für morgen “ 

m 0 21c 


Sateen KiffensRuffling, alle Farben, fanch ges 
fteppter Rand, feine Qual. Sateen, Shirred fers 
tig 3. Gebrauch; es find reg. 50c-Werthe 24c 
die wir Montag fpeziell offeriren für 


Echtfarbige waſchbare Stickſei⸗ 
de Filo Rope Twiſt und Floß, 
olle Farben; ſpeziell für 1 
Montag, Strang, € 


Baͤttenberg Centerpieces, 


Vor⸗Vertauf von Winter-Unterzeng 


Ein Spezial-Ankauf bringt fpezielle Vargains für frühlommende Käufer. Spar: 
fame Hausfrauen machen eS fich jedes Jahr zur Bedingung, diejen Verkauf zu bes 
fuhen und den Winter-Bedarf für die ganze Familie einzu- — 
legen. 143 Kiſten im Ganzen, wie folgt: Ri i Bi A 

4 aaa Re 
i 


eine englifche Shirtings, 
32 3o0l breit, . heller 
Grund, hübfche Dots, | 
Cheds, Streifen u. f’ch | 
Figures, I 
ſpez., Yard.. 142€ 

38: u. 36-301. einfache u. 
fancy franz. Sateen, 
ftarf mercerijed, für 
Somforter = Weberzüge, 
Möbel- und fancy Bors 


Ueberzüge uſw., 15€ | 


ipe;, Yard 


5 Kijten feine Herbft Klei- 
der-Serge, 27 Zoll br,, 
echte Farben, in den 
neuen jchattirten Strei= 
fen, ufiv, zu, 

Yard 


Pinf und blaugeftreifte Tennis 
Spielanzüge und Nachtkleider, 
Größen 6 Monat bis 4 Jahr, 
andere verlangen 
49, fpeziell 


Tennis Flanell Kinder-Nacht⸗ 
kleider, doppeltes Yoke, Grö— 
ßen 2 bis 12 Jahr, ein Bar: 


gain der ſchwer wieder 

zu erhalten fein wird. 39 
| Lange Baby:Stips aus feinem 
Nainſook, Mole garnirt mit 


Spigeneinjaß, gut 69c 
werth, fpeziell 
Türfifhe und Picture 


Bibs, große Sorte, ein 
Montag-Bargain zu.. 


30 Kiften 50c baumtmolfene 40 Kiften 3 Natural Wolle a! Ki Bi) 
Bo geibehen und Beine | Damen-Leibchen u. Beinkleider, ö IJ 
eider für Damen ſeidegarnirt, — 69c Ra 
alle Größen, zu X Qualität, hier zu IC Bi * — ſ 
14 Kiſten Mu— Elf Kiſten extra 19 Kiften 65c Union F 
fter Leibchen, Bein⸗ große baumwolle-ge⸗ —— —— 
— ne ertra fhwer und ans 
kleider und Hoſen, —— Leibchen * ichlieend, in filber- 
u. GardiganCoats, |Beinkleiver für Das |nrauer Farbe, alle 
f. Damen u. Mäns |men, jo groß gemadt | Größen — 320 
ner, werth bis 1.50, wir bezweifeln, daß du — ” 2 
Montag in zwei |Ahr fie anderswo in |... ten 4  tollene 
Er en B Union Suit3 f. Mädchen, 
Partien;— jpeziell | Chicago finden könnt | naturgran, 36 
marfirt zu 31 — 700-Merz 38 alle Größen, c 
69e und c the für c Haupt⸗Floor. 





Die Glocken läuteten, ſonſt wäre 
der Drganift nicht erwacht. Er bür- 
ftete feinen Hut, feinen grauen Mans 
tel, feine Weite, feine Hofe aus, pubte 
feine Schuhfehnallen und feine Ber- 
Ioque3 und verließ feine Wohnung. 
Mährend diefer Zeit ließ fi Mamfell 
Pelagie von einem Frifeur die Haare 
brennen. 


Der Organift von Langres. mehreren Perfonen empfohlen hatte, 
fo wurde der Mann im grauen Man- 
tel zu mehreren Gefelfchaften einge- 


laden. Al3 man ihn aber zweimal 


Von Edmond und Jules de Goncourt. 


— ö— — — — — — — — — — —— — —— — —— 


(Bafement— Dearborn Straße.) 


Autortf. Ueberjegung von Wilhelm Thal. 


gemiidhte Haus: Nr. 8 galvanif. 


A Gladeſtone Waſchkeſſel, 


Langres iſt eine kleine Stadt in der 
Champagne, die einen Biſchof, etwas 
über 7600 Einwohner, eine ſchöne 
Promenade, viele Prieſter, eine Biblio— 
thek, eine Kathedrale, beinahe eine 
„Geſellſchaft“, 
Muſeum mit einem Portier und ein 


ein Gymnaſium, ein 


| 


aufgefordert hatte, Klavier zu fpielen, t 


hatte er jeinen Hut genommen, und 
aleih nach feinem Fortgang hatte 


| Herr Dejeune drei bis vier Stüde ge= 


| 


fpielt, darunter die berühmte „Kahn 
fahrt“, und fo hatte man den Mann 
mit dem grauen Mantel jchliegliy 


Schon am frühen Morgen hatten 
fieben lange Burfchen, die alle einen 
Anzug aus- blauer Leinwand trugen, 
die Straßen von Langres durchzogen. 
Die fieben langen Burfchen jahen jehr 
beranügt aus und ginaen alle fieben 
Arm in Urm, fo daß fie, wenn fie ge- 


farbe, X 

Gall, de 
MWeißblei, ges 
mahlen in 
rein.Leinöl, 
St. Louis, 
Old Dutch, 


Gold Seäl 
oder Plymouth, voll 


Ernftal Kaffeemühle, 59€ 


hält 1 Rfd. Kaffee 
Kofosnuß = Schruppbür- 

fte zu nur % 
Importirte Weiden- Wäſche— 

körbe, dicht ge— 


leckt und 
roſtet 
nicht, 
39e 


HotCorn J 


6 Rollen feines Toi— 
lettenpapier 


ganzen Fager von Prodrasniß, Klapperich & Co., 


75 ©. Safe Str., beftehend aus etwa 1,350,000 Rollen von XTiwo-Tone, japa= 
niichen Gras Cloth, gepreßten und japanijchen Leder-Tapeten, Burlap, In 
grain, Tatmeal und andere populäre Mufter in vollen Kombinationen; — 


große Qualitäten von Sanitas, 
Fin Verkauf, 


ftern und Farben. 


Blanks und Gilt in allen neueften Mu: P 
der die Tapeten-Welt in Aufregung ver- 
peien zu, R 


fegen wird — die hochfeinften Qualitäten von P. 8. & Co. 


Sasanzünder mit Schadh- e h Qua J 
’ : lächerlich geringen Preifen — hier _jind nur einige der vielen 


wollt, die Straßen hätten verfperren ne Dh %C Ä it Si 
tel nichtropf. Tapeıs... 


Henis’ Obftprejien zum ger: 


drüden von Obit u. artien, bie 


Ge 


i x itzt. — ⸗ 
— —* Es gibt überall Driginale, die Al— 


— 
—— 


x 


gre3 ijt jehr jtolz3 darauf, daß ed im 
Sahre 407 von den VBandalen und im 
Sabre 451 von Attila verbrannt wor= 
den. Alljährlich veröffentlicht ein Ge- 
lehrter des Ortes eine Kleine Brofchüre 
von 50 Seiten i.ber die „Lingonen“ 
oder den neuerdings an der Küjfte von 
DOrbigny aufgefundenen „Zumulus“, 
die in 25 Eremplaren abgezogen wird. 

Sn diefer Kleinen Stadt Iebte ein 
jeltfamer tleiner Mann, der jtet3 ei— 
genthümlich gefleivet ging: runder 
Hut mit breiter Krempe, grauer Man= 
tel mit drei Kragen, furze Hofe und 
fhwarze Strümpfe, Schnallenfchuhe 
und Berloques an der "Weite. 

Der Mann mit dem grauen Mantel 
mar einige Tage nad) dem Tode des 
Herrn Lebeau, der als Organijt an 
der Kathebrale wirkte und bei ber 
Hochzeit des Fräulein Pinel, der Da> 

‚ me mit ben 300,000 Francz Mitgift, 
- die Orgel fpielte, nach Langres ge— 


3 de⸗2 |; 
kommen. Die Stellung des Herrn Le | Frühen Morgen an feinem Stlavier 


beau war Herrn Dejeune, dem Sla- 


vierlehrer des Fräulein Delchez, deren | 


Ontkel Gerichtspräſident war, verfpro= 
chen worden. 

Der Mann mit dem grauen Mantel 
ging bei feiner Ankunft nad) dem bi« 
Tchöflichen „Palaft“, und man fprad 
piel bon einem Briefe, den er dem Bis 
ſchof übergeben hatte. 

Mm 14. März mar e8 ein offene 
 Geheimniß, daf Herr Dejeune geopfert 
‚ worden, und daß der Mann mit dem 
| grauen Mantel ihm feine Stellung 

genommen hatte. — Herr Meitrel, ber 
: im Gemeinderath faß; ſprach fich dar⸗ 


über recht deutlich bei Madame Del- | 
chez aus und benußte die Gelegenheit | 


zu ber Bemerkung: „Das haben mir 
“wieder von Paris!” Darauf prad) 
er noch zehn Minuten gegen die Yrei- 
zügigkeit. 
Am Oſterſonntag ſpielte der Mann 
mit dem grauen Mantel zum erſten 
Mal die Orgel. Madame Marechal, 
die in Paris fünfzehn Stunden bei 
Quindant zu zwanzig Francs die 
Stunde genommen hatte, meinte, „er 
| piele endlofe Sachen und made Mus 
| it, daß man Luft befäme, zu imei- 


i nen.“ 


zr Delbued, ber Vorfigender der 
‚Mbilharmonifhen Geſellſchaft mar 


"Fund die Mufiktritifen für den „Mäch- 


ter von Langres“ jehrieb, erklärte in 
iefe Ep, eö fehle dem neuen Or- 


"ge haus an „Schmelz“, ein 
er Giobt Yutore | | 
; SR Ten 


-bame Somantin den Organiften „Hen 


gar nicht mehr eingeladen. | 
| 


les für qut halten, ma au ber 
Hauptitabt kommt. Diejfe menigen 
Driginale aus Langres baten ben 
Mann im grauen Mantel, ihren Kin- 
dern Klavierunterricht zu geben; doch 
der Organift lehnte rundmeg ab. 

Der Fremde hatte da3 Mädchen, 
da3 bei dem Herrn Pfarrer von Epi- 
na3 gedient, al3 Wirthichafterin ange= 
nommen, und man mußte, wenn e3 
zwei qute Biffen auf dem Marfte gab 
— zwei fchöne Forellen oder zweihun— 
dert große Krebfe —, jo mwurbe der 
eine von Mamfell Pelagie, der Köchin 
des Bifchof3, und der andere von ber 
Wirthichafterin de Mannes mit dem 
grauen Mantel aufgefauft. Man 
mußte auch, daß der Mann feinen re= 
ligiöfen Pflichten forgfam nachfam. 
Man wußte, daß der Mann mit dem 
grauen Mantel nad dem AUbendeffen 
zu Bette ging, in der Nacht aufitand, 
ſchwarzen Kaffee trank und bi3 zum 


fiten blieb. Man mußte ferner, daß 
er zmweihundbert Francd mehr erhielt 
al3 Herr Lebeau und alle drei Monate 
bei dem Gteuereinnehmer eine Sums- 
me aus Parts erhob. — Bet diefer Ge> 
legenheit erflärte Herr Nouling, ber 
Steuererheber, „er gehöre vielleicht zur 
geheimen Polizei.“ Man mußte 
fhließlicö no, daß er nicht die Kin 
der und noch weniger die Hunde lei- 


den modte. Mar hatte ihn jagen bö- | 


ren, die Kinder wären kleine Tauge— 
richtfe, die gerade dann ihre Zähne 
befommen, wenn man mufizirt, 

x * * 


Schließlich blieben dem Organiſten 
noch drei Häuſer gaſtlich geöffnet. Er 
beſuchte Madame Comantin, eine alte 
Dame, die in der Rue Saint Jean 
wohnte und einen alten Papagei be— 
ſaß. Er beſuchte das Ehepaar Malu, 
das jede Woche eine Geſellſchaft gab, 
bei der kleine Kuchen herumgereicht 


wurden, und wo man Whiſt ſpielte. 


Madame Malu hatte einen kleinen 
Jungen, der ein a: Talent 
für die Mufit“ befaß, und bem der 
Drgantft nach langem Bitten einige 
Biolinftunden ertheilte. 

„Madame,“ fagte der Organtit ei- 
ne® Tages, ohne zu benten, was er 
fpradh, gu Madame Comantin, mäh- 
rend er die Blicke über das bunte Ge- 
fieder des Ara ſchweifen ließ, „Ma— 
dame, glauben Sie, daß ein Papagei, 
am Roſt gebraten, gut ſchmeckt?“ 

Bei dieſer Bemerkung nannte Ma⸗ 


LH 


fönnen. — Beim erjten Glodenläuten 
tlopften fie bei ihrer Schwelter Pelagie 
an, und ein jeder drüdte der Reihe 
nach einen berähaften Kuß auf ihre 
| diden Wangen. Kurz- darauf erfchien 
ı der Organift. Er hatte denjelben 
Gang, diefelbe Miene, diefelbe Hals 
tung und denfelben Anzug mie fonit. 
| Er begrüßte feine fieben Schmäger, 
| die ihre fieben Hüte vor ihm abnah— 
men, fagte dann: „Vorwärts!" und 
die fieben Paar Beine der fieben Ader: 
fnechte fchritten hinter den großen Fü— 
| Ben ihrer Schwefter und den mageren 
| Maden des Organiften ber. 

Glücdlichermweife war es von Mam= 
fell Belagie bis zur Kirche nicht meit, 
denn fonjt hätte fih in den Straßen 
ein ziemlicher Auflauf gebildet. 

Der DOrganift achtete nicht darauf; 
nur als ein Gaffenjunge ihm zu nahe 
fam, rij, er ihm beinahe ein Ohr ab, 
mas ihm bei der hoffnungspolleh 
Straßenjugend einigermaßen in Re— 
ſpekt ſetzte. 

Nach der Zeremonie bog der Orga— 
niſt, der die knochige Hand der Mam— 
ſell Pelagie in der ſeinen hielt, in eine 
kleine Seitenſtraße neben der Kirche 
ein, und die ſieben Blauröcke waren ge—⸗ 
zwungen, ihre Schlachtordnung auf⸗ 
zugeben und im Gänſemarſch hinter 
einander herzugehen. Der Organiſt, 
der die 1400 groben Nägel ihrer vier— 
zehn Schuhe hinter ſich knarren hörte, 
nahm ſieben ganz neue Zweifrancs— 
ftüde aus feiner Weftentafche und fag- 
te, jedem'ber fieben Brüder eins ges 
bend: 

„Bei mir gibt’3 feine Hochzeitsfeier! 
Da!“ 

Die fieben Blauröde verließen bie 
enge Straße, faßten fieh wieder unter 
den Arm und gingen in eine Schänte 
am Marktplap. 

E3 war an diefem Taa: fehr fchö- 
ne Metter in Langre3, und viele 


Alabaftine janitäree Wand: 
Goating, 5 = Pfund w 
Pad., alle an AR 

— 18Ot. 
indurated 


feine 
Reifen 3. 
Abfallen, 
Drabt: 
Hentel, 


15€ zu 


— — — — 


Leute gingen ſpazieren, denen nun— 
mehr das Vergnügen zutheil wurde, 
den Organiſtin mit der Köchin des Bi— 
ſchofs am Arm zu erblicken. 

Doch darum kümmerte ſich die Neu— 
vermählte nicht; ſie blähte ſich förmlich 
in ihrem weißen Kleide; und was den 
jungen Ehemann anbetraf, ſo ſah und 
hörte er nichts. Hätte er eine Prin— 
zeſſin aus dem erlauchten Hauſe Loth— 
ringen am Arme geführt, er hätte 
nicht ſtolzer einherſchreiten können. 

„Pelagie,“ ſagte der Organiſt, 
während ſie die Treppe der ehelichen 
Wohnung hinaufſtiegen, „jetzt werden 
Sie ſich eine Schürze vorbinden und 
mir einen Braten bereiten, wie Sie 
ihn dem Bifchof zu bereiten pflegten.” 

* * * 


Nach dem Diner begann der Orga— 
niſt, Papier zu zerſchneiden und auf 
ein ziemlich unſauberes Stückchen No— 
tizen zu machen, während Pelagie den 
Abend damit zubrachte, einen Hut auf- 
zuprobiren, den fie aus Paris hatte 
fommen laffen. Um elf Uhr fand fie 
nichts Befferes zu thun, als ihren 
Mann zu umarmen. 

Der Mufiter machte eine ungebul- 
bine Bewegung und fagte in ziemlich 
beftigem Tone: 
€ „Dein Kind, Iegen Sie fich fehla- 
en!” 

Dann befchrieb er ruhig feine Eleis 
nen Papiere meiter, bie er in zivei vor 
ihm jtehende Säde legte. 

Als er fertig war, näherte er fi 
dem Bett und fegte fi am Yußende 
beffelben nieber. E 

„Belagte,“ fprach er, „ich will ruhig 
leben. Dergejien Sie nicht, daß eine 
zornige Frau jehr Häßliche Tone in 
ber Kehle Hat, und das macht mid 
nervös. Ich Habe Dinge im Kopfe, 
die Sie nicht begreifen können, und 
darum kann ich mich nicht um Klei⸗ 
nigkeiten lümmern. Sie werden ſich 

en, wenn ich Kla⸗ 


uf 
Bier fie. Cie werben die Kaffe füh- 
30h. — 


Gemüſe aller Art.... 
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. 15:Gall. Alchtannen, aus gal= 
vanif. Eifen, mit gut paj- 
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3c 
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Griff, 


Draht⸗Rock⸗ 
halter.... 


89€ 
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mann und fo oft e8 Shnen beliebt... 
doch bei mir mwünfche ih Niemanden 
zu fehen, verftehen Sie mich? Die 
Treppe ift hoch, und Khre Freundinnen 
fönnten fallen... Was diefe beiden 
Eäcde anbetrifft, fo will ich Ihnen ben 
Snhalt verrathen, Pelagie! ch Liebe 
e3 nicht, immer diefelben Speijen zu 
eſſen. In diefem Sade befinden ftch 
alle FFleifchipeifen, die ich gern habe, 
und in dem anderen alle Tyaltenfpeifen. 
Se nach demTage werden Sie aus dem 
einen oder dem anderen brei fleine Pa— 
piere entnehmen. .. So, jet habe ich 
Sshnen aefagt, mas ich ihnen zu Jagen 
hatte, und nun fönnen Sie fchlafen!” 

Und ohne ein Wort mweiter zu verlie- 
ren, rüdte er einen Stuhl an das 
Piano, präludirte, und feine Hände 
flogen über dad Inſtrument. 

Die junge Frau dachte ein wenig 
nad; dann gingen ihre ‘been in ben 
Tönen unter, und fie jchlief ein. 

Als fie am nädften Morgen auf 
ftand, jchloß der Organift da3 Piano 
und legte fich in’3 Bett. 

&o lebten fie von diefem Tage an 
meiter. Pelagie trug elegante Hüte. 
Sie gemwöhnte fih un die nächtlichen 
Konzerte ihres Gatten und Attila 
hätte die Stabt auf’3 Neue anzünden 
fönnen, fie wäre dabon nicht aufge= 
macht. 

Seven Tag 30g fie regelmäßig bie 
Zotterie der Speifen, und zwar fünf- 
mal in der Woche aus dem Fyleifch- 
fpeifenfad und zweimal aus dem Tya= 
— 

Der Biſchof konnte es dem Organi⸗ 
ſten lange nicht verzeihen, daß er eine 
ſolche „Mesalliance“ begangen; doch 
als er Pelagie durch Jeanneton, die 
frühere Wirthſchafterin des ehemaligen 
Unterſuchungsrichters Daguet, erſetzt 
hatte, erklärte er, daß Pelagie aller⸗ 
dings in der Bereitung der Sardellen⸗ 
butter nicht ihres Gleichen fände, Jean⸗ 
neton aber im Schnepfenragout uner⸗ 
reicht baflände, und jo fing er an, dein 


% 
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uns heute eine Kifte nach Eusem Heim {bh 
Tepoftt verlangt an Blaihen für auswärtige Senkung. 


MecAvoy Malt Extraot Dept., CHICAGO, 


Stidt Vohtarte für Büchelden, „Eminent Wbpilians ef 
the WeR.* 


Kühr im TZanzjaal. 


In Ilminfter in Nordengland war 
Zangvergnügen. E3 mar gegen fie- 
ben Uhr Abends, als {ih die Paare 
nad den Klängen eines „Schottifch“ 
drehten. Von ter Straße her tönte 
dad Horn des Kubhirten, der mohlge- 
muth feine Herde die Dorfftraße ent- 
lang trieb. Aus einer bisher nicht er= 
mittelten Urfache fiel es plöglich der 
Leitfuh ein, in das offene Thor der 
Dorfichente einzutreten, in der das 
Iangvergnügen ftattfand. Auch die 
Ihür des Tanzfaales ftand der gro= 
Ben Hige und der BVentilation wegen 
fperrangelweit offen, und unfere gute 
Leittuh trabte ganz ungenirt in den 
Tanzfaal, gefolgt von einigen Genoj- 
fen ihres Gefchlehtes. In milder 
Ylucht ftoben die Tanzenden auseinan- 


‚der, und „die beherzten Ritter“ der er- 


1 bie Meheit, Die ße nuß beit Onale 


J 
————— 


gelang dies auch, jedoch ſo mancher 
Tiſch und Stuhl, und auch das Kla— 
vier wurden umgeſtoßen wie Kegel. Es 
dauerte geraume Zeit, bis das unlieb⸗ 
ſam unterbrochene Tanzvergnügen, 
jetzt aber um ſo luſtiger, ſeinen Fort⸗ 
gang nehmen konnte. 


— Ungalant galant. — Herr Leut⸗ 
nant, Sie haben mich Beim Kotillon 
unverzeihlich figen laffen. Ein fo ge- 

| ringe Gedädhtniß Hätte ih ihnen 

| wirklich nicht zugetraut!” — „PBarbon, 
Gnäpdigjte, bin gang untröftfih. Darf 
ich mir zur Strafe die nächften beiden 
Touren erbitten?“ 

— Im Gebirge, — Sie (enthufia- 
ftifch): „Sch begreife nicht, mie Dur bei 
| diefem Anblid nur gleichgiltig bleiben 
| fannft! Haft Du —— leinen Sinn 
für Naturſchönheiten ißt 
| Du, laß und ’mal erft f biel- 
Licht, gehen mir. nacer, „bie. ng 

ri — 





